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können nicht berückſichligt werden. 


Poincaré über den ruſſiſchen 
Zuſammenbruch. 


Von einem hervorragenden ſchwediſchen 
Journaliſten erhält das „Chemnitzer Tagebl.“ 
einen Bericht über ein Bankett, das die fran⸗ 
zöſiſche Regierung zu Ehren der auswärtigen 
Preſſevertreter gab. Bei dieſer Gelegenheit 
hielt Poincars an die Preſſevertreter eine 
Anſprache, in der er ſich auch über Rußland 
äußerte. Er ſagte u. a.: 


„Es iſt begreiflich, daß an ſo vielen Fron⸗ 
ten zu gleicher Zeit nicht überall Erfolge er⸗ 
zielt werden können. Es werden naturgemäß 
hie und da ſchwächere und ſtärkere Rückſchläge 
eintreten. Beſonders in Rußland verfolgt 
der Oberkommandierende der Armee Fürſt Ni⸗ 
kolai Nikolajewitſch den Plan, bei Auftreten 
numeriſcher übermacht des Feindes die Front 
zurückzudehnen, ſich in günſtigeren Stellungen 
zu befeſtigen, um dann plötzlich mit Vehemenz 
wieder vorzuſtoßen. Selbſt die Räumung von 
Galizien wird für den Fortgang der Operatio⸗ 
nen von geringem Einfluß ſein. Rußland 
könne nicht als beſiegt gelten, ſolange die ſtark 
befeſtigte Weichſel und die Narew⸗Linie nicht 
von den Deutſchen genommen wird. Auch die 
Ausbildung und das Heranziehen der Reſer⸗ 
ven ſei für Rußland ungleich ſchwieriger. Der 
deutſche Soldat iſt dem Ruſſen geiſtig über⸗ 
legen. Er iſt alſo ſchneller auszubilden. Fer⸗ 
ner ſei der deutſche Volksſtamm zäher und den 
Strapazen eines angeſtrengten Feldzuges aus⸗ 
gezeichnet gewachſen. In den entlegenen Ge⸗ 
genden Rußlands dauert es oft mehrere Mo⸗ 
nate, bis man die Rekruten aus den kleinen 
Städten und Dörfern für einen größeren 
Transport zur nächſten Bahnſtation zuſammen⸗ 
bekommt. Während Deutſchland eine noch ſo 
ſtarke Armee binnen wenigen Tagen dank 
ſeiner ausgezeichneten Bahnverbindungen um⸗ 
gruppieren kann, verbiete das noch nicht zu 
ſolcher Vollkommenheit ausgebildete ruſſiſche 
Bahnnetz eine derartige Beweglichkeit größe⸗ 
rer Truppenkörper. 


Auch habe Rußland unter einem großen 
Mangel an Ausbildungsperſonal zu leiden. 
Deutſchland iſt ſtets imſtande, für guten Offi⸗ 
ziernachwuchs zu ſorgen. Aus jedem Korporal 
läßt ſich in Deutſchland ein Führer machen. Bei 
der etwas zurückgebliebenen Bildung des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes hält es dagegen ſehr ſchwer, letz⸗ 
tere aus der Mannſchaft heranzubilden. Je 
länger aber der Krieg dauert, deſto mächtiger 
werde Rußland werden, und es unterliegt gar 
keinem Zweifel, daß Rußland ſeiner Aufgabe, 
die in der Zerſchmetterung der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Front beſteht, völlig gewachſen ſein 
werde. Auch müſſe man in Betracht ziehen, 
wie ſchwer es iſt, eine ſo ungeheure Armee, 
wie die ruſſiſche, andauernd gut bewaffnen zu 
können, denn auch hierin ſei Deutſchland in⸗ 
folge ſeiner ausgezeichneten Induſtrie, die es 
verſteht, ſich mit großer Anpaſſungsfähigkeit 
den Bedürfniſſen des Weltkrieges anzugltie⸗ 
dern, den Ruſſen gegenüber im weſentlichen 
Vorteil. 


In Deutſchland ſteht die nichtmilitäriſche 
Bevölkerung völlig im Dienſt des Krieges. 
Deutſchland iſt imſtande, ſowohl ſein Heer, 
wie das öſterreichiſche und das türkiſche, an⸗ 
dauernd in ganz vorzüglicher Weiſe mit Waf⸗ 
fen zu verſehen, während Rußland auf aus⸗ 
wärtige Lieferungen angewieſen ſei. Es 
werde aber die Zeit kommen, wo auch dieſer 
Mangel behoben ſein wird. Die Aufgabe einer 
im Kriege gewonnenen Provinz bedeutet noch 
lange keinen verlorenen Feldzug und ſchon nach 
wenigen Wochen werden die Ruſſen die Offen⸗ 
five wieder tatkräftig aufnehmen. a 
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Unbenußle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, 


Der Weltkrieg. 
Re Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſetzt der Feind die Durchbruchsverſuche, 
doch ohne Erfolg, fort. Die Lage iſt unverändert. In Galizien ſteht die Front 
der Armee des Generals von Linſingen, die aus der oſtweſtlichen Lage Halicz⸗ 
Zurawno ſich in die ſüdnördliche Lage Halicz⸗Firlejow vorgeſchoben, den Feind 
vor ſich hertreibend, längs des Gnila Lipa (nördlicher Nebenfluß des Dnjeſtt, bei 
Halicz einmündend) auf einer etwa 35 Kilometer langen Linie auf dem öſtlichen 

fer dieſes Fluſſes. Die Armeen von Mackenſens ſtehen, faſt in Fortſetzung dieſer 
Linie, von Przemyslany (18 Km. oberhalb Firlejow, unweit der Quelle des Gnila 
Lipa)⸗Kamionka am Bug, 20 Km. unterhalb Bush) auf einer Linie von ebenfalls etwa 
35 Km. Wie über den Gnila Lipa find die Ruſſen auch bereits hinter den Bug 
zurückgewichen, Im Norden von Lemberg iſt der Feind auf ruſſiſchen Boden 
zurückgedrängt, ſodaß nur noch der öſtliche Zipfel Galtziens von Ruſſen beſetzt iſt. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 


Berlin den 29. Juni. 

Großes Hauptquartier, 29. Juni, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Franzoſen be⸗ 
reiteten geſtern durch ſtarkes Feuer zwiſchen der Straße Lens⸗ 
Bethune und Arras nächtliche Infanterie⸗Angriffe vor, die jedoch 
durch unſer Artilleriefeuer niedergehalten wurden. — Auf den 
Maashöhen griff der Feind die von uns am 26. d. Mts. ge⸗ 
nommene Stellung fünfmal an. Unter großen Verluſten brachen 
dieſe Angriffe, ebenſo wie ein nächtlicher Vorſtoß öſtlich der Tranchee, 
erfolglos zuſammen. — Oeſtlich von Lun ville gelangten die 
von mehreren feindlichen Vataillonen ausgeführten Angriffe gegen 
unſere Stellung im Walde Le Remabois und weſtlich von Leintrey⸗ 
Gondrexen nur bis an unſere Hinderniſſe. Der Feind flüchtete 
unter unſerem Feuer in ſeine Stellung zurück. — Eine feindliche 
Artillerie⸗Beobachtungsſtelle auf der Kathedrale von Soiſſons 
wurde geſtern durch unſere Artillerie beſeitigt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Es hat ſich nichts von 
Bedeutung ereignet. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Auch die Armee 
des Generals von Linſingen hat den Feind in der Verfolgung auf 
der ganzen Front von Halicz und Firlejow über den Gnila⸗Lipa 
geworfen. In dieſem Abſchnitt wird noch gekämpft. — Weiter 
nördlich iſt die Gegend von Przemyslany⸗Kamionka erreicht. Nördlich 
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Kamionka wartete der Gegner unſeren Angriff nicht ab. Er ging 


hinter den Bug unterhalb dieſes Ortes zurück. — Nördlich und 
nordweſtlich Moſty⸗ Wielka (50 Km. nördlich Lemberg) ſowie 
nordöſtlich und weſtlich von Tomaszow ſtellte ſich geſtern der 
Feind. Er wurde überall geworfen. Wir ſtehen jetzt auch hier 
auf ruſſiſchem Boden. Unter dem Druck unſeres Vorgehens 
in dieſem Raume begann der Feind ſeine Stellungen im Tanew⸗ 
Abſchnitt und am unteren San zu räumen. 


Oberſte Heeresleitung. | 


ift. Der Dampfer befand ſich mit geringer Stück⸗ 


unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt if 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 


Reuters Büro meldet: Der Dampfer „Lucera“ 
wurde am Sonntag von einem deutſchen Unterjee- 
bot bei Ballycotton an der Südküſte von Arland 
verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet. 

Dem „Rotterdamſchen Courant“ wird aus Lon⸗ 
don berichtet, daß ein deutſches Unterſeeboot am 
Sonntag mehrere Schiffe bei Poughal an der Süd⸗ 
küſte Irlands angegriffen und den Dampfer „Edith“ 
aus Barrow, der ſich auf der Reiſe von Silloth nach 
Cork befunden hatte, verſenkt habe. 


Ein däniſcher Dampfer aufgebracht. 


Forenede Dampskibsſelskab in Kopenhagen hat 
ein Telegramm erhalten, daß ihr Dampfer „Kiew“ 
zur Unterſuchung nach Cuxhaven gebracht worden 


gutlabung auf der Reiſe von Kopenhagen nach 
London. 


Ein weiteres ſchwimmendes Arſenal. 


Der Dampfer „Adriatic“ der Weißer Stern⸗ 
Linie verließ Rework am 28. Mai mit Liverpool 
als Beſtimmungsort. Er hatte eine geheimnis⸗ 
volle Ladung an Bord, über deren Inhalt ſorg⸗ 
fältig Stillſchweigen bewahrt wird. Auf dem Vor⸗ 
derdeck des Schiffes war eine Anzahl rieſiger Kiſten 
aufgeſtellt, die das Ausſehen kleiner Häuſer hatten. 
Trotz aller Bemühungen war es nicht möglich, zu 
ermitteln, ob ſie Flugapparate, Kanonenteile oder 
Beſtandteile von Unterſeebooten enthielten. Unter 
der Ladung des Schiffes befanden ſich außer 180 
Militär⸗Automobilen zahlreiches Pionierwerkzeug, 
3557 Kiſten Hohlgeſchoſſe, 5500 Kiſten Patronen, 
5674 Kiſten Kupfer, 3360 Rollen Stacheldraht. 730 


® 


iſt. 


Rollen Kupferdraht, ein Flugzeug und zahlreiches 
anderes Kriegsmaterial. Die Paſſagierliſte wies 
nur vier Bürger der Vereinigten Staaten auf. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Sonntag 
Nachmittag beſagt: Vent. ph henden Berichte 
iſt bezüglich des Nord⸗Gebietes nichts hinzuzu⸗ 
ügen, außer daß es den Deutſchen gelungen it, 
im Hohlwege von Ablain nach Angres nördlich von 
Souchez auf einer Front von etwa 200 Meter Fuß 
zu faſſen. Zwiſchen Neuville und Angres zeitweilig 
ausſetzendes nächtliches Geſchützfeuer. Zwiſchen 
Dije und Aisne war die Nacht ziemlich bewegt, 
bejonders in Onennevieres, wo nach einem Kampf 
mit Handgranaten eine ſchwache deutſche Abteilung 
ihre Schüßengräben zu verlaſſen ſuchte, aber leicht 
zurückgeworfen wurde. In den Argonnen bei Baga⸗ 
telle unternahmen die Deutſchen bei Beginn der 
Nacht einen äußerſt heftigen Angriff. Nach einem 
heißen Kampfe wurden ſie zurückgeworfen. Auf 
den Maashöhen und am Graben von Calonne 
dauerte der Kampf die ganze Nacht an. Anſere 
Stellungen und unſere vorhergehenden Gewinne 
wurden vollſtändig behauptet. In Lothringen ver⸗ 
are der Feind, nachdem er Brandgranaten auf 
lrracourt gefeuert hatte, mit einer Kompagnie 
vergeblich einen Handſtreich auf das Dorf zu unter⸗ 
nehmen, Von der übrigen Front iſt nichts zu mel⸗ 
den. Unſere Flieger belegten am 25. Juni den 
Bahnhof von Dou ai und die umliegenden Bahn⸗ 
900 mit etwa 20 Geſchoſſen, darunter zehn 155 

illimeter⸗ Granaten. Der Bahnhof von Douai 
ſcheint ernſtlich beſchädigt zu ſein. 

Amtlicher Bericht von Sonntag Abend: Auf den 
Fronten im Norden und im Zentrum kein In⸗ 
fanteriekampf. Ziemlich heftiger Artilleriekampf 
beſonders in Belgien und im Gebiet nördlich von 
Arras. In den Argonnen einige Kämpfe auf ſehr 
beſchränktem Raume ohne Veränderung der beider⸗ 
ſeitigen Linien. Es beſtätigt ſich, daß die Kämpfe, 
die am 26. Juni und in der folgenden Nacht am 
Graben von Calonne ſtattfanden, äußerſt heftig 
waren und bis zum Handgemenge gelangten. Unter 
dem Schutze von Rauchwolken gelangten die Feinde 
bis zu ihren früheren erſten Linien. Sie wurden 
mit ſchweren Verlusten zurückgeworfen. Wir be⸗ 
haupten die ganze frühere erſte deutſche Linie und 
Stücke der zweiten Linie, die wir zuvor erobert 
hatten. Oſtlich des großen Grabens auf dem Süd⸗ 
kamme der Schlucht von Sonveaur wurde ein 
Schützengrabenſtück, Frontlänge etwa 120 Meter, 
das geſtern Abend vom Feinde beſetzt war, nachts 
von uns wiedergewonnen, mit Ausnahme von 
30 Metern. Der Artilleriekampf dauerte heute den 
ganzen Vormittag in dieſem Gebiete an. Der Ar⸗ 
killeriekampf war nördlich von Flirey und bei La⸗ 
haye gleichfalls ſehr lebhaft. Ein deutſches Flug⸗ 
zeug warf zwei Bomben auf St. Die; eine Frau 
wurde getötet. 


Ein franzöſiſches Flugzeug zum Landen 
gezwungen. 5 

Die ſchweizeriſche Depeſchen⸗Agentur meldet 

daß das bei Rheinfelder niedergegangene franz: 

iſche Flugzeug durch deutſche Geſchoſſe zum Landen 

gezwungen war. 


— 


* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Der Dnjeſtr⸗übergang von der Armee Linſingen 
erzwungen. 
Amtlich wird aus Wien vom 28. Juni mittags 


gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die verbündeten Armeen in Oſtgalizien ver⸗ 


folgen. Sie erreichten geſtern unter fortdauernden 
Nachhutkämpfen nordöſtlich Lemberg die Gegend 
Klodzienko—Zadworze, dann mit Vortruppen den 
Zwirz, der im Anterlauf ſchon überſchritten wurde. 
Halicz iſt in unſerem Beſitz. Das ſüdliche Dnjeſtr⸗ 
Ufer aufwärts Halicz iſt vom Feinde frei. Nach 
fünftägigen ſchweren Kämpfen haben die verbünde⸗ 
ten Truppen der Armee Linfingen den Dnjeſtr⸗ 
Übergang erzwungen. 
Front herrſcht Ruhe. 

Truppen der Armee des Erzherzogs Joſef Ferdi⸗ 
nand erſtürmten geſtern Plazow ſüdweſtlich Narol 
und drangen heute Nacht in die feindlichen Stell⸗ 
jungen auf den Höhen nordöſtlich des Ortes ein. 
[Die Ruſſen ſind im Rückzuge über Narol. 


An der übrigen Dujeſtr⸗ 


1 
1 
ö 
b 
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ſchen Diviſionen ange 


Die ſonſtige Lage im Nordoſten hat ſich nicht 

geändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant = 


Ruſſiſcher Bericht. 


Bericht des Stabes des ruſſiſchen Oberbefehls⸗ 
habers vom 28. Juni: In der Umgegend von 
Szawle, jenſeits des Njemen und am Narew 
keine Veränderung; kleine feindliche Angriffe auf 
verſchiedene Abſchnitte der an e Front wur⸗ 
den abgewieſen. Am linken Weichſelufer 
ührte der Feind an der Front Oſarnow—Zawichoſt 
tarke Kräfte ins Treffen, doch hatte dieſe Offenſive 
während des 26. Juni keinen Erfolg. In Gali⸗ 
zien ziehen unſere Truppen 55 nach hartnäckigem 
Widerſtande in der Front Bobrka—Zurawno auf 
die Gnila Lipa zurück. In der Gegend von Bobrka 
nahmen wir während unſerer Gegenangriffe im 
Laufe des Tages 1600 Mann mit 46 Offizieren ge⸗ 
fangen und erbeuteten zwei Maſchinengewehre. 


Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſeph 
an den Erzherzog Friedrich. 


Wie aus Wien gemeldet wird, 1175 der Kaiſer 
folgendes Handſchreiben an den Oberkommandan⸗ 
ten Erzherzog Friedrich gerichtet: . 

Lieber Vetter, Erzherzog Friedrich! Indem ich 
aus Anlaß der hohen Auszeichnung, die Ihnen 
Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm durch Ihre Er⸗ 
nennung zum Generalfeldmarſchall verliehen hat, 
Ihnen meinen wärmſten Glückwunſch ausſpreche, 
gedenke ich meinerſeits in Anerkennung und Dank⸗ 
barkeit Ihrer hervorragenden Verdienſte, die durch 
die erfolgreichen Kriegsoperationen in Galizien 
und die Einnahme von Lemberg gekennzeichnet 
find. In vollem Vertrauen weiß ich meine Streit⸗ 
kräfte unter Ihrem Oberbefehl, mit beſtimmter Zu⸗ 
verſicht blickt das Vaterland den neuen glorreichen 
Taten der Wehrmacht entgegen. Meinen lieben 
Feldmarſchall geleiten meine herzlichſten Segens⸗ 
wünſche auf allen Wegen. 


N Zur Ernennung 
des öſterreichiſchen Generalſtabschefs 
zum Generaloberſten 


wird aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
noch gemeldet: Der Kaiſer richtete am 23. Juni an 
den Chef des Generalſtabes General der Infanterie 
Freiherrn Conrad von Hötzendorff folgendes Hand⸗ 
ſchreiben: 
Lieber General der Infanterie Freiherr Conrad! 
Die ruhmvolle Eroberung Lembergs iſt der er⸗ 
folgreiche Ausdruck der großangelegten Operatio⸗ 
nen, welche die verbündeten Heeresleitungen ent⸗ 
worfen und die tapferen Armeen durchgeführt 
haben. In dankbarſter Anerkennung Ihrer dies⸗ 
fälligen hervorragenden Verdienſte ernenne ich Sie 
zum Generaloberſt. Ich grüße Sie, mein lieber 
eneraloberſt, aufrichtigſt. Franz Joſeph. 


Auszeichnung 
des deutſchen Generalſtabschefs. 


Kaiſer Franz Joſeph ernannte den deutſchen 
Generalſtabschef von Falkenhayn zum Oberſtin⸗ 
haber des 81. Infanterie⸗Regiments. 


Mackenſens Generalſtabschef, v. Seeckt, 


iſt zum Generalmajor befördert worden. 


Über die Einnahme von Lemberg 


erhält Wolffs Büro aus dem Großen Hauptquar⸗ 
tier das folgende Telegramm: 

Anfang September 1914 waren die Ruſſen in 
Lemberg, der Hauptſtadt Galiziens, die eine Ein⸗ 
wohnerzahl von 250 000 e aufweiſt, einge⸗ 
zogen. Sie fühlten ſich während ihrer dortigen 
Herrſchaft in der ſchönen Stadt, der ſogleich ihr 
polniſcher Name Lwow zurückgegeben wurde, außer⸗ 
ordentlich wohl, und gingen alsbald daran, Lem⸗ 
berg zu einer großen Feſtung auszubauen und zum 
weiteren Schutze dieſes Beſitzes die befeſtigten 
Linien der Grodek⸗ und Wereszyca⸗Stellung zu 
ſchaffen. Die von den Hfterreihern erbauten Ver⸗ 
teidigungsanlagen von Lemberg wurden ruſſiſcher⸗ 
ſeits verſtärkt und erweitert, beſonders auf der 
Süd⸗ und Südweſtfront. Die beſtehenden Bahn⸗ 
hofsanlagen wurden erweitert und eine Reihe von 
Feld⸗ und Vollbahnen im Bereiche der Feſtung ge⸗ 
ſtreckt. Um aber ſelbſt für den Fall, daß die Grodek⸗ 
Stellung durchbrochen und aufgegeben werden 
mußte, die Behauptung der Feſtung Lemberg zu 
garantieren, wurde, gleichlaufend zur Grodek⸗ 
Stellung und ark befet an die Nordfront der 
Feſtung, eine ſtark befeſtigte Anſchlußſtellung ge⸗ 

aut, die ſich auf den Höhen weſtlich der Bahn 
Lemberg —Rawaruska bis gegen Robroſin hinzieht. 
Nachdem die Armeen des Generaloberſten von 
Mackenſen die Grodek⸗ und Wereszycaſtellung durch⸗ 
brochen hatten, ſtießen deutſche Diviſionen und die 
daran anſchließenden Truppen der Verbündeten auf 
die genannte Anſchlußſtellung. 

Die Mitte der Armee Böhm⸗Ermolli näherte ſich 
gieihgeitig der Weſtfront von Lemberg. Die Maſſe 
ieſer Armee griff einen Feind an, der ſich in ſüd⸗ 
licher Anlehnung an die Feſtung hinter dem Szezer⸗ 
ek⸗ und Stawczankabach geſetzt und zu erneutem 

iderſtande eingerichtet hatte. Es gelang, dieſe 
Stellung am Abend des 21. Juni an verſchiedenen 
Stellen zu durchbrechen und die Angriffstruppen 
gegen die Befeſtigungen der Weſtfront von Lem⸗ 
erg Yale heranzuſchieben. Deutſche Verbände 
unter Führung des Generals von der Marwitz er⸗ 
türmten am bguſſen Tage die wichtigſten Punkte 

er von den Ruſſen zäh verteidigten Anſchluß⸗ 
ber zwangen I den Feind, dieſe Stellung 
hrer ganzen Ausdehnung nach zu räumen und öff⸗ 
neten nunmehr den benachbarten öſterreichiſchen 
Truppen die Bahn zu den Befeſtigungen der Nord⸗ 
weſtfront der Feſtung. Am 22. 00 konnten ſomit 
die Werke der Nordweſt⸗ und Weſtfront von den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen genommen wer: 
den. Schon um 5 Uhr morgens fiel das Werk 
Rzesna, bald darauf Sknilow und gegen 11 Uhr 
guch die Lyſa Gora. Dieſes Werk wurde vom 
k. und k. Infanterie⸗Regiment Nr. 34, Wilhelm ., 
deutſcher Kaiſer und König von Preußen, erobert. 
In Werk Rzesna wurden neben Geſchützlafetten 
und Maſchinengewehren allein 400 Gefangene ge⸗ 
macht, die nicht weniger als 18 verſchiedenen ruſſi⸗ 
rten. Im Werke fand man 
neben Waffen und Munition auch eine große 
Menge ungeöffneter ee mit Stahlblenden. 
Schon am Mittag des gleichen Tages betraten 
die ſiegreichen Truppen die galiziſche Hauptſtadt, 
in der die Ruſſen fait 10 Monate ge errſcht hatten. 
Um 4 Uhr nachmittags zog der öſterreichiſche Ar⸗ 


wünſchte in Lemberg der Ober⸗Befehlshaber, 


mee⸗Führer in die völlig unverſehrte und reich 
beflaggte Stadt ein. Auf Straßen, in den Fenſtern 
und auf den Balkonen ſtanden Tauſende und Aber⸗ 
tauſende von Einwohnern, welche die Befreier 
türmiſch begrüßten und die Kraftwagen mit einem 
lumenregen bedeckten. Am nächſten Tage beglück⸗ 
ene⸗ 
ral von Mackenſen, den Eroberer der Feſtung, 
k. und k. General der Kavallerie v. Böhm⸗Ermolli. 
Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer richtete auf 
die Meldung vom Falle Lembergs folgendes Tele⸗ 
gramm an den Generaloberſten von Madenien: 
„Empfangen Sie zur Krönung Ihres glänzend ge⸗ 
geh galiziſchen Feldzuges, zum Fall von Lem⸗ 
erg, meinen wärmſten Glückwunſch. Er vollendet 
eine Operation, die ſyſtematiſch vorbereitet und 
ſchneidig und energiſch durchgeführt zu Erfolgen 
an Schlachten und Beutezahlen in nur ſechs Wochen 
geführt hat, noch dazu im freien Felde, wie ſie 
ſelten in der Kriegsgeſchichte zu finden ſind. 
Gottes gnädigem Beiſtand verdanken wir an erſter 
Stelle dieſen glänzenden Sieg, ſodann Ihrer be⸗ 
währten kampferprobten Führung und der Tapfer⸗ 
keit der Ihnen unterſtellten verbündeten Truppen 
beider in treuer Kameradſchaft kämpfenden Heere. 
Als Ausdruck meiner dankbaren Anerkennung er⸗ 
nenne ich Sie zum Feldmarſchall. 
gez. Wilhelm J. R. 
Gleichzeitig wurde der Führer des öſterreichi⸗ 
ſchen Heeres Erzherzog Friedrich zum preußiſchen 
Generalfeldmarſchall ernannt. Die treue Zuſam⸗ 
menarbeit der verbündeten Heere hatte reiche 
Frucht getragen. 


Unzufriedenheit mit den 
ruſſiſchen Kriegsberichten. 


„Rjetſch“ beſchwert ſich, daß zur Zeit, wo aller 
Welt Augen en Lemberg gerichtet ſind, die ruſſiſche 
Heeresleitung lediglich berichte, daß bei Lemberg 
Gewehrfeuer herrſche. Dieſer Bericht ſei nicht ge- 
eignet, die Offentlichkeit Rußlands klar über die 
Geſchehniſſe zu unterrichten. Der ruſſiſche Tages⸗ 
bericht enthält die betreffende Mitteilung am Tage 
vor der Einnahme Lembergs. 


Die neuen Pariſer Preßkommentare 
über den Fall Lembergs. 


Der große Eindruck, den die Einnahme Lem⸗ 
bergs durch die öſterreichiſch⸗ungariſchen und deut⸗ 
ſchen Streitkräfte in Frankreich hervorrief, zwingt 
die Pariſer Preſſe, ihrs Kommentare über die Ein⸗ 
nahme Lembergs zu ändern. Die Blätter erklären 
heute, die Räumung Lembergs durch die Ruſſen 
ſei ein großer moraliſcher Erfolg der Zentral⸗ 
mächte, der auch auf die Neutralen einen ſtarken 
Eindruck ausüben werde. Sie geben jetzt zu, daß 
die Räumung Lembergs nicht allein als ſtrategi⸗ 
ſcher Rückzug auf eine ler Stellung zu betrachten 
ſei, ſondern daß die Ruſſen unter dem Drucke der 
Armee Mackenſens zurückgehen mußten. Ein Teil 
der Preſſe, ſo der „Matin“, der „Petit Pariſien“, 
das „Petit Journal“, glaubt, daß die ruſſiſche 
Front in Polen von der ruſſiſchen Front in Oſt⸗ 
galizien abgeſchnitten ſei, und erwartet einen weite⸗ 
ren Rückzug der Ruſſen auch in Mittelpolen bis 
hinter die Weichſellinie. Oberſtleutnant Rouſſet, 
der bisher ſehr optimiſtiſch war und öfters von dem 
ebrochenen moraliſchen Widerſtand der deutſchen 

mee ſprach, gibt heute in der „Liberts“ zu, daß 
die Armeen der Zentralmächte an Ausrüſtung, 
Ausbildung, ae Ass und Ausdauer, 
was gerade die entſcheidenden Faktoren für die 
Siegeskraft ſeien, den Armeen der Alliierten gt 
weit überlegen ſeien. Rouſſet hofft, daß es no 
Zeit iſt, dieſer Unterlegenheit durch energiſche plan⸗ 
volle Arbeit auszugleichen. 


Eine weitere ſchweizeriſche Preßſtimme. 


Der „Baſeler Anzeiger“ bringt unter der ber⸗ 
ſchrift: „Ruſſiſche Schwierigkeiten“ einen Artikel, 
in dem es u. a. heißt: Nach dem Fall Lembergs 
darf man ſich nicht verwundern, wenn die ruſſiſche 
Armee nochmals eine letzte große Kraftanſtrengung 
macht, um das rollende Schickſalsrad aufzuhalten. 
An Aufmunterungen wird's nicht fehlen. Man 
weiß in Rußland ja nur zu gut, was auf dem 
Spiele ſteht. Nach dieſem ungeheuren Kampf wird 
das „Vae victis“ dem Unterlegenen furchtbar in 
die Ohren gellen. Die Laſten, welche der Krieg 
ſchon He t hat, werden ſich für den Beſiegten 
vervielfachen und auf Jahrzehnte, 90 Jahrhunderte 
hinaus einen ſchweren Druck ausüben. an wird 
alles tun, um dem zu entrinnen, und weiterkämpfen, 
trotzdem jeder Tag die Laſten und Opfer vermehren 
muß, und ſchließlich ſelbſt Freunde verraten, wenn 
das nur Hilfe verſpricht. Nur das eine wird man 
in Rußland wahrſcheinlich nicht tun, nämlich ein⸗ 
ſehen, daß es beſſer wäre, bald aufzuhören, ſtatt 
va banque fie ſpielen, weil einflußreiche Perſonen 
wiſſen, daß ſie in dieſem Spiel um Kopf und Kra⸗ 
en ſpielen, ein Spiel, in das ſie auch den Zaren 
1 haben. Und Witte, der Retter, iſt 
0 


Der Eindruck in Athen. 


Die Eroberung von Lemberg macht in Athen 
großen Eindruck. Die Preſſe bezeichnet in ihren 
militäriſchen Kommentaren die Lage der ruſſiſchen 
Heere als äußerſt ſchlecht. 


Scharfe ruſſiſche Kontrollmaßnahmen 
in den Oſtſeeprovinzen. 


Dem Rußkoje Slowo“ zufolge haben die Ruſſen 
in den Oſtſeeprovinzen die ſtrengſten Kontrollmaß⸗ 
nahmen über Abreiſende und Zureiſende getroffen. 
Jeder Ausländer ſoll ſofort dem nächſten Polizei⸗ 
eamten übergeben werden. Nach Einbruch der 


Dunkelheit iſt jedem befohlen, zu Haufe zu bleiben. 


Dieſe Beſtimmung gilt nur für Riga nicht. 
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Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesberiht 
dom 28. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz: 

Die Lage auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz 
iſt unverändert, der Feind faſt vollkommen untätig. 
Nur die Geſchützkämpfe dauern an allen Fronten 
fort. 5 

Marineflieger hat am 27. d. Mts. bei Villa 
Vicentina einen feindlichen Feſſelballon beſchoſſen 
und zum Niedergehen gezwungen, am 28. mitten 
im feindlichen Axtilleriepark S. Canecigno ſchwere 
Bombe mit verheerendem Erfolge abgeworfen, 


“ 


einen Dampfer in der Sdobba durch Bombe ſchwer 
beſchädigt, ſodaß Achterteil auf Grund ſank. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Nr. 39 087, geſtohlen. Außer den Gewehren ge⸗ 
fielen den Dieben noch ein Paar Zugſtiefel, lange 
Stiefel, Taſchenmeſſer, Lampen und andere Gegen⸗ 
ſtände. Wie es den Dieben gelungen iſt, am hellen 
Tage unbemerkt mit der Beute davonzukommen, 


Jerſcheint rätſelhaft, da in nur geringer Entfernung 


Italieniſche Berichte. 


Der Bericht der Oberſten italieniſchen Heeres⸗ 
leitung vom 27. Juni lautet: In den Gebieten des 
Trentino und Tirols hat ſich in den letzten vierund⸗ 
zwanzig Stunden keine Begebenheit von beſonderer 
militäriſcher Bedeutung ereignet. Der Kampf 
zwiſchen beiden Artillerien wird immer heftiger. 
Er gelang unſeren Alpinitruppen, die hydroelektri⸗ 
ſchen Einrichtungen in Tonale ſul Garda zu unter⸗ 
brechen. In Kärnten verſuchte der Feind vergeb⸗ 
lich, den Gipfel des Zellenkofels wieder zu nehmen. 
Auf den Stellen der Krn⸗Zone, wo die letzten 
Kämpfe ſtattfanden, wurden etwa 200 Gewehre, 
20000 Patronen und zwei Minenwerfer har 
ſammelt, die der Feind zurückgelaſſen hatte. An 
mehreren Stellen der Iſonzofront wurde feſtgeſtellt, 
daß der Gegner von Geſchoſſen, welche Schwefelgaſe 
mit 3 Wirkung enthalten, Gebrauch 
machte. I 
Die Agencia Stefani veröffentlicht folgendes 
Kriegsbulletin vom 28. Juni, abends 6 Uhr: Kein 
wichtiges Ereignis längs der ganzen Front. In 
Kärnten beſchoß die Berg⸗Artillerie, welche mühſam 
auf den feind 3 gebracht worden war, wirk⸗ 
am das feindliche Lager auf dem e 
Abhang des kleinen pal Auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz herrſcht ſchlechtes Wetter. Man bemerkt eine 
gewiſſe Tätigkeit ſeitens feindlicher Flugzeuge, 
welche eine kürzlich von uns eroberte Stellung 
bombardierten, jedoch ohne großen Erfolg. 


Von den Kämpfen in den Alpen 


berichtet ein Berichterſtatter des „Lokalanz.“, daß 
die Italiener 192 55 den Fehler machen, ſtrategiſch 
ganz unwichtige Höhen zu beſetzen, zu denen ein 
Nachſchub ſehr ſchwierig ſei. Eine ſolche Stellung 
ſei durch die günſtige Lage eines ungariſchen Ma⸗ 
ſchinengewehrs jetzt vom Nachſchub nicht erreichbar, 
werde aber 1 nicht geräumt, was bei Nacht un⸗ 
möglich, bei Tage nur unter großen Verluſten 
möglich ſei. 


Die Montenegriner auf dem Marſch 


nach Aleſſio. 


„Morningpoſt“ meldet aus Rom, daß die Mon⸗ 
tenegriner nach der Beſetzung von San Giovanni 
di Medua jetzt nach Aleſſio marſchierten. Nirgends 
fanden ſie ernſtlichen Widerſtand. ’ 
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Deutſches Reich. 
0 Berlin, 28. Juni 1915. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm Sonn⸗ 
tag Vormittag an dem Gottesdienſt in der 
Friedenskirche zu Potsdam teil. Am Montag 
beſuchte die Kaiſerin die Bürgerſpeiſehalle in 
der Nauenerſtraße zu Potsdam. Frau von 
Starck, die Gemahlin des Polizeipräſidenten, 
führte die Kaiſerin durch die Speiſeräume, wo 
gerade gegeſſen wurde. Nach dreiviertelſtündi⸗ 
gem Aufenthalt verließ die Kaiſerin die Halle. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme der Entwurf 
einer Verordnung, betreffend den Verkehr mit 
Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 
1915, der Entwurf einer Bekanntmachung, be⸗ 
treffend den Verkehr mit Kraftfuttermitteln, 
der Entwurf einer Verordnung, betreffend das 
Ausmahlen von Brotgetreide, der Entwurf 
einer Verordnuig, betreffend das Verfüttern 
von Roggen und Weizen uſw., die Vorlage be⸗ 
treffend Anderung der Bekanntmachung, be⸗ 
treffend Einſchränkung der Trinkbranntwein⸗ 
erzeugung, der Entwurf einer Verordnung, be⸗ 
treffend den Verkehr mit Gerſte aus dem 
Erntejahr 1915, der Entwurf einer Bekannt⸗ 
machung über zuckerhaltige Futtermittel. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Abänderung des Aus⸗ und Durchfuhrver⸗ 
bots für Kraftfahrzeuge und Fahrräder ſowie 
Teile derſelben. f 

— Der Berliner Magiſtrat hat den Oberin⸗ 
genieur und Prokuriſten der Siemens⸗Schuk⸗ 
kert⸗Werke Karl Coninx, der zurzeit Leiter der 
Zentraleinkaufsſtelle für ſämtliche Werke des 
Siemens⸗Schuckert⸗Konzerns iſt, zum kaufmän⸗ 
niſchen Leiter der Berliner ſtädtiſchen Elektri⸗ 
zitätswerke gewählt. 

— Zur Beſtreitung werbender Ausgaben 
beabſichtigt die Stadt Berlin die Aufnahme 
einer Anleihe von rund 288,6 Mill. Mark. In 
der neuen Anleihe ſind die Mittel vorgeſehen 
für Pläne, deren Ausführung bis zum 1. April 
1919 erforderlich wird. In der Hauptſache 
handelt es ſich um den Ankauf und die Er⸗ 
weiterung der Berliner Elektrizitätswerke für 
die Herrſchaft Lanke, Markthallen, Waſſerver⸗ 
kehr, Krankenhäuſer. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 28. Juni. (Ertrunken. — Einbruchs⸗ 
diebſtahl.) Ein beklagenswerter Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich geſtern vormittags am diesſeitigen 
Weichſelufer unweit der Bi Mehrere junge 
Leute, darunter der 16jährige Sohn des Brief: 
trägers Mielke von hier, begaben ſich zur Weichſel, 
um dort zu angeln und zu baden. Hermann Mielke 
entkleidete ſich und badete neben einer Buhne auf 
flacher Stelle, während ſein 18 Jahre alter Bruder 
Wilhelm mit dem Lehrling Strohecker angelten. 
Plötzlich rief Hermann Mielke um Hilfe und ging 
vor den Augen ſeines Bruders unter, ohne noch⸗ 
mals aufzutauchen. Wie es ſich herausſtellte, iſt 
er in eine abſchüſſige tiefe Stelle geraten, und da 
er nicht ſchwimmen konnte, riß ihn der dort befind⸗ 
liche Strudel in die Tiefe. Die Leiche iſt noch nicht 
gefunden. — Einen ſehr empfindlichen Schaden 
erlitt am 7. d. Mis. der Privatförſter Klimek aus 
Paparczyn. Am hellen Tage haben Diebe nach 
Zertrümmern von Fenſterſcheiben ſeine Wohnſtube 
betreten und aus derſelben drei wertvolle Gewehre, 
darunter einen Teſching und Browningflinten 


Menſchen wohnen. 


Brieſen, 28. Juni. (Zum Oberleutnant er⸗ 
nannt) iſt Rektor Dr. Keller im Landſturm⸗ 
Infanterie⸗Bataillon Brieſen. 2 

Danzig, 28. Juni. (Landrat Venske f.) Geſtern 
früh 8 Uhr verſchied plötzlich an Herzſchlag in ſeiner 
Langfuhrer Wohnung der Landrat des Kreiſes 
Danziger Höhe, Herr Emil Venske. Der Tod kam 
völlig überraſchend und traf den Dahingeſchiedenen 
in voller körperlicher und geiſtiger Friſche mitten 
in der Arbeit. Am Sonnabend noch war er im 
Kreiſe auf einer Dienſtreiſe, von der er munter 
zurückkehrte. Er ſtand im 68. Lebensjahre, aber 
man merkte ihm dieſes Alter noch nicht an. Seit 
Oktober 1904 verwaltete Herr Venske das hieſige 
Landratsamt, das durch den gleichfalls plötzlichen 
Tod des Herrn Landrats Maurach verwaiſt war, 
und er hat ſich beſonders durch ſein entgegen⸗ 
kommendes Weſen viel Freundſchaft erworben. 
Unter ſeiner Verwaltung wurde die Aberland⸗ 
zentrale in Straſchin⸗Prangſchin erbaut, für die er 
roßes Intereſſe hegte. Ein Chauſſeebau wurde in 
ngriff genommen, und die Eingemeindung der 
Ortſchaften Bröſen, Saſpe und Schellmühl aus dem 
Kreiſe nach Danzig kam unter ſeiner Verwaltung 
zuſtande. Er war Mitglied des Provinzialland⸗ 
tages und ſtellv. Mitglied des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes. Aus dem Lebensgange des Verſtor⸗ 
benen iſt folgendes mitzuteilen: Emil Venske 
wurde im Jahre 1847 in Karlshof, Kreis Brom⸗ 
berg, als Sohn des Gutsbeſitzers V. geboren. Er 
beſuchte das Gymnaſium in Bromberg, nach deſſen 
Abſolvierung er 1866/67 feiner Militärpflicht als 
Einjährig⸗Freiwilliger beim Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment genügte, und darauf in Jena Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaften ſtudierte. Nach zwei⸗ 
emeſtrigem Univerſttätsbeſuch war er durch den 
od ſeines Vaters gezwungen, das väterliche Gut 
zu übernehmen, das er mehrere Jahre bewirt⸗ 
ſchaftete. Nach deſſen Verkauf nahm er ſeine 
Studien wieder auf, trat 1888 als Referendar in 
den Staatsdienſt ein, wurde nach beſtandener 
juriſtiſcher Staatsprüfung 1896 Landrat des 
Kreiſes Tuchel und im November 1904 Nachfolger 
des Landrats Maurach im Kreiſe Danziger Höhe. 
Der Verblichene war Rittmeiſter der Landwehr⸗ 
Kavallerie, Ritter des Roten Adlerordens vierter 
Klaſſe und Inhaber der Militär⸗Dienſtauszeich⸗ 
nung erſter Klaſſe. 8 

Oſterode, 27. Juni. (Beim Baden ertrunken.) 
Dieſer Tage wurde die 10 Jahre alte Milchfahrer⸗ 
tochter Eliſabeth Reinartz im Schmordingſee als 
Leiche aufgefunden. Das Kind iſt dort baden ge⸗ 
gangen und im flachen Waſſer ertrunken. Anſchei⸗ 
nend iſt der Tod infolge von Krämpfen eingetreten. 

Königsberg, 28. Juni. (Die Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes in Oſtpreußen.) Die be⸗ 
abſichtigte Neiſe der Mitglieder der bisherigen ver⸗ 
ſtärkten Budgetkommiſſton des Abgeordnetenhauſes 
nach Oſtpreußen ſoll in den Tagen vom 8. bis 
10. Juli ſtattfinden, und zwar ſoll ſie in Allenſtein 
ihren Anfang nehmen. ; 

Tilfit, 26. Juni. (Die Neuvermietung des 
Stadttheaters) ſtand in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten zur Beratung. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Stadttheater für die nächſten Jahre 
dem Oberregiſſeur Kurt Grebin aus Charletten⸗ 
burg zu überlaſſen. Solange die Luftbarkeitsſteuer 
beſteht, bleibt der Direktor pachtfrei; fällt dieſe 
Steuer fort, dann hat der Direktor einen Pachtzins 
u. entrichten. Der Direktor ijt verpflichtet, wenig⸗ 
ſtens 7000 Mark Gage monatlich zu zahlen. Neben 
der Oper ſollen auch wieder die Volksvorſtellungen 
gepflegt werden. r 

d Strelno, 28. Juni. (Einbruch! Im der in 
dem Schulgebäude befindlichen Wohnung des 
Lehrers in Sukowy wurde ein Einbruch verübt. 
Der Einbrecher, welcher es wohl auf Geld abge⸗ 
ſehen hatte, erbrach mit einer Axt die Schränke uſw. 
Ob dem Diebe Beute in die Hände gefallen iſt, 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, da der Lehrer 
zum Heeresdienſt einberufen iſt. 8 

Poſen, 26. Juni. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung genehmigte die Magiſtratsvorlage 
über die Erweiterung der Waſſerverſorgungs⸗ 
anlagen, die einen Koſtenaufwand von rund 
250 000 Mark verurſacht, ſowie die Vorlage betr. 
Einrichtung eines Mieteinigungsamtes. f 

Poſen, 26. Juni. (Drei Brüder mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Die Söhne der 
verwitweten Frau Henriette Peter in Poſen: der 
Gefangenaufſeher Adolf Peter beim Feldartillerie⸗ 
Regiment 20 (Landſturm⸗Batterie) unter Beförde⸗ 
rung zum Vizewachtmeiſter, der Sanitätsfeldwebel, 
Lazarettinſpektor Otto Peter im Inf.⸗Regt. 47 und 
der Sanitäts⸗Vizefeldwebel Karl Peter im Inf.⸗ 
Regt. 155 in Pleſchen haben das Eiſerne Kreuz 
zweiter Klaſſe erhalten. 

Stolp, 26. Juni. (Die Stadtverordneten) ge⸗ 
nehmigten einen Magiſtratsantrag auf Erhöhung 
des ſtädtiſchen Zuſchuſſes für die Reichsfamilien⸗ 
unterſtützung um 25 Prozent. Der Antrag wurde 
begründet mit der allgemeinen Verteuerun der 
Lebensmittel und mit der Rückſicht auf die Haus: 
beſitzer, denen regelmäßiger, als es bisher der Fall 
ſein konnte, die Miete auch von den Krieger⸗ 
familien zukommen ſoll. a 19 

alkenberg i. Pom., 26. Juni. ord. zor 
nern fuhr der Pächterſohn Emil Hoff aus Fried⸗ 
richsdorfer Mühle abends gegen 9 Uhr mit dem 
väterlichen Geſpann nachhauſe zurück. Das Ahe 
werk kam gegen 11 Uhr erſt auf dem väterlichen 
Gehöfte an. Der junge al lag als Leiche im 
Wagen. Er hatte eine Schußwunde im Rücken 
unter dem rechten Schulterblatt. Die Peitſche 
wurde in der Falkenburger Stadtforſt, Belauf 
Zetziner Sandung, an der Ecke des Perpelweges 
und der Grünower Landſtraße, gefunden. Es iſt 
anzunehmen, daß hier der Schuß abgefeuert worden 
iſt. Von dem Täter fehlt jede Spur. 


Unſere auswärtigen Leſer, 
die noch nicht den Bezug auf „Die Preſſe“ für 
das nächſte Viertelfahr erneuert haben, bitten 
wir, dies gefälligſt unverzüglich zu tun, wenn 
fie ſich die ununterbrochene Zuftellung der Zeitung 
ſichern wollen, da dieſe Nummer die letzte im 
2. Vierteljahr 1915 iſt. 

Die Orts⸗ und Landbrie räger ſind bereit, 
den Bezugspreis gegen Ausſtellung der Poſt⸗ 
quittung in Empfang zu nehmen > 


aber in keinem 


> mit 122 Schweſtern. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Juni 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Oberjäger d. R. Bruno 
Steindorff aus Groß Babenz, Kreis Roſen⸗ 
berg; Vizefeldwebel Rudolf Knopke (Garde⸗ 
Schützen), Sohn des königl. Hegemeiſters Knopke 
in Figehnen bei Oſterode (Oſtpr.); Musketier im 
Inf.⸗Negt. Nr. 55 Boleslaus Bonus aus 
Thorn; Jäger im Jäger⸗Bataillon Nr. 3 Max 
Hollatz aus Thorn⸗Mocker. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde verliehen: dem Landgerichtsrat, Haupt⸗ 
mann d. R. Wellmann⸗Berlin (Erſ.⸗Batl. 129), 
deſſen Bruder Generalmajor Wellmann die gleiche 
Auszeichnung erhielt (ſein Großvater erwarb ſich 
das Eiſerne Kreuz in den Befreiungskriegen, ſein 
Vater erhielt es im Feldzuge 1870/71). — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Oberſtleutnant Angern, Direktor der 
königl. Gewehrfabrik in Danzig lin der letzten Nr. 
war die Rangſtellung irrtümlich als Major ange⸗ 
geben); Feſtungsbauleutnant Kruſe beim Stabe 
des Pion.⸗Regts. 36; Feſtungsbauleutnant Geb⸗ 
hardt, Feſtungsbau⸗Offizierſtellvertreter Jünke und 
Vizefeldwebel Seydlitz (Pion. 17) beim Korps 
Dickhuth; e Eduard Folger (Fuß⸗ 
eh Sohn des Töpfermeiſters Folger in Thorn= 

oder, 

— (Berjonalveränderungen in der 
Armee.) Zu Leutnants, vorläufig ohne Patent, 
befördert: die Fähnriche Looſe, Thiemann, Erdler, 
Pioske, Saegert, Horſtmann, Fratſcher im Inf.⸗ 
Regt. 21; zu Leutnants d. R. befördert: der Vize⸗ 
feldwebel Stuckenbrock (1 Hamburg) im Inf.⸗Regt. 
21, die Offizieraſpiranten des Beurlaubtenſtandes 
Gibſone (Reumünſter) im Inf.⸗Regt. 61, Broers 
(Hamburg), Jenthe (Schweidnitz) im Au 
176; zu Leutnants der Landw.⸗Inf. 1. Aufg. er: 
nannt: die Feldwebelleutnants Schulz (1 Bres⸗ 
lau), Franke (Neuftadt) im Inf.⸗Regt. 21; zu 
Fähnrichen befördert: die Unteroffiziere Dorn, 
Friede, Münſter im Inf.⸗Regt. 21. . 4 

— (Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Der Oberpoſtkaſſenrendant Dros⸗ 
deck in Danzig tritt in den Ruheſtand. Zur Tele⸗ 
graphengehilfin angenommen iſt Gertrude König 
in Danzig. 

— (Beterund Paul.) Heute, am 29. Juni, 
begeht die katholiſche Kirche den gemeinſamen Ge⸗ 
denktag an die beiden großen Apoſtel Petrus und 
Paulus. Von jeher hat die Kirche dieſen Gedenk⸗ 
tag zuſammen gefeiert, denn beide hatten den 
gleichen Beruf, der Welt die Heilsbotſchaft des 
Chriſtentums zu verkünden, und beide ſtarben am 
ſelben Tage als Märtyrer ihres Glaubens. Die 
Kirchengeſchichte berichtet, daß Petrus wie Paulus 
am 29. Juni des Jahres 67 ihr Leben für ihren 
Glauben hingegeben haben; an dieſem Tage wurde 
Petrus in Rom an das Kreuz geſchlagen, Paulus 
1 5 8 römiſcher Bürger, mit dem Schwerte hin⸗ 
gerichtet. 

— (Der Siebenſchläfertag,) der 27. 
Juni, gilt bekanntlich als Lostag des Sommer⸗ 
Wetters. Die alte Wetterregel trifft aber erfah⸗ 
rungsgemäß nicht zu, denn in den letzten 50 Jahren 
hat es an 20 Siebenſchläfertagen geregnet, doch 
folgte nur 12mal ein längeres Regenwetter, das 
€ 2 em Jahre ſieben Wochen dauerte. 
Leider hält die Trockenheit öſtlich der Elbe, mit 
Ausnahme von Oberſchleſten, zum Leidweſen der 
Landwirte noch immer an. Weſt⸗ und Süddeutſch⸗ 
land dagegen erfreute ſich reicher Niederſchläge, 
Auf den riegsſchauplätzen iſt das Wetter zurzeit 
gut, am beiten auf dem weſtlichen. Dort iſt es 
warm, ohne heiß zu ſein; auch reichlichere Regen⸗ 
älle ſind dort in den letzten Tagen, vielfach in 

egleitung von Gewittern, niedergegangen, und 
Wolken gi es dort jetzt mehr als Sonnenſchein, 
was nach dem vorausgegangenen ſtetig heiteren 
Wetter entſchieden angenehm empfunden werden 
wird. In den Vogeſen dürfte es ſogar ziemlich 
kühl geworden ſein. Auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze herrſcht dagegen in Kurland und Polen 
heißes und heiteres Wetter. Die Hitze iſt wohl ein 
wenig gelinder als bei uns, auch ſind dort in den 
letzten acht Tagen wenigſtens vereinzelt leichte 
Regenfälle vorgekommen; im allgemeinen aber iſt 
der Anterſchied der Witterung nur gering. Unge⸗ 
fähr dasſelbe gilt für Galizien, wo es vielleicht ein 
wenig kühler als weiter im Norden iſt. Vom ita⸗ 
lieniſchen Kriegsſchauplatze meldeten Cadornas 
Tagesberichte auffällig oft ſchlechtes Wetter, be⸗ 
ſonders Regen. 

— (Der Evangel. Bund im Kriege.) 
Der Evangeliſche Bund, die größte, über das ganze 
deutſche Reich und alle deutſchen Landeskirchen ſich 
erſtreckende Organiſation des deutſchen Proteſtan⸗ 
tismus, hat ſeit dem erſten Tage des Weltkrieges 
alle ſeine Kräfte und Arbeit reſtlos in den Dienſt 
der nationalen Wehrpflicht und Hue 955 
ſtellt. 80 zahlreichen vaterländiſchen olks⸗ 
abenden ſeiner mehr als 3000 Zweigvereine, durch 
Aufbringung erheblicher Mittel für die verſchieden⸗ 
ſten Zweige der Kriegshilfe, durch Maſſen⸗ 
verbreitung ſeiner trefflichen Volksſchriften und 
„Heroldsrufe“, durch praktiſche Liebestätigkeit an 
der de e Kirche Sſterreichs, die durch den 
Krieg ſchwer heimgeſucht iſt, durch Hilfeleiſtung für 
die oſtpreußiſche Not und durch die Arbeit ſeiner 
Schweſternſchaft im Dienſte des Roten Kreuzes hat 
er an der geiſtigen, ſittlichen und religiöſen Aus⸗ 
rüſtung unſeres Volkes hervorragenden Anteil ge⸗ 
nommen. Etwa 600000 „Volksſchriften zum 
ide Kriege“, darunter Weihnachts⸗, Oſter⸗ und 

fingitgrüße, Hausandachten, Gedichtſammlungen 
uſw., etwa 2% Millionen „Heroldsrufe“, kurze, 
packende Flugblätter hat er bisher in der Heimat 
verbreitet und ins Feld geſandt. Seine Schweſtern⸗ 
ſchaft, die während des Krieges ausgebaut wurde 
und erſt kürzlich ihr eigenes Heimathaus in Deſſau 
einweihen konnte, arbeitet auf 36 Arbeitsfeldern 
Mit dieſen Leiſtungen ſteht 
der Evangeliſche Bund in der erſten Reihe der 
großen unter dem Panier des Vaterlandes arbei⸗ 
tenden und kämpfenden Verbände, ein Herold deut⸗ 
ſchen Geiſtes, vaterländiſcher Begeiſterung, evanges 
liſcher römmigkeit, Liebe und Opferwilligkeit. 

8 5 rweiterte Zulaſſung zur Not⸗ 
reifeprüfung.) Auf Erſuchen der Direktoren 
höherer Lehranſtalten hat ſich die Militärbehörde 
bereit erklärt, Schüler, die in dieſem Jahre zwanzig 
Jahre alt werden und bereits im Januar in die 
Stammrolle eingetragen worden ſind, ſolange vom 
Waffendienſt zurückzuſtellen, bis fe die Notreife⸗ 
prüfung abgelegt haben. Die Eltern müſſen zu 
dieſem Zwecke ein Geſuch durch die Schulleiter an 
die Militärbehörde einreichen laſſen. 

— (Vorſchriften betr. Militärtuche 
und Beſchlagnahme von Chemikalien.) 
In der vorliegenden Nummer dieſer Zeitung 


preiſes und der Übernahme von mae ee die 
andere betreffend Beſtanderhebung und Beſchlag⸗ 
nahme von Chemikalien und ihre Behandlung, — 
worauf die hieran intereſſierten Kreiſe hiermit 
hingewieſen ſeien. g > 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Markt war trotz der Dürre, da die Gärtnereien 
meiſt auf gutem Boden liegen, gut beſtellt. Der 
Geſchäftsgang war, wie zu erwarten, recht lebhaft, 
ſodaß gute Waren ſchon längere Zeit vor Markt⸗ 
jchluß ausverkauft waren, Die Preiſe konnten ſich 
deshalb auf der alten Höhe erhalten: Kohlrabi 
50 Pfg. die Mandel, Schoten 30—40 Pfg. das 
Pfund, Mohrrüben 10 Pfg. das Bund. Als Neu⸗ 
heiten waren, doch nur vereinzelt, erſchienen grüne 
Bohnen, die zum Preiſe von 60 Pfg. das Pfund 
ſchnellen Abſatz fanden, und Wirſingkohl, der für 
20 Pfg. der Kopf abgegeben wurde. Infolge des 
katholiſchen Feſttages waren Schnittblumen ſtark 
begehrt und wurden völlig ausverkauft. Die Preiſe 
waren auch ſonſt unverändert. Stachelbeeren 
brachten noch 40—50 Pfg. das Pfund. — Auf dem 
Fischmarkt fehlte heute infolge des katholiſchen 
Feſttages nicht nur ein Teil der Fiſchhändler, auch 
Fiſche waren, aus gleichem Grunde, nur ſpärlich 
angebracht, ſodaß, da die Nachfrage ziemlich ſtark 
war, die Preiſe in die Höhe ſchnellten. Da wenig⸗ 
ſtens die Nicht⸗Luxusfiſche Barbinen und Breſſen 
zu erſchwinglichen Preiſen abgegeben wurden, ſo 
war gegen die Teuerung der feineren Sorten weni⸗ 
ger einzuwenden. Die Preiſe waren: Aal 1,50 Mk. 
Schleie 11,50 Mark, Zander 1,40 Mark, He 
80 Pfg. bis 1 Mark, Karpfen 90 Pfg., 8800 
80 Pfg., Barſche 70—80 Pfg., Barbinen 60 Pfg., 
Breſſen 40—60 Pfg. 0 

— (Ein Gewitter) ging heute nachmittags 
gegen 4% Uhr über Thorn nieder, diesmal kein 
krockenes, ſondern endlich mit einem ſtrömenden 
Regen von etwa ſieben Minuten Dauer, der das 
ſtaubige Gewand Torunias, das ale einer Auf⸗ 
friſchung bedurfte, wieder 7 ie Deus 
welt erquickte und auch die ſtädtiſchen Brunnen 
füllen wird. Mit dieſem Gewitter hat St. Peter 
an ſeinem Tage — den die katholiſche Chriſtenheit 
heute feiert — den Menſchen ein Seitgelent ges 
macht, wie es erwünſchter nicht ſein konnte, und 
das die Verehrung, die er genießt, noch ſteigern 
wird. Hoffentlich folgen bald noch mehrere Nieder⸗ 
ſchläge, da ein Landregen nottut, den ausgedörrten 
Boden zu durchdringen. 5 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. f N \ 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel, ein 
Blechkreuz, eine Quittungskarte uſw. für e 
Rieger, ein ſilbernes Armband mit Anhängſel 
(Mellienſtraße 74, 1 Tr.). / 

— (Zugeflogen) iſt ein Kanarienvogel. 
ͤ———ä— . ... •2ãũvĩ pf (TK 


Briefkaſten. 
(Bei ſämllichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

. können nicht beantwortet werden.) 

Telegraphiſt 9. Sie haben wohl nur vergeſſen, 
bei der Namensunterſchrift zu vermerken: 8 Ur die 
Richtigkeit der Abſchrift ſteht ein“ uſw. Das uns 
überſandte Gedicht „Ein jedes Land hat ſeine 

Sitten“ iſt nämlich von einem Hamburger Kouplet⸗ 
dichter verfaßt. Einige der beſten Verſe haben Sie 
leider weggelaſſen. Das zweite Gedicht „Das 
Märterhäushen", das die Tätigkeit der Feld⸗ 
telegraphiſten ſchildert, war uns neu. Die Schluß⸗ 
verſe lauten: „Heimat, deiner Fluren denken wir 
beim milden Kerzenlicht: Mög” uns Gott die 
Heimkehr ſchenken — aber als Beſiegte nicht!“ 

Landſturmmann Fr. Ohne genaue Kenntnis 
aller Verhältniſſe, insbeſondere auch des Falles, 
von dem wir nur aus dem Munde eines begütigen⸗ 
den Freundes hören, daß er harmlos“ ſei, läßt ſich 
ein Urteil in dieſer Sache nicht abgeben. 

. S. Die privatrechtlichen Verhältniſſe er⸗ 
leiden durch den Krieg keine Anderung, abgejehen 
von einer ſtärkeren Betonung des ſozialen Mo⸗ 
ments, der Zujammengehörigteit aller Volks⸗ 
genoſſen. Die geſetzliche Kündigungsfriſt iſt alſo 
wie in Friedenszeiten einzuhalten. | 2 

N. Berlin hatte bei der letzten Volkszählung 
2071257 Einwohner, Hamburg 1103 152, Breslau 

514 765 Einwohner. — Was die erſte Frage betrifft, 
ſo iſt die Ziffer, wie Sie ſelbſt ſchon richtig erkannt, 
viel zu hoch begriffen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: f 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breiteſtraße 35: Frau Mühlbradt⸗Thorn 2 Man⸗ 
deln Eier. — Für den Hauptbahnhof: A. 8 
Körbe Kirſchen, Stadtrat Guſtav Weeſe 100 Mark. 


Ueber die Lage der ruſſiſchen 
Kriegsgefangenen in deutſchland 
gehen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 

von beſonderer Seite folgende Mitteilungen zu: 

In ruſſiſchen Blättern erſcheinen ſeit einiger 
Zeit ſtändig Artikel über die ſchlechte Lage der 
ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland, neuerdings 
auch aus dem ruſſiſchen Hauptquartier, alſo aus 
offizieller ruſſiſcher Quelle. Die „Rjetſch“ hat vor 
einiger Zeit eine ſcheinbar offißiöſe Mitteilung der 
ruſſiſchen Regierung gebracht, daß ſogar die ſpani⸗ 
ſchen Diplomaten, die von ihrer Regierung beauf⸗ 
tragt geweſen ſeien, die Gefangenenlager in 
Deutfchland zu beſuchen, zu dem Schluß gekommen 
ſeien, die Lage der ruſſiſchen Kriegsgefangenen in 
den Lagern ſei ſehr ſchwierig geworden. 

Dieſe Behauptungen ſind nur ein neues Ma⸗ 
növer in dem tendenziöſen Preſſefeldzug, den die 
Ententepreſſe gegen Beutſchland ſeit dem Beginn 
des Krieges führt. N 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 10 haben 
die Ententemächte jetzt auch den Verſuch gemacht 
— allerdings ohne jeden Erfolg —, die Vertreter 
der ſpaniſchen Regierung zu veranlaſſen, in dieſem 
Lügenfeldzug gegen Deutſchland mit einzuſtimmen. 

Über die wahre Lage der ruſſiſchen Gefangenen 
iſt folgendes zu jagen: 8 : 

Die ruſſiſche Regierung kümmert fih in der Tat 
recht wenig, um nicht zu ſagen: überhaupt nicht 
um ihre Gefangenen. Die Gefangenen erhalten 
weder Zuſchüſſe, noch gehen ihnen irgendwelche 
Liebesgaben aus der Heimat zu, im Gegenjah zu 
den Engländern, Franzoſen und ſelbſt Be giern. 
Ein anderer Beweis dafür, wie wenig der ruſſiſchen 
Regierung imgrunde genommen die Lage ihrer Ge⸗ 
fangenen am Herzen liegt, iſt der, daß ſie der deut⸗ 
ſchen Regierung niemals die Bitte ausgeſprochen 
hat, die Gefangenenlager beſichtigen zu laſſen. 

Wenn ſolche Beſuche trotz des Mangels an 
Intereſſe auf ruſſiſcher Seite ſtattgefunden haben, 


werden zwei Bekanntmachungen veröffentlicht, die ſo iſt das nur dem hingebenden Eifer der ſpaniſchen 


eine betreffend Vorſchriften über das Verfahren 


bei der Prüfung, die Feſtſtellung des übernahme⸗ 


Botſchaft zu verdanken, welche die Inſpektionen der 
franzöſiſchen Gefangenenlager, die ſie im Auftrage 


der Pie en Regierun be ie hat, auch 
auf die Ruſſen mit ausdehnt. Ein anderer Grund 
dafür iſt das Entgegenkommen der deutſchen Regie⸗ 
rung, die keine Einwendungen gegen ſolche Beſuche 
erhoben hat. Da die ſpaniſche Vertretung, um 
Polemiken zu vermeiden, ſich big reer hat, ein⸗ 
für allemal Mitteilungen an die Preſſe wegen der 
Behandlung der ihrem Schutze anvertrauten Aus⸗ 
länder zu unterlaſſen, ſo war es nicht möglich, von 
ſpaniſcher Seite ein formelles Dementi gegen die 
Außerungen der ruſſiſchen Preſſe zu erhalten. Alle 
Dementis würden auch kaum die Haltung der 
ruſſiſchen Preſſe beeinfluſſen, der es darauf an⸗ 
kommt, die Stimmung im Volke zu erhalten und 
die große Neigung des ruſſiſchen Soldaten zum 
Überlaufen zu bekämpfen, indem ihm das Schreck⸗ 
845 0 der deutſchen Barbaxeien vorgemalt wird. 

ür jeden, der ſich von der Angerechtigkeit des ten⸗ 
denziöſen Feldzuges der ruſſiſchen Preſſe über: 
zeugen will, wird es genügen, die Berichte der 
ſchweizeriſchen Delegierten, der Herren von Mar⸗ 
vall und Eugſter, zu leſen, die von dem inter⸗ 
nationalen Komitee des Roten Kreuzes in Genf 
gedruckt worden ſind. Wir zweifeln ferner nicht, 
daß, wenn die Berichte der ſpaniſchen Botſchaft 
wörtlich und ohne Weglaſſung durch die ruſſiſche, 
engliſche, franzöſiſche und belgiſche Regierung ver⸗ 
öffentlicht würden, feſtgeſtellt werden würde, da 
die Anſicht der Botſchaft mit der der ſchweizeriſchen 
Delegierten übereinſtimmt, d. h., daß im allge⸗ 
meinen das Los der ruſſiſchen Gefangenen in 
Deutſchland vollkommen zufriedenſtellend iſt, ſoweit 
die Bemühungen der deutſchen Regierung in Frage 


2 


„kommen, und daß die Verſchiedenheit der Lage der 


Franzoſen, Engländer und Belgier mit den Sen⸗ 
dungen zuſammenhängt, welche dieſen von ihren 
Ländern zugehen. Natürlich haben die Beamten 
der Botſchaft auch Mängel gefunden. Solche 
Mängel waren bei einer ſo großen, neuen Organi⸗ 
ſation, wie die der Kriegsgefangenenlager in 
Deutſchland, die ſchon die Jahl von 130 erreicht 
haben und die Russen, eine Million Gefangene, 
in der Mehrzahl Ruſſen, enthalten, . zu ver⸗ 
meiden. Jede Erinnerung der Botſchaft gegen 
Mängel iſt jedoch ſtets in ernſthafte Erwägung ge⸗ 
zogen, und es iſt ihnen, ſoweit es irgend möglich 
war, Rechnung getragen worden. Das Auswärtige 
Amt ſowohl wie das Kriegsminiſterium haben das 
lebhafte Beſtreben gezeigt, allen Anregungen der 
Botſchaft, mit der ſie ſeit Beginn des Krieges Hand 
in Hand arbeiten, Folge zu geben. In denjenigen 
Lagern, deren Bedingungen noch verbeſſerungs⸗ 
bedürftig ſind, werden ſolche Verbeſſerungen ſtändig 
vorgenommen. Die Kommandanten und ſonſtigen 
Befehlshaber der Lager ſind ſehr Iorgfätig aus⸗ 
gewählt, und für den Dienſt in den Lagern find 
nur ſolche Offiziere und Beamte beſtimmt worden, 
deren Fähigkeiten und perſönliche Verhältniſſe in 
jeder Beziehung die beſten Garantien bieten. 

Es beſteht für uns kein Zweifel, daß die ruſſiſche 
Regierung über die wahre Lage der ruſſiſchen 
Kriegsgefangenen durch die Berichte der ſpaniſchen 
Botſchaft und durch die mündlichen Mitteilungen 
eines Mitgliedes der ſpaniſchen Botſchaft von 
hohem Rang, das jüngſt im Intereſſe des Schutzes 
der Ruſſen in Petersburg geweſen iſt, ganz genau 
unterrichtet worden iſt. 

Im Bewußtſein unſeres guten Rechts, unſeres 
reinen Gewiſſens und in dem Gefühl, allen berech⸗ 
tigten Anregungen derjenigen Inſtanzen, die zur 
Vertretung der Intereſſen der ruſſiſchen Gefangenen 
in Deutſchland berufen ſind, ſtets Rechnung ge⸗ 


tragen zu hoben, können wir das Urteil über die 


ruſſiſche Preßmache ruhig den Neutralen überlaſſen. 


Uunſt und Wiſſenſchaft. 
Profeſſor Dr. Kräpelin, Direktor des Na⸗ 
turhiſtoriſchen Muſeums in Hamburg, iſt Mon⸗ 
tag Morgen nach längerem Leiden geſtorben. 


Mannigfaltiges. 

(Aus der Geſellſchaft.) Die Ver⸗ 
mählung der einzigen Tochter des Reichskanz⸗ 
lers Fräulein Iſa von Bethmann Hollweg mit 
dem Grafen Julius von Zech⸗Burkersroda 
findet am Sonntag den 4. Juli in Form einer 
Kriegstrauung in Hohenfinow (Mark) ſtatt. 

(Große Anterſchlagungen.) Der 
verſtorbene Stadtrat Karl Pierer in Alten: 
burg hat zu Lebzeiten 70 000 Mark, darunter 
52 800 Mark ſtädtiſche Gelder unterſchlagen. 

[Verworfene Reviſion.) Das 
Reichsgericht verwarf die Reviſion des 
früheren Kreisausſchußaſſiſtenten Heinrich 
Thormann, der vom Schwurgericht Köslin 
am 15. März wegen Betruges, verſuchterErpreſ⸗ 
jung, mehrfacher Urkundenfälſchung, unberech⸗ 
tigter Führung des Doktortitels, ſowie mehr⸗ 
fachen Meineides zu 10 Jahren Zuchthaus und 
Nebenſtrafen verurteilt worden iſt. 

[(Mordverſuch durch Atropin.) Das 
14½ jährige Dienſtmädchen D. in Chemnitz 
führte, wie aus Dresden gedrahtet wird, einen 
Giftmordverſuch an ihrer Dienſtherrſchaft aus. 
Bei dem Arzt Dr. H. und ſeiner Gattin ſtellten 
ſich nach dem Mittageſſen ſtarke Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen ein. Dr. H. rief ſofort einen 
Kollegen herbei, der das inzwiſchen bewußtlos 
gewordene Ehepaar nach dem Krankenhaus 
überführen ließ, wo die Lebensgefahr beſeitigt 
wurde. Die Anterſuchung ergab, daß das 
Dienſtmädchen aus der Hausapotheke des Arz⸗ 


tes ein Fläſchchen Atropin entwendet und das M 
ſtarke Gift in das Bier geſchüttet hatte. Das p 


Mädchen wurde verhaftet. 

(Fünf Brüder auf dem Felde der 
Ehre gefallen.) Ein ungewöhnlich 
ſchweres Opfer haben die Bauersleute Erber 
in Niederalsbach in Anterfranken brin⸗ 
gen müſſen. Nachdem bereits vier ihrer Söhne 
den Heldentod gefunden hatten, iſt jetzt der 
fünfte Sohn auf dem Felde der Ehre gefallen. 
Der ſechste und letzte Sohn ſteht ebenfalls vor 
dem Feinde. 

(Nach drei Jahren als Leiche 
aufgefunden.) Der ſeit einer Ferienreiſe 
im September 1912 vermißte halliſche Pharma⸗ 
kologe Profeſſor Hildebrandt wurde jetzt in 
Tirol bei Bozen in einer Schlucht im Dickicht 


von Truppen aufgefunden. Er iſt das Opfer 
eines Abſturzes. f 

(Erzeugung alkoholfreier Ges 
tränke in Brauereien.) Die vereinig⸗ 
ten Brauereien Erlangens geben bekannt, 
daß ſie nur mehr 60 Prozent des Bedarfs der 
Wirte zu decken in der Lage ſind und daß ſte 
die Fabrikation von alkoholfreien Getränken 
ihren Betrieben zugelegt haben. — Deutſche 
Anpaſſungsfähigkeit. 

(Ein Landwehrmann aus Un⸗ 
vorſichtigkeit erſchoſſen.) Land⸗ 
wehrmann Nees aus Frankfurt a. M. er⸗ 
ſchoß aus Unvorſichtigkeit beim Spielen mit 
einem Revolver den Landwehrmann Buch⸗ 
mann, einen Vater von drei Kindern. 

(Froſtſchaden in England.) „Daily 
Mail“ vom 22. Juni teilt mit, daß in Lincoln⸗ 
ſhire am 20. Juni 4 Grad und am 21. mor⸗ 
gens 2 Grad Kälte herrſchten. Der Schaden 
den der Froſt den Bezirken von Spalding, 


ß Boſton und Holbeach zugefügt hat, iſt ſehr be⸗ 


deutend. Vielfach iſt das Kartoffelkraut auf 
den Feldern ſchwarz geworden. Die Ackerbauer 
erinnern ſich nicht, daß ein Froſt zu ſo ſpäter 
Jahreszeit jemals eine derartige Zerſtörung 
angerichtet hat. ’ 


Gedankenſplitter. 


Ein Tor erkennt, was er in Händen hielt, als 
trefflich erſt, wenn es verloren iſt. 


Letzte Nachrichten. 
Ein engliſcher Dampfer torpediert. 


London, 28. Juni. Wie das Reuterſche Büro 
meldet, iſt geſtern Nachmittag bei Tuskar in der 
iriſchen See der große engliſche Dampfer „Indrani“ 
torpediert worden. Die Beſatzung iſt gerettet. 

London, 29. Juni. Meldung des Neuterſchen 
Büros: Die Beſatzung der „Indrani“ iſt geſtern 
früh in Mulfondhaven durch Fiſchdampfer auf 
Svanſea gelandet worden. Die Leute erklärten, 
daß ſie am Nachmittag zuvor 10 Minuten vor 5 Uhr 
ein Unterſeeboot geſehen hätten, das zum Zeichen 
dafür, daß die Voote herabgelaſſen werden ſollten, 
zwei Schüſſe löſte. Sie konnten ein Boot flott 
machen, das das Unterſeeboot in einer Entfernung 
von 50 Yards paſſierte. Dem Kommandanten der 
„Indrani“ wurden 10 Minuten Zeit gelaſſen, dann 
wurde ein Torpedo auf das Schiff abgeſchoſſen. 

Parteibildung zum Sturz Bothas. 

Lon do n, 29. Juni. „Daily Telegraph“ mel⸗ 
det aus Kapſtadt: Die Gegner Bothas benutzten 
ſeine Teilnahme am Feldzuge, um bei den Neu⸗ 
wahlen, die zu Ende d. Is. ſtattfinden müſſen, 
ſeinen Sturz vorzubereiten. Eine neue Partei der 
Kap⸗Holländer wurde gebildet, die die Regierung 
bekämpfen und die Anterſtützung derer erhoffen, 
denen Hertzog zu machtlos it. 5 

Reiſeerlebniſſe eines Schweden. 


Stockholm, 29. Juni. Ein aus Auſtralien 
zurückgekehrter Schwede berichtet im „Aftonbladet“, 
die Engländer hätten ihn auf der Neije jajt als 
Spion behandelt. Bei der Ankunft wurde er tages 
lang in die Kajüte geſperrt. In Gibraltar wurde 
der Dampfer mit Geſchütz armiert. Die von Egyp⸗ 
ten zurückgekehrten Auſtralier hätten gemeutert, 
weil ſie ihren Sold in auſtraliſchem Papiergeld 
erhalten hätten, das niemand in Egypten als Be⸗ 
zahlung nehmen wollte. 

— . — . 
Berliner Vörſe. 

Im freien Börſenverkehr kamen nur in wenigen Induſtrie⸗ 
werken Umſätze zuſtande. Bevorzugt wurden deulſche Erdöl⸗ 
Aktien, Genſchow, Benſch und Deimler. In Kriegsanleihen 
war das Geſchäft bei feſten Kurſen eng begrenzt. Ausländiſche 
Valuten waren bei nur geringen Umſätzen unverändert. Geld 
flüſſig. 5 
— T — — —— — — —-U¼ 

Chicago, 26. Juni. Weizen, per Juli 1035/%. Willig. 

Newnork, 26. Juni. Weizen, per Juli 111. Willig. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 29. Juni. 


Name [ 5 S — 2 n 
228 2 3 1 S verlau 
der Beobach ss 5 . Wekter . der letzten 
tungsſtation | S = 50 | 24 Stunden 
ES] E 

Borkum 755,4 SW halb bed. 15 vorw. heiter 
Hamburg 757,2 SW balb bed. 19 vorm. heiter 
Swinemünde 756,1 N Regen 17! vorm. heiter 
Neufahrwaſſer 755,0 NN bedeckt 17 vorw. heiter 
Danzig Al — Be — * 
Königsberg 756,09 halb bed. 22 zleml. heiter 
Memel 756,80 S0 halb bed. 21 vorw. heiter 
Metz 759,5 SSW bedeckt 18 vorw. heiter 
Hannover 757.3 SW heiter 16 vorw. heiter 
Magdeburg 756,7 NW Iheiter 18 vorw. heiter 
Berlin 756,5 W wolkig 17 vorw. heiter 
Dresden 756,518 Regen 17 vorw. heiter 
Bromberg 754,0 —. ſbedeckt 20 vorw. heiter 
Breslau 4.0 bedeckt 20 vorw. heiter 


754.00 — 
Fe a. M. 759,7 SW Wbedeckt 14] vorw. heiter 
arlsruhe 759, 4% WSW wolkig | vorw. heiter 


ünden 758,8 WNW bedeckt 13] vorw. heiter 

rag 756,4 W Regen 15 vorw. heiter 

ien 752,78 Regen 16 vorw. heiter 
Krakau — — en — — 
Lemberg — — — = = 
Hermannſtadt — = > — 
Bliſſingen 757,2 SW halb bed. 15 vorw. helter 
Kopenhagen 755,8 OSO wolkig 16 vorm. heiter 
Stodholm 757,6[OSO |bededt 16 zieml. heiter 
Karlſtad 56,20 wolkig 18 zieml. heiter 
Haparanda 758,8 S wolkig 11 zieml. heiter 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 


Rom 


pen 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 29. Juni, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 21 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. ; 
Barometerſtand: 758 mm, 

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchſte Temperatur; 
+ 32 Grad Celſius, niedrigſte + 18 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,18 Meter. 


Könial. e 


2 >= 77 y 


Am 27. d. Mts., abends 10 5 
uhr, ſtarb nach langem Leiden 


Schuhmachermeiſter 


bam Miehalshi 


un Alter von 63 Jahren. 
Thorn den 29. Juni 1915. 
Frau Michalski. 
Die Veerdigung findet am 5 
Mittwoch den 30. Juni, nach⸗ 


mittags 6 Uhr, von der St. 
Jakobskirche aus ſtatt. 


Mel. Bereigerug. 
Am 30. d. Mts., 


nachmittags 5 Uhr, 
werden auf dem Hofe des Kriegs⸗Geräte⸗ 
magazins Ecke Friebrichſtr. und Karlſtr.: 
Wein, Rum, Zigarren, Schoko⸗ 
laden u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert 


werden. 
Thorn den 29. Juni 1915. 


Garniſonverwaltung. 
Verſteigerung. 
Yın Mittwoch den 30. Juni 1915, 


vormitiags 9 Uhr, 
findet der Weiterverkauf der am 25. Juni 
1815 nicht beendigten Verſteigerung der 
verfallenen Pfänder des Thorner 
Leihhauſes, Brückeuſtraße 14, ſtatt. 


Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 


Donnerstag den 1. Juli d. Is., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich im Garten Schloßſtr. 9: 


1 photogr. Apparat 13/18, 
komplett ſowie diverſe photogr. 
Artikel, einen großen Poſten 

verſchiedener Drogen, Seifen, 

Tees, Haar⸗ und Kopfwaſſer, 


ſowie ſehr vieles andere mehr 
öffentlich meiſtbletend gegen gleich bare 
Zahlung zwangswelſe verſteigern. 

Thorn den 29. Juni 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
a Klafien- 
preuß. Lotterie. 


Zu der am 9. und 10. Juli 1915 
ſtattfindenden Ziehung der 1. 
232. Lotterie 0 ee e n ee 


> Ab: e ee 


a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


tönigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Bin an das Fernſprechneh unter 
Nr. 
ungeſchloſſen. 


Rudolf Puff, Wagenbauerei, 
0 Tuchmacherſtraße 26. 


Freitag den 2. Juli 


verkaufe zirka 200 ſelten ſchöne 


Zöpfe, 


Stück nur 1,80 M., in allen Farben 
zum Ausſuchen. Jeder lange Zopf ohne 
Schnur Stück nur 4 Mark. 
Cul merſtraße 24. 
Verkauf ſolange der Vorrat reicht! 


Schneiberin 


empfiehlt ſich. Waldſtraße 37a, 3, rechts. 


Pökelſalz K. 


empfiehlt Kugo Plaass, Seglerſtraße 22. 


Ein älterer Mann 


ſucht Beſchäftigung, in der Gärtnerei be⸗ 
vorzugt. Angebote unter F. 996 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüngere Witwe 
ſucht Stellung als Köchin eventl. andere 

Beſchäftigung mit Koſt und Logis. 
Angebote unter E. 980 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. ö 


Sinmmergeiell 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


G. Soppart, Balgeſchäft, 


Thorn. 


1 Schah machergeſellen 


verlangt fofort 
Johann Lisinski. 


N 2 B * 
Friſeutgehiſſen, 
Anfangsgehalt 12 Mark wöchentlich, alles 
frei, ſucht e 

B. Araczewski, Culmerſtr. 24. 


eee eee eee 


Die glückliche Geburt eines munteren = 


| Töchterchens 
zeigen an i N 
Präparandenlehrer Paul Renk un Frau Marie, 


} geb. Zulawski. 
Thorn den 27. Juni 1915. 


Bekanntmachung 


über das Verbot des Vorverkaufs der Ernte 


e e e e 


5 des Jahres 1915 und des Vorverkaufs von Zucker. 


Vom 17. Juni 1915. 


Der Bundesrat hat aufgrund des § 3 des Geſetzes über die 


Ermaͤchtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. 


vom 4. Auguſt 1914 (R.⸗G.⸗Bl. S. 327) folgende Verordnung 


erlaſſen: 
§ 1. 
Kaufvertraͤge über 

a) Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Feſen), Emer, Einkorn, 
Hafer, Gerſte, allein oder mit anderem Getreide gemengt, 
ferner Miſchfrucht, worin ſich Hafer beſindet, aus der in⸗ 
ländiſchen Ernte des Jahres 1915, 

b) Futtermittel aus der inländiſchen Ernte des Jahres 1915, 
die der Bekanntmachung über den Verkehr mit Futter⸗ 
mitteln vom 31. Marz 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 195) unterliegen, 

c) Rohzucker, ſoweit die Verträge nach dem 31. Auguſt 1915 
zu erfüllen ſind, 

ſind nichtig. Dies gilt auch für Verträge, die vor Inkrafttreten 
dieſer Verordnung geſchloſſen ſind. 
2 


9 2. a 
Der Reichskanzler iſt ermächtigt, die Vorſchriften dieſer Ver⸗ 
ordnung auch auf Kaufverträge über andere Erzeugniſſe der in⸗ 
ländiſchen Ernte des Jahres 1915 ſowie über Verbrauchszucker 
auszudehnen. 
3 


N „ 
Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorſchriften 
dieſer Verordnung zulaſſen. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung inkraft. 

Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraft⸗ 
tretens; er kann die Verordnung für einzelne Erzeugniſſe außer⸗ 
kraft ſetzen. N 

Berlin den 17. Juni 1915. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers: 
Deibrlick. 


Rechnungsabſchlußz 


der Allgemeinen Srtstrantentafle für den Stadtbezirk Thorn 
für dus Geschäftsjahr 1914. 


Reineinnahme Reinausgabe 


im eingeinen| insgeſamt int einzelnen] insgeſamt 


Erträge aus Kapitalanlagen 7 536,67 
Beiträge (88 380 ff. 91. W. O. 


Beltragsteile der verſicherungs⸗ 


pflichtigen Mitglieder 181 177,06 
Beitragsteile der Arbeit⸗ f 
geber uſw. # 66 895,79 


Beiträge der verſicherungs⸗ 
berechtigten Mitglieder 

Krauken⸗ und Wochenhilſe. 
Krankenbehandlung u. Geburts⸗ 
hilfe durch approb. Arzte 
Krankenbehandlung d. approb. 


1559,89 199 632,74 


36 264,44 


Zahnärzte 5 227,62 
Krankenbehandlung u. Geburts» 
hilfe durch and. Heilperſonen, 
Hebammen uſw. 1358,65 
Arznei u. ſonſt. Heilmittel aus 
Apotheken 19 907,77 
Sonſtige Arznei und Heilmittel 1344,49 
Krantenhauspflege. » . . . 17 913,47 
Krankengeld ar 75 027,25 
Wochen- und Stillgeld . . 422,70 
Hausgedd 04 1787,59 159 253,98 
Sterbegeld 3243,63 3 243,63 
Berwaliungskojlen: K 
perſönliche iE 16 419,19 
fächlich? “ a 3 679,18] 20 098,37 


Vermügensaulagen: 
Darlehn bei Sparkaſſen . 27 090,— 


28 529,.— 


Erwerb von Geräten 5 1520,— 
Sonfligee » » 2... „ 7 907,25 3 026,36 
k 215 076,66 214 151,34 


Das Geſamtvermögen der Kaſſe betrug am Schluſſe 


des Geſchüftsjahres: 


1. Kaſſenbeſtand leinſchl. Mk. 6000 Sparkaſſenguthaben) Mk. 23 250,50 
2. Hypotheken Rückl „153 100, — 
3. Guthaben bei der Sparkaſſe age „ 22 000, 


4. Geräte, Lokaleinrichtung im Werte von 2 215,— 
im ganzen Mk. 205 565,50 
Thorn den 29. Juni 1915. 


’ der Vorſtand 
der Allgemeinen drlöfrantentafe für den Stadtbezirt Thorn. 


Wendel, Vorſitzender. 


Air ein Büro Pelfäferin, 


lichen Erlernung der Buchführung, Mas | welche bereits einige Jahre in der Branche 
ſchinenſchreiben u. ſ. w. von ſofort gel tätig geweſen, ſuche für mein 


Angebote an das Poſtfach 85, Thorn. Sertimentsgeichäft 


Buchner, | d 


Herm. Lichtenfeld, 
die auch im Verkehr mit der Kundſchaflt + 


Eliſabethſtraße 16. 
gut bewandert iſt, bei freier Station 
und Gehalt nach Ploch geſucht. 
Angebote unter Z. 1000 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüngere Puchhalterin 


zum ſofortigen Antritt geſucht. Angeb. 
mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter A. 1001 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für mein Stolonialmaren« und 
Delikateſſengeſchäft per ſofort 


55 ‚oo | ®. 
1 Fraulein, 
möglichſt in Expedieren gewandt. 


Otto Jacubowski. 


Mädchen 
aus auſtändiger Familie für nachmittags 
Aufwartung zu 2 Kindern geſlch, Ei Kane 


verlangt Schillerſtraße 20, 2.1U. 995 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Aufruf! 


Die Infektionsgefahr, die mit dem Genuß vieler Wäſſer der 
Kriegsſchauplätze — namentlich im Oſten — verbunden iſt, legt 
uns die Pflicht auf, nach Kräften dafür einzutreten, daß unſere 
Truppen mit Mineralwaſſer in tunlichſt ausreichendem Maße ver⸗ 
ſorgt werden. 5 

Aus Liebe und Dankbarkeit gegen unſere wackeren Truppen 
und in kluger Berechnung der großen Werte, die für uns in der 
Erhaltung geſunder und ſchlagfertiger Armeen liegen, bitten wir 
unſere verehrten Mitbürger um Spenden zur Beſchaffung von 
Mineralwäſſern. 

Die Spenden werden von unſerem Schatzmeiſter, Herrn 
Stadtrentmeiſter Wurll, Rathaus, Zimmer Nr. 34, entgegen⸗ 
genommen. 

Thorn den 19. Juni 1915. 


Der Doritand 
des Kreisvereins vom Roten Kreuz Thorn⸗Stadt. 


— E n 2 — 
ö Die ſeit 14 Jahren beſtehende ö 


— Zahunpraxis = 
Frau Margarete Fehlauer 


führe ich in unveränderter Weiſe weiter. 


Durch meine 20jährige Tätigkeit bin ich in der Lage, allen der 
Neuzeit eulſprechenden Anforderungen gerecht zu werden, bei an⸗ 


erkannt ſchonendſter Behandlung. 
Fran Dreyfuss- Rubin. \ 


Aa 


8 am m — 
Künstliche Gebisse 
werden zu noch nie dageweſenen Preiſen, der Zahn bis ME. 1.25, gekauft 


nur Donnerslag den 1. Juli, vormittags 11—7 Uhr abends in Holel „Drei 
Kronen”, Zimmer Nr. 1, 1. Stock. 


Die vorſchriftsmäßigen 


Neldefort 


ſind zu haben in der 


C. Dombrowski schen Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Laufburſche IC | 


2 Ju Haufen ge 
kann ſofort eintreten. 2 1 Haufen gelucht 5 
II. Fechner. Katharinenſtraße 4. Ban 


Recht ſauberes, nicht zu junges 
9 


Mädchen, 
welches etwas Nähen verſteht, kann ſich 


melden bei einer Dame. 
Schillerſtraße 8, 3, links. 


‚_ Beileres 
Huber mchen 


Frau Jacubowski, 


Gerberſtraße 31. 


Empfehle . 
Stützen, Köchinnen, Kindermädchen und 
Mädchen für alles, ſämtliche mit guten 
Zeugniſſen. 5 
Laura Mroczkowski, 
gemerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn 
Junkerſtraße 7, part. 


D Offisiees-Saltel 


geſucht, gut erhalten, komplett, mit Leder⸗ 

packtaſchen, Säbelhalt., Kopf- und Vorder⸗ 

zeug. Angeb. mit Preis unter N. 992 
‚jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Komplettes Neitzeng 


zu kaufen geſucht. 1 . 
Irmer, Culmer Chauſſee 1. 


Gehtaucies Inmentnd 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter WI. 997 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


e e en , 


ikroskop 
1 zu kaufen geſucht. 0 
75 Wäſcherei Frauenlob. 


[Rd 


mem 


“ x LEE . | wird zu kaufen geſucht. Angebote unter 
2 X. 998 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Garlengrundſtück, x 
in Mocker gelegen, 5 Morgen groß, Vieh ⸗ 
ucht ſowie Viehbeſtand, ſehr geeignet 5 d ft 10 
fi G aner aber Rana, iſt wegen Ver⸗ f et Mm E 9 = 
legen meines Baugeſchäftes billig zu ver⸗ 4⸗ Zimmerwohnung, neu renoviert, von 


kaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der | jofort zu vermieten. Zu erfragen bei 
„Preſſe“. Jede Vermittelung durch Agen: Spediteur Boettcher. 


len iſt verbeten. 4 Zimmer 


Ein ſchönes Halls, du Be Gerehteitzaße 35, 


mit Obſt⸗ und Gemüſegarten, in der 3 Jimmerwohnung 


u N nn nebſt Küche, Kammer, reichl. Zubehör 
1 on we a 115 uche und Gas, in herrſchaftlichem, ruhigem 


chäftsſtelle der „Breffe“ Hauſe vom 1. 10. 15 zu vermieten. 


N 
Coppernikusſtraße 5, part. 
ſtehen zum Verkauf bei 


| Ein immer, 
Beſitzer Wernick, Graudenzerſtr. 129. 


4. Et., an einzelne Perſon zu vermieten. 


Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 
ſteht zum Verkauf, 


Möbl. Zimmer 
Thorn⸗Mocker, Waldauerftrahe 14. | mit voller Penſion an 1 oder 2 Perſonen 
Honitanende Ku, 


vom 15. 7. zu vermieten. 
in 8 Tagen kalbend, verkauft 


Dortſelbſt können noch einige beſſere 
Herren Privatmitlagstiſch bekommen, in 
B. Peitsch, Bahnhof Taster, 
Kreis Thorn. 


Fadhund (ade, 


Eliſabethſtr. 12114, 2, Eing. Strobandſtr. 
gut abgeführt, ſteht billig zum Verkauf. 


Neſtaurateur Wandel. Kirchhofſtr. 56. 


beat Rödl. Balhonzimmer, 
Junger Hund, 


auf Wunſch Klavierbenutzung und Bad 
in der Bismarckſtraße, 1 Treppe, zu ver⸗ 
Dobbermann, 2 Monate alt, zu verkaufen. 
Brückenſtraße 40, 2. 


neten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
Hebt. eins, Eteibrienen, 


9 Wohnungsungeböte «9 ) 


mit Gasbel., mit auch ohne Burſchengel. 
fof. zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26, pt. 

Ni. möbl. Zimmer, mit auch ohne 
I Penſion, zu haben. Brückenſtr. 16, 2 Tr. 


2 gut möbl. Zimmer 


nebſt Küche zu vermieten. 
Waldſtraße 31a, 1 Treppe. 


ſtelle der 2 Preſſe“ 
15,30 lg. 16 em br., 


Modern möhl. Zimmer 
680 % EE 


mit Balkon vom 1. Juli zu vermieten. 
Eliſabethſtraße 5, 3, rechts. 
6,10 * * 12 " ” 
2 neue een 
r 


Möbl. Wohnung 
1,80 m X 22 cm 


1 neue Schwengelpumpe 
werden billig verkauft. Hofſtr. 19, Laden. 


| 


Verein ehem. 


Artilleriſten. 


Mittwoch den 30. Juni d. 58, 
8, Uhr, Mouatsverſammlung im 


rg Der Vorſtand. 
Volksverein für das 
kathol. Deutſchland. 


Sonntag den 4. Juli, 
abends 7½ Uhr, 


im kleinen Saal des Viktoriaparkes 


Vortrag 


des hochw. Herrn Paters 
Dr. Wiercinski: 


Des mſſiſcen Bauernpolfes 
Lebensweiſe, Sitten u. Gebräuche. 


P. W. hat mehrere Jahre in Ruß⸗ 
land gelebt, kennt alſo die dortige Be⸗ 
völkerung aus eigener Anſchauung. 

2. Bericht über unſere Beziehungen 
zu unſern Mitgliedern im Felde. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 

der Geſchäftsführer 


Gollnick. 


Dag diesjährige Thorner 


Diller-Quactel 


findet am 


dienstag den 6. Juli d. 88., 


nachmittags 5 Uhr, 
in Thorn in den Räumen der Innungs⸗ 
herberge ſlatt. 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme von Meiſtern, welche der 
Innung beitreten wollen, oder die 
Müller⸗Innungsmeiſter werden wollen. 

2. Ein⸗ und Ausſchreiben von Lehrlingen. 

3. Ergänzungswahl des Geſellen⸗Aus⸗ 

ſchuſſes. 

Rechnungslegung 
für das Rechnungsjahr 1914115. Das 
Prüfen der Lehrlinge findet am Quar⸗ 

talstage nachm. 1 Uhr in der unteren 
Schloßmühle in Thorn jtatt- Die 
Lehrmeiſter haben dafür Sorge zu 
tragen, daß die zu prüfenden Lehr⸗ 
linge pünktlich zur Stelle ſind. 


Jer Vorſtand 


8 


reſp. Entlaſtung 


der Thorner Müller Innung. 


Ih. Mielke. 


] Schaner, 
Obermeiſter. Schriſtführer. 


Wieſe's Kämpe. 


Täglich kräftiger Mittagstiſch. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Waffeln. 


Gute hölzerne, 


Farbefäſſer 


und etſerne 


Farbekübel 


ſind abzugeben. 5 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


1—2 möbl. Borderzimmer, 


5 elektr. Licht und Klavierbenutzung, zu 


vermielen. Tuchmacherſtraße 7, 1, r. 


Gut möbl. Zimmer 


von fof. zu verm. Slrobandſtr. 6, 1. Et. 


Ein freundlich nöbl. Zimmer 


mit Balkon zu vermieten. 
Graudenzerſtraße 78, 1 Treppe. 


Vom 15. Juli oder ſpäter eine 


3⸗ Zimmerwohnung 


(möbliert) mit Mädchenzimmer ꝛc., mögl. 
Brombergervorſtadt, mit Küchenbenutzung, 
für Offiziers⸗Familie geſucht. 

Angebote unter A. 976 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Stube mit Küche 


in der Brombergervorſtadt ab 15. 7. ge⸗ 
ſucht. Angebote unter X. 999 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e * 

2—3 möbl. Zimmer 
eventl. mit Küchenbenutzung, Bromberger⸗ 
vorſtadt, zum 10. 7. auf 4 Wochen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter . 991 an dle 
Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 

Geſucht von ſofort ein 


großes Zimmer, 


möbliert auch unmöbliert, mit Küchenan⸗ 
teil in guter Lage. Angeb. u. S. 993 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Abbermann 


zugelaufen. Zu erfragen Breiteſtr. 38, 2. 
———7r——ß—ß—ůĩ5ð—Qj—sñ-er..ͤ ——-V— 


Kaninchen zugelaufen. 


Abzuholen bei Jendrzejewski, 
Waldſtraße 39. i 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


Ur. 150. 


e i 


Der deutſche Uaiſer bei den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen. 
Aus dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird gemeldet: 5 Sr u 
Am 19. Juni traf der deutſche Kaiſer mit mili- 
täriſchem Gefolge in Przemysl ein. Nach Beſichti⸗ 
gung der wiedereroberten Feſtung, insbeſondere 
der Forts an der Nordfront, begab ſich der Monarch 
auf den Tartarenhügel, wo der k. und k. Brücken⸗ 
kopftommandant die Entſtehung der Geſchichte der 
Feſtung, ſowie ihre Schickſale und ihre edeutung 
im jetzigen Kriege in überſichtlichem Vortrage dar⸗ 
ſtellte, dem der Kaiſer mit lebhaftem Intereſſe 
folgte Nun ging es an die Front zu dem weſtlich 
von Janow gerade im heftigen Kampfe ſtehenden 
Beskidenkorps des Generalleutnants von der Mar⸗ 
witz. Der Kaiſer beglückwünſchte den General zu 
der erfolgreichen Führung und zu den hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen der ihm unterſtellten Truppen 
und ließ ſich über den Verlauf des Gefechtes ge⸗ 
nauen Bericht erſtatten. Als der Kaiſer erfuhr, 
daß unweit von ihm das ſeinen Namen tragende 
k. u. k. Infanterie⸗Regiment Nr. 34 ſich in heißem 
Kampfe befinde, ließ er dem Regiment ſeine kaiſer⸗ 
lichen Grüße überſenden. Dem Oberſten des Regi⸗ 
ments, der ſich bald hiernach zur Meldung ein⸗ 
efunden hatte, äußerte der Kaiſer ſeine beſondere 
Freude darüber, ſich auf dem Kampfplatz ſeines 
ſchönen Regiments zu befinden. Mit großer Be⸗ 
friedigung nahm der Kaiſer zur Kenntnis, daß das 
Regiment ſich während des ganzen Feldzuges durch 
eiſerne Pflichttreue, vorzüglichen Geiſt und hervor⸗ 
ragende Tapferkeit ausgezeichnet habe. Er gab 
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß es ihm ver⸗ 
ad geweſen ſei, dem Regiment ſchon jo zahlreiche 
iſerne Kreuze zu verleihen. | 
Auf dem Kampfplatze meldete ſich auch der k. u. 
k. Gruppenkommandant, der eine Darſtellung des 
bisherigen Gefechtes und der augenblicklichen Lage 
ab. Der Kaiſer nahm die Meldung mit großer 
Befriedigung entgegen und äußerte den Wunſch, 
nun auch die öſterreichiſch⸗ungariſche Artillerie im 
Kampfe zu ſehen. Unweit vom Standorte des 
Kaiſers war eine ſchwere Haubitzbatterie im Walde 
aufgefahren, dahinter, die erſtere überſchießend, 
eine Kanonenbatterie, beide im heftigſten Feuer 
gegen die von den Ruſſen noch zähe behaupteten 
Stellungen. Der Monarch begab ſich zunächſt zur 
ſchweren Haubitzbatterie, nahm die Meldung des 
feuerleitenden Offiziers entgegen und betrachtete 
aus unmittelbarer Nähe, mitten in der Batterie 
ſtehend, deren Feuertätigkeit, wobei er ſich über 
alle Einzelfragen genaueſtens unterrichtete und 
insbeſondere auch das Geſchützmaterial (Skoda, 
neueſte Type) mit regſtem Intereſſe beſichtigte. 
Auch bei der Kanonenbatterie, welche die Haubitz⸗ 
batterie beſtändig überſchoſſen hatte, verweilte der 
Kaiſer längere Zeit und verfolgte als genauer 
Kenner die Feuerleitung und Feuerwirkung, ſowie 
die Tätigkeit der Offiziere und der Mannſchaften. 
Der Monarch, der zum erſtenmale e 
hatte, öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen im Kampfe 
zu beobachten, ſchien von dem Geſehenen überaus 
befriedigt zu ſein und unterließ es nicht, ſich 
namentlich auch zu dem zur Meldung erſchienenen 
k. und k. Korpskommandanten über die gewonnenen 
Eindrücke in anerkennendſter Weiſe zu äußern. 
Lange hatte der Kaiſer in den Batterieſtellungen 
verweilt — ein deutliches Zeichen ſeines Intereſſes 
und wohl auch ſeiner Befriedigung über die 
Kampfestätigkeit der k. und. k. Truppen. Als der 
Kaiſer mit Einbruch der Dunkelheit die muſter⸗ 
giltig gewählten und ausgeſtalteten Artillerie⸗ 
ſtellungen verließ, wurde er von den eben nicht im 
Kampfe ſtehenden Truppen, vorwiegend Ungarn, 
mit vielſtimmigen Hurra⸗, Hoch⸗ und Eljenrufen 
begrüßt. Aus dieſer ſpontanen Huldigung ſprach 
der freudige Stolz unſerer braven Truppen, den 


Ehorn, Mittwoch 


hohen Verbündeten ihres geliebten Kaiſers und 
Königs in ihrer Mitte zu ſehen und ihm zu zeigen, 
was im Verein mit den deutſchen die kämpfenden 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräfte in der Ver⸗ 
teidigung ihres Vaterlandes zu leiſten vermögen. 
Muſtergiltig war die Haltung der Offiziere und 
Mannſchaften. Alle voll Kampfesluſt und Sieges⸗ 
zuverſicht, keine Spur von Ermattung trotz wochen⸗ 
langer, oft Tag und Nacht währender Vorwärts⸗ 
bewegung. überall nur der unbeugſame Wille, 
für Kaiſer und Vaterland den Siegeslauf fort⸗ 


Mufehen. ie m 

Bei dem hohen Verſtändnis des deutſchen 
Kaiſers für militäriſche Leiſtungen, insbeſondere 
auch für die ſittlichen Kräfte einer Armee, darf 
füglich behauptet werden, daß die Eindrücke, die 
der Kaiſer bei ſeinem überraſchenden Erſcheinen im 
Bereiche der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen ge⸗ 
wonnen hat, die allerbeſten waren. Nicht nur die 
vom Kaiſer beſuchten Truppenteile, ſondern auch 
die geſamte k. und k. Armee empfindet es voll 
Dankbarkeit als eine beſondere Ehrung, daß Kaiſer 
Wilhelm in Stunden heißeſten Kampfes und Rin⸗ 
gens in ihrer Mitte auf dem Kampfplatze er⸗ 


ſchienen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zur Wiener Staatsmännerbegegnung 


wird der „Deutſchen Tageszeitung“ aus dem 
Haag telegraphiert, im Vierverbandslager 
herrſche arge Nervoſität darüber, da man ein 
Abkommen der Zentralmächte mit den Bal⸗ 
kanſtaaten, vielleicht ſogar einen Sonderfrie⸗ 
den mit Serbien befürchte. — Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg und Staatsſekretär 
von Jagow haben Sonntag Abend Wien 
wieder verlaſſen. 


Die vom Bundesrat beſchloſſene Verordnung 
über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf 


wird nunmehr in Nr. 81 des „Reichsgeſetz⸗ 
blattes“ bekannt gemacht. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ hatte ſchon neulich die 
weſentlichſten Punkte mitgeteilt. An Stra⸗ 
fen ſind in der Verordnung folgende vorge⸗ 
ſehen: Mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark 
wird, ſofern nicht nach allgemeinen Strafge⸗ 
ſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft: 
1. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegen⸗ 
ſtand beiſeite ſchafft, beſchädigt, zerſtört, ver⸗ 
wendet, verkauft oder kauft oder ein anderes 
Veräußerungs⸗ oder Erwerbsgeſchäft über ihn 
abſchließt; 2. wer der Verpflichtung, die beſchlag⸗ 
nahmten Gegenſtände zu verwahren und 
pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt; 3. wer 
den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu⸗ 
wider handelt. 


Austauſch ſchwerverwundeter Deutſcher 
und Engländer. 


Der Austauſch der ſchwer verwundeten 
Deutſchen und Engländer begann am 28. Juni 
1915 von Brüſſel aus. Die aus engliſcher Ge⸗ 
fangenſchaft zurückkehrenden ſchwer verwunde⸗ 
ten Deutſchen treffen in einem Lazarettzug 
etwa am 30. Juni in Aachen ein. Sie werden 
— . hn —... ——̃ —ʒA‚ͥñ — 


Im Uriegsgefangenenlager bei 
Zoſſen. et ia 0 


Berlin, 27. Juni 1915. 


Ungefähr 23 Kilometer ſüdlich von Berlin liegt 
inmitten märkiſchen Landes die kleine Stadt 
Zoſſen, die über die Provinz Brandenburg hinaus 
durch die vor einigen Jahren vorgenommenen Ver⸗ 
ſuche mit einer elektriſchen Schnellbahn Berlin 
Zoſſen ſowie durch den in ihrer Nähe gelegenen 
Truppenübungsplatz bekannt iſt. Sonſt ſteigen im 
Weſten der Stadt die ſogenannten Weinberge an, 
leichte Landwellen, auf denen wohl kaum jemals 
ein genießbarer Tropfen gewachſen iſt, die jetzt aber 
die Holz⸗ und Wellblechbaracken eines aus⸗ 
gedehnten Gefangenenlagers tragen. Nach den zu⸗ 
friedenen und geſunden Geſichtern ſeiner Kriegs⸗ 
gefangenen jedoch, die uns bei einer Beſichtigung 
des Lagers begegneten, wird der Name der Zoſſe⸗ 
ner Weinberge auch nachträglich kaum durch ver⸗ 
goſſene Tränen der hier Internierten gerecht⸗ 
fertigt werden. 

13 611 Gefangene find in den 48 Baracken des 
Zoſſener Weinberglagers untergebracht: 6971 Fran⸗ 
zoſen, 763 Ruſſen, 34 Engländer, 73 Belgier, 4851 
ruſſiſche Mohammedaner, 801 Gruſinier, 46 Arme⸗ 
nier, 3 türkiſche Ziviliſten, 58 Oſſetiner, 3 Tſchere⸗ 
miſſen und 8 Griechen. Eine recht bezeichnende 
Miſchung von den gegen uns ins Feld geführten 
Völkern hat alſo hier Unterkunft gefunden. 

Das Lager, von Drahtzäunen — nachts elektriſch 
geladen! — umſchloſſen, wird durch zwei ſich ſenk⸗ 
recht ſchneidende Straßen, die Kaiſer Wilhelm⸗ und 
die Kronprinzenſtraße, in vier Bezirke geteilt. An 
den beiden Straßen, deren jede durch einen mit 
einem Poſten und einem Maſchinengewehr beſetzten 
Wachtturm an ihrem Ausgange beherrſcht wird, 
liegen von je fünf Baracken gebildete Höfe, die 


jeder den Befehlsbereich eines deutſchen Anter⸗ 
offiziers darſtellen. Man hat nämlich die Gefan⸗ 
genen in Regimenter eingeteilt, jedes Regiment 
wieder in drei Bataillone und jedes Bataillon in 
vier Kompagnien, und in je fünf um einen Hof 
gruppierten Baracken hat man ein Bataillon ſo 
untergebracht, daß jede Kompagnie eine Baracke 
für ſich hat und die fünfte als Wirtſchaftsgebäude 
dient. Jede Kompagnie ſteht unter dem Befehl 
eines gefangenen Feldwebels oder Adjutanten (der 
franzöſiſche Adjutant entſpricht unſerem Feldwebel⸗ 
leutnant), jedes Bataillon einem deutſchen Unter- 
offizier. N 

Sauber und praktiſch ſind die Gefangenen in 
den Baracken untergebracht. Die Betten ſtehen zu 
zweien übereinander. Regale für die Habſelig⸗ 
keiten der Gefangenen haben an den Wänden ent⸗ 
lang Aufſtellung gefunden. Die Leute ſind teils 
mit der Inſtandſetzung ihrer Kleider, teils mit 
anderen Arbeiten beſchäftigt; teils wandeln oder 
ſtehen ſie müßig umher, teils haben ſie ſich in die 
neueſte Nummer der „Gazette des Ardennes“ ver⸗ 
tieft oder zu dreien oder vieren zu einem Karten⸗ 
ſpiel in den Sand gelagert. Ruſſiſche Gefangene 
ſind mit Erdarbeiten am Eingange des Lagers 
beſchäftigt, während in einer Tiſchlerei, in einer 
Schneiderei und einer Schuhmacherwerkſtätte Fran⸗ 
zoſen emſig hämmern, ſägen, ſchneidern, flicken oder 
nähen. Einigen Bildhauern und Malern hat die 
Lager⸗Kommandantur ein kleines Atelier einge⸗ 
richtet, aus dem demnächſt als wohlgelungenes 
Werk eines franzöſiſchen Bildhauers ein Denkmal 
für die im Lager ihren Wunden oder Krankheiten 
erlegenen Franzoſen, die in der Nähe beigeſetzt 
worden ſind, hervorgehen wird. In den ver⸗ 
ſchiedenen Küchen, in denen gleichfalls Gefangene 
tätig ſind, brodelt in großen, je 500 Liter faſſenden 
Keſſeln Kartoffelſuppe mit Speck. Zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Geſundheit im Lager trägt nicht un⸗ 


den 30. Juni 1915. 
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in dem dortigen Austauſch⸗Verwundeten⸗Laza⸗ 
rett Lochnergarten untergebracht werden und 
Anweiſung erhalten, ſofort ihren Angehörigen 
Nachricht von ihrem Eintreffen zu geben. 


Der Jahrestag der Ermordung des Erzherzogs 
Franz Ferdinand 

und ſeiner Gemahlin wurde nach Meldung aus 
Wien am Montag in der ganzen Monarchie 
durch Trauergottesdienſte begangen. Der 
Kaiſer wohnte in der Frühe einer Seelen⸗ 
meſſe in der Kapelle des Schönbrunner 
Schloſſes bei. Dem Trauergottesdienſt in 
Artſtetten wohnten u. a. die Erzherzogin⸗ 
nen Marie Thereſe, Maria Annunziata, Für⸗ 
ſtin Eliſabeth zu Liechtenſtein, die Kinder des 
Erzherzogs Franz Ferdinand, der deutſche 
Botſchafter von Tſchirſchey in Vertretung des 
deutſchen Kaiſers, ſowie Vertreter des Kriegs⸗ 
miniſteriums, der Marineſektion, des Honved⸗ 
miniſteriums, ſowie Deputationen verſchiede⸗ 
ner Regimenter bei. Unter den an den Sär⸗ 
gen niedergelegten Kränzen befanden ſich auch 
ſolche vom Kaiſer Franz Joſeph und Kaiſer 
Wilhelm. In Hall bei Innsbruck, wo der 
Erzherzog Franz Ferdinand ſo gern weilte, 
wohnten dem Trauergottesdienſte Erzherzog 
Karl Franz Joſeh und Erzherzogin Zita bei, 
denen ſowohl in Hall, als auch in Innsbruck 
ein begeiſterter Empfang bereitet wurde. Na⸗ 
mentlich die Fahrt durch Innsbruck geſtaltete 
ſich zu einem wahren Triumphzuge; das Auto⸗ 
mobil des Erzherzogs und der Erzherzogin 
wurde buchſtäblich mit Blumen überſchüttet. 
— Wie aus Wien weiter gemeldet wird, hat 
ſich der deutſche Botſſhafter von Tſchirſchky 
Montag früh nach Artſtetten begeben, um 
im Auftrage des deutſchen Kaiſers zwei 
prachtvolle Kränze auf den Särgen des Erzher⸗ 
zzogs Franz Ferdinand und der Herzogin von 
Hohenberg niederzulegen. 


Tagung öſterreichiſcher und deutſcher 
Wirtſchaftspolitiker in Wien. 

Am Sonntag Abend hat aus Anlaß der 
Montag beginnenden gemeinſamen Tagung 
öſterreichiſch⸗ungariſcher und deutſcher Wirt⸗ 
ſchaftspolitiker im Feſtſaale des niederöſter⸗ 
reichiſchen Gewerbevereins ein Be⸗ 
grüßungsabend ſtattgefunden. Anweſend 
waren: Der deutſche Botſchafter in Wien von 
Tſchirſchey mit mehreren Mitgliedern der deut⸗ 
ſchen Botſchaft, der Geſandte Graf Rex, der 
Vizepräſident des deutſchen Reichstages Ge⸗ 
heimrat Profeſſor Dr. Paaſche, der Präſident 
des Hanſabundes Geheimrat Dr. Rießer, der 
Präſident des öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes Dr. Sylveſter mit mehreren Reichsrats⸗ 
abgeordneten, zahlreiche Herrenhausmitglieder, 
der ungariſche Reichstagsabgeordnete Gratz 
u. a. Der Ehrenvorſitzer des niederöſterreichi⸗ 
ſchen Gewerbevereins Geheimrat Exner ſagte 
in ſeiner Begrüßungsanſprache: Wir erblicken 
in der wirtſchaftlichen und politiſchen Durch⸗ 


weſentlich ein Badehaus bei, in dem täglich 1200 
Mann baden können. Für die religiöſen Bedürf⸗ 
niſſe der Gefangenen dient eine in einer Baracke 
untergebrachte Kapelle, in der man zu jeder Tages⸗ 
ſtunde Männer auf den Knien vor dem Altare 
findet, die im frommen Gebete ihre Anliegen dem 
Herrn vortragen. 


Für die Unterhaltung der Gefangenen hat die 
Lagerkommandantur in verſchiedener Weiſe geſorgt. 
Da iſt zunächſt ein „Cafe de Paris“, eine alkohol⸗ 
freie Schenke, die ſogar einen nach Berliner Art 
eingerichteten Vorgarten, beſtehend aus zwei Käſten 
mit Efeu, beſitzt („Fritze, trag'n Jarten raus; et 
wird Friehling!“). Ein Künſtler⸗Streichorcheſter, 
von einigen Gefangenen gebildet, ſorgt für die 
nötige Kaffeehausmuſik. Zu guten Leiſtungen hat 
es bereits ein Geſangchor gebracht, der unter der 
Leitung eines Pariſer Kapellmeiſters u. a. einen 
nicht leichten Chor (l'orgue [die Orgel] von Lau⸗ 
rent de Rille) in fein empfundener Weiſe und mit 
guten Stimmen zu Gehör brachte. Beſonderer 
Vorliebe erfreuen ſich ferner eine Anzahl Ring⸗ 
kämpfer, die im harten Kampf Kraft und Behen⸗ 
digkeit zeigen. Ein Turnverein ſchließlich glänzt 
mit prächtigen Pyramiden und exakt ausgeführten 
Freiübungen. 1 


Angeſichts ſo geordneter Zuſtände iſt es nicht 
verwunderlich, wenn ſich die Offiziere des Lagers 
uns gegenüber über die Disziplin der Gefangenen 
zufrieden ausſprechen. Fluchtverſuche ſind bisher 
ſelten geweſen. Gelungen iſt es keinem Gefan⸗ 
genen, zu entweichen. Dagegen haben es die 
meiſten Flüchtlinge vorgezogen, nach erlangter 
Freiheit ſich bald freiwillig wieder bei der Wache 
des Lagers einzufinden. Auch untereinander halten 
die Gefangenen im allgemeinen gute Ordnung. 
Prügeleien größeren Stils find noch nicht vor⸗ 
gekommen. 7 


35. Jahrg. 


dringung unſerer Intereſſen bei voller Wah⸗ 
rung unſerer ſtaatlichen Selbſtändigkeit auch 
die Sicherung unſerer Verteidigungskraft aller 


Welt gegenüber. Unſer ſtrategiſches Bündnis 
möge zu einem wirtſchaftlichen und geiſtigen 
Bund aufgrund freier Vereinbarung erweitert 
werden. Im Namen der auswärtigen Teil⸗ 
nehmer dankte Geheimrat Paaſche für die 
Begrüßung. 
Der Vatikan und die italieniſche Poſtzenſur. 
Wie die „Neue Züricher Zeitung“ meldet, 
hat Salandra dem Papſte ſein Bedauern 
über die Offnung mehrerer Briefe des Vati⸗ 
kans durch die italieniſche Zenſur ausdrücken 
laſſen. 8 


Friedensbewegung in parlamentariſchen 
Kreiſen Frankreichs. 

Die „Hamburger Nachr.“ erfahren aus Pa⸗ 
ris: Es kann nicht mehr in Abrede geſtellt wer: 
den, daß in verſchiedenen parlamentariſchen 
Kreiſen Frankreichs eine Friedensbewegung 
beſteht. Mehrere ſozialiſtiſche Abgeordnete 
haben der Regierung unumwunden mitgeteilt, 
daß ihre Wähler nichts ſo ſehr fürchten, wie 
einen neuen Winterfeldzug und daß daher in 
ihren Wahlkreiſen ein zunehmendes Friedens⸗ 
bedürfnis vorhanden ſei, dem ſtetig Rechnung 
getragen werden mülle. 

Wirtſchaftliche Kriegsmaßregeln in Frankreich. 

Der franzöſiſche Senat hat den Geſetzent⸗ 
wurf über Nachbewilligungen für 1915 zwecks 
Verproviantierung der Zivilbevölkerung ange⸗ 
nommen. Der Entwurf ſieht die Beſtandauf⸗ 
nahme des Getreides und die Feſtſetzung von 
Höchſtpreiſen zum Zweck der Vermeidung der 
Spekulation vor. 

Die Finanzen Frankreichs. 

Nach der „Agence Havas“ wird der franzö⸗ 
ſiſche Senat am Dienstag einen Geſetzantrag 
über die proviſoriſchen Kredite für 
das dritte Vierteljahr 1915 in Höhe von 5605 
Millionen erörtern. Die Pariſer Blätter ver⸗ 
öffentlichen darüber den Bericht des Senators 
Aimond, der namens des Finanzausſchuſſes 
des Senats für die Annahme des Antrages 
eintritt. Der Bericht erklärt, die täglich etwa 
65 Millionen betragenden Ausgaben würden 
beſtritten erſtens durch Erſparniſſe des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes. Am 15. Juli ſeien für 5393 
Millionen Landesverteidigungsſchatzſcheine im 
Umlauf geweſen. Hinzu komme der Betrag 
von 2214 Millionen, der auf Landesverteidi⸗ 
gungsobligationen gezeichnet war. Zweitens 
betrugen die Budgeteinnahmen in den letzten 
fünf Monaten 1914 1118 Millionen, in den 
erſten vier Monaten 1915 1062 Millionen, was 
von der erſten zur zweiten Periode ein Stei⸗ 
gen des Monatsdurchſchnitts von etwa 30 
Millionen ergibt. Folglich werden dem Be⸗ 
richt zufolge 82 Prozent aller monatlichen 
Kriegsausgaben durch Zeichnungen auf Lan⸗ 
— — — —— — ————— L2—.—ͥ— 

Wir ſchieden aus dem Gefangenenlager mit dem 
Wunſche, daß es unſeren gefangenen Landsleuten 
in Frankreich, England und Rußland auch ſo gut 
gehen möge, ſowohl was ihre Geſundheit als auch 
was ihre Behandlung anlangt, wie den hier Inter⸗ 
nierten. S. u. 9. 


Glühwürmchens Lichtquelle. 


Das Licht der Zukunft. 


Leuchtende Tiere und Pflanzen bringt die 
Natur in den mannigfachſten Formen und Arten 
hervor: Pilze, Mikroben, Infuſorientierchen, Po⸗ 
lypen und wie die Organismen alle heißen, die mit 
Laternen ausgerüſtet ſind, die ihnen geſtatten, auch 
in der Finſternis ihre Nahrung zu finden. Sie be⸗ 
ſitzen die Eigenſchaft, entweder rein willkürlich oder 
auf Reiz einen grünlichen oder bläulichen, oft ſehr 
durchdringenden Schimmer von ſich zu geben. Die 
Erzeugung des Leuchtſtoffes iſt bei vielen dieſer 


Tiere nicht auf beſtimmte Körperſtellen beſchränkt: 


bei ihnen leuchtet die geſamte Oberfläche oder eine 
von ihr abgeſonderte Subſtanz. Stark leuchtende, 
an Kopf und Fangarmen und am übrigen Körper 
verteilte Drüſenorgane beſitzen u. a. die in der 
Tiefſee lebenden Tintenſchnecken. Bei einem Tief⸗ 
ſeefiſch z. B. ſetzt ſich die Schnauze in einen langen 
Faden fort, der am Ende zu einem Knopf anſchwillt, 
und in dieſem liegt dann ein großes, drüſiges 
Leuchtorgan, das der Fiſch wie eine Laterne vor 
ſich herträgt. N 

Von Landtieren leuchten vor allem die Glüh⸗ 
würmchen. Aber immer ſind es Drüſen, die als 
Erzeuger der Lichtquelle inbetracht kommen. Bis⸗ 


her war man über die Art der Mechanik dieſer 
Erzeugung noch völlig im Unklaren, und man ſah 
ſich auf Hypotheſen angewieſen, von denen die⸗ 
jenige die verbreitetſte war, die Annahme, daß die 


gramm der Regierung dar, 


Jesverteidigungsobligationen und Schatz. 
ſcheine ſowie durch Budgeteinnahmen beſtrit⸗ 
ten. Die übrigen 18 Proz. ſchieße die Banque 
de France und die Banque d' Algerie vor. 
Solche ermutigenden Symptome ſeien ein Be⸗ 
weis für das unerſchütterliche Vertrauen des 
Landes in den Endſieg und für den Willen, bis 
zum Ende durchzuhalten. 


Grey endgiltig aus dem engliſchen Kabinett 
ausgeſchieden? 
Mit allem Vorbehalt iſt die laut „Voſſ. 


Ztg.“ dem „Hamburger Fremdenblatt“ zuge⸗ 


gangene Meldung zu verzeichnen, daß Sir Ed» 
ward Grey aus dem Kabinett endgiltig aus⸗ 
geſchieden ſei. 


Die engliſchen Bergarbeiter wollen kein 
; Zwangsſchiedsgericht. 

Londoner Zeitungen vom Sonntag weiſen 
in ihren Beſprechungen darauf hin, daß nach 
der Munitionsbill ein obligatoriſches Schieds⸗ 
gericht nicht nur auf Munitionsarbeiter, ſon⸗ 
dern auf alle Arbeiterklaſſen bei Streitigkeiten 
über Arbeitslöhne, Arbeitszeit und allgemeine 
Arbeitsbedingungen angewandt werden kann, 
wenn es nach königlicher Verordnung als im 
nationalen Intereſſe erforderlich erachtet wird. 
— Wie der Parlamentsvertreter der „Daily 
News“ berichtet, haben die Vertreter des 
Bergarbeiterverbandes am Freitag 
mit Lloyd George über das Munitionsgeſetz 
verhandelt. Sie verlangten, daß die Berg⸗ 
arbeiter durch eine ausdrückliche Beſtimmung 
im Geſetze dem obligatoriſchen Schiedsgericht 
nicht unterworfen ſein ſollen. Die amtlichen 
Kreiſe ſind durch dieſe Forderung ſehr ent⸗ 
täuſcht. Jedenfalls iſt die Regierung gewillt, 
in den Zwiſtigkeiten im Kohlenrevier von Süd⸗ 
wales ſehr energiſche Schritte zu tun. — Lloyd 
George hatte eine neue Unterredung mit dem 
ausführenden Ausſchuß der Bergarbeiter, die 
wiederum das obligatoriſche Schiedsgericht ab⸗ 
lehnten. Die Konferenz vertagte ſich. Der 
Präſident des Bergarbeiterverbandes Smillie 
erklärte, die Lage ſeiebenſo ernſt wie 
diejenige, die im Jahre 1912 durch die Forde⸗ 
rung nach Mindeſtlöhnen hervorgerufen wurde. 
Die Bergleute hätten während des Krieges ihre 
Pflicht getan und ſeien erſtaunt, daß ſte unter 
die neue Bill gebracht werden ſollten. — Wie 
dem „Rotterdamſchen Courant“ aus London 
gemeldet wird, gelang es dem Handels⸗ 
miniſter Runciman nicht, die Schwierig⸗ 
keiten mit den Bergleuten in 
Südwales beizulegen. Der Zuſtand 
ſei heikel. Die Vertreter des Bergarbeiterver⸗ 
bandes Großbritanniens hätten ſich geweigert, 
ſich der Schiedsgerichtspflicht zu unterwerfen. 


Portugieſiſches. 


Nach einer Meldung des „Temps“ aus 
Liſſabon iſt die Deputiertenkammer 
am Donnerstag zuſammengetreten. Eine 
miniſterielle Erklärung legte das Pro⸗ 
gab dem 
Parlament Kenntnis von den wichtigen Doku⸗ 
menten für die Haltung Portugals in dem 
europäiſchen Konflikt und beſtätigte, daß das 
Land entſchloſſen jet, Entſchädigung für den in 
Angola erlittenen Schaden zu ſuchen. Der 
Demokratenführer Alexandto Braga ſagte 
der Regierung jede Unterſtützung ſeiner Partei 
zu. Almeida dagegen, der Führer der Re⸗ 
volutioniſten, ſagte, er werde dis neue Regie⸗ 
rung bekämpfen und eine Debatte über die 
Gründe für den Sturz des Kabinetts Caſtro 
— — — — — — — 
Lichterzeugung in einigem Zuſammenhang mit der 
Tätigkeit des Lebensorganismus ſtehe und deshalb 
mit dem undurchdringlichen Geheimnis des Lebens 
ſelbſt gleichbedeutend iſt. Seit einiger Zeit ſind 
aber alle dieſe Hypotheſen durch die Forſchungs⸗ 
ergebniſſe eines amerikaniſchen Gelehrten hinfällig 
geworden, der durch einwandfreie Verſuche willen: 
ſchaftlich nachgewieſen hat, daß bei allen leuchten⸗ 
den Organismen die Lichterzeugung das Ergebnis 
des Widerſtreits zweier lösbarer und chemiſch be⸗ 
ſtimmbarer Subſtanzen iſt, die der Entdecker „Luci⸗ 
feraſe“ und „Luciferin“ nennt. Letzteres iſt ein 
natürlicher Eiweißkörper, der unter dem Einfluß 
des erſteren bei Vorhandenſein von Waſſer oxydiert 
und dadurch leuchtend wird, Beide Subſtanzen 
können miteinander in Verbindung bleiben, ohne 
aufeinander zu reagieren, vorausgeſetzt, daß ſie in 
einer beſtimmten Weiſe, z. B. in einer ſtark konzen⸗ 
trierten Zuckerlöſung, aufbewahrt werden. Sobald 
man aber Waſſer in genügender Menge hinzuſetzt, 
tritt ſofort die Leuchtquelle in Tätigkeit. Man 
kann demzufolge eine Miſchung von Luciferaſe und 
Luciferin monatelang dunkel halten, wenn man ſie 
frei von Waſſer hält, und man hat das, was der 
erwähnte Gelehrte als „Licht in der Flaſche“ 
bezeichnet. Es genügt, einen Eßlöffel dieſer dunk⸗ 
len Löſung in ein Glas Waſſer zu gießen, um einen 
Leuchtkörper zu erhalten, der Helligkeit genug ver⸗ 
breitet, um das Zifferblatt einer Uhr leſen zu 
laſſen. 

N Was dem durch organiſche Lebeweſen erzeugten 
Licht feine Überlegenheit ſichert, i der Umſtand, 
daß es ſich als „kaltes“ Licht zu erkennen gibt. 
Mit ſeinem beſten künſtlichen Lichterzeugungsmittel 
erhält der Menſch nur 1 Prozent als Licht verwend⸗ 
bare Energie, während 99 Prozent als Wärme⸗ 
einheiten oder ultraviolette Strahlen für die Licht⸗ 
erzeugung verloren gehen. Das gerade Gegenteil 


iſt beim Glühwürmchen der Fall, bei dem, wie 


herbeiführen, deſſen Mitgliedern man Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen müſſe. Die Worte 
Almeidas riefen eine Kundgebung der 
Tribünenbeſucher hervor, ſodaß die 
Sitzung unterbrochen werden mußte. 
Almeida und ſeine Anhänger verließen den 
Sitzungsſaal, worauf die Sitzung fortgeſetzt 
wurde. 


Der Friedensſonntag der Frauen in Schweden. 

Am vergangenen Sonntag wurde der Frie⸗ 
densſonntag der Frauen mit ungefähr 300 
Verſammlungen in allen größeren ſchwediſchen 
Orten gefeiert. In ſämtlichen Verſammlun⸗ 
gen wurde die auf dem Haager Frauenkongreß 
gefaßte Reſolutian angenommen. In dieſer 
wird unter anderem die Regierung aufgefor⸗ 
dert, in Erwägung zu ziehen, was getan wer⸗ 
den könne, um an der Arbeit zur Erreichung 
eines baldigen Friedens teilzunehmen. 

Eine Nordſeekonferenz. 

Im norwegiſchen Storthing wird 
demnächſt die Regierung die Einberufung 
einer Nordſeekonferenz vorſchlagen, an der 
außer den ſkandinaviſchen Staaten 
auch Holland teilnehmen ſoll. Dieſe Kon⸗ 
ferenz ſoll die Drei⸗Königs⸗Konferenz von 
Malmö fortſetzen und geſicherte Verhältniſſe 
für die neutrale Nordſeeſchiffahrt erzwingen. 


Rücktritt des ruſſiſchen Kriegsminiſters. 


Wie die Petersburger Telegraphenagentur 
meldet, hat der Zar das Rücktrittsgeſuch des 
Kriegsminiſters, Generaladjutanten Su⸗ 
chomlinow angenommen und den General 
der Infanterie Poliwanow zum Verweſer 
des Kriegsminiſteriums ernannt. — Gene: 
ral Suchomlinow hat mit ſeiner Amtsent⸗ 
hebung für die großen ruſſiſchen Niederlagen 
büßen müſſen. Es mag daran erinnert ſein, 
daß Suchomlinow noch vor Ausbruch des Krie⸗ 
ges, als man in Rußland ſchon zum Losſchla⸗ 
gen bereit war, auf Ehrenwort dem deutſchen 
Botſchafter verſichert, daß noch kein Mann und 
kein Pferd in Rußland mobil gemacht wor⸗ 
den ſei. 


Ruſſiſche Verproviantierungsmaßnahmen. 


Die „Basler Nachrichten“ vom 22. Juni er⸗ 
fahren aus Petersburg, daß die ruſſiſche Hee⸗ 
resverwaltung laut „Slowo“ die ganze dies⸗ 
jährige Getreideernte auf dem Halm zu erwer⸗ 
ben gedenkt. Der Überſchuß über das Heeres⸗ 
bedürfnis hinaus ſoll an die Zivilbehörden 
veräußert werden. 


Rußland will mehr Geld von ſeinen 
1 Verbündeten. 


„Rußkoje Slowo“ ſchreibt, die Zentral⸗ 
mächte bemühen ſich ſeit 7 Wochen, Rußland 
als den finanziell ſchwächſten Gegner auf die 
Knie zu zwingen, Unruhen in Rußland her⸗ 
vorzurufen, auf dieſe Weiſe die Koalition 
gegen Deutſchland zu zertrümmern und Ruß⸗ 
land zu einem Sonderfrieden zu bringen. Der 
Verſuch wird kein Erfolg haben. Rußland iſt 
entſchloſſen, den Krieg auf der Seite ſeiner 
Alliierten zu einem ſiegreichen Ende zu füh⸗ 
ren. Es braucht aber hierfür Geld, da es bis⸗ 
her die größte Bürde des Krieges tragen 
mußte, was die Pariſer Konferenz nicht vor⸗ 
ausgeſehen hat. Es erſcheint deshalb dringend 
erforderlich, daß Rußland wirtſchaftliche 
Unterſtützung von England und Frankreich er⸗ 
hält, weshalb eine neue entſprechende Ab⸗ 
machung getroffen werden müßte. Nicht nur 
die Ehre, ſondern die Exiſtenz des Reiches iſt 
rr 
ſorgſame photometriſche Unterſuchungen ergeben 
haben, zwiſchen 99 und 100 Prozent Leuchteinheiten 
feſtzuſtellen ſind. Die Güte des Lichtes der leuch⸗ 
tenden Organismen iſt außerdem allen Arten der 
künſtlichen Lichterzeugung deshalb überlegen, weil 
ſie alle dem Auge ſchädlichen Lichtſtrahlungen ver⸗ 
meidet. Man erkennt daraus ohne weiteres, welch 
ungeheuren Vorteil die induſtrielle Ausnutzung 
dieſes billigen Leuchtverfahrens bedeuten müßte. 
Man begreift das umſo eher, wenn man bedenkt, 
daß man mit dem „kalten Licht“ die Gefahr des 
Verbrennens und des Erſtickens ausſcheidet, und 
daß mit dem Tage ſeiner Einführung in die Praxis 
der Verbrauch von Gas und Elektrizität bedeutend 
eingeſchränkt werden könnte. Zudem ſind dieſe un⸗ 
gefährlichen Lichtquellen leicht von der Stelle zu 
bewegen; frei von allem Inſtallationsbeiwerk, ver⸗ 
urſacht ſie kaum nennenswerte Herſtellungskoſten. 
Allerdings entbehrt bisher die natürliche Licht⸗ 
quelle noch der wünſchenswerten Stärke. Sie 
kommt nicht über die Leuchtkraft des Vollmondes 
hinaus, ſodaß ſie vorläufig nur etwa als Nacht⸗ 


lampe praktiſche Bedeutung erlangen könnte. Aber 


nachdem man einmal ihre Natur erkannt und den 
geheimen Mechanismus der Lichterzeugung der 
Lebeweſen aufgefunden hat, rechtfertigt ſich die 
Hoffnung, daß es auch gelingen wird, Mittel zu 
finden, die eine Steigerung der natürlichen Leucht⸗ 
kraft ermöglichen. Ebenſo wenig iſt der Zweifel 
daran geſtattet, daß es der Chemie aufgrund der 
Analyſe der tieriſchen Ausſcheidung gelingen wird, 
Luciferaſe und Luciferin, die Elemente der tieri⸗ 
ſchen Lichterzeugung, künſtlich herzuſtellen. Man 
darf alſo das „kalte Licht“ wohl als Licht der Zu⸗ 
kunft anſprechen. In jedem Falle kann man aber 
ſagen, daß wir tatfächlich. der praktiſchen Löſung 
des Problems ungleich näher ſind, als es Galvani 
und Volta nach ihren umwälzenden Entdeckungen 
waren. a 


bedroht und damit die ganze nationale Kultur.“ 


Wir können nicht der Zukunft ein unterjochtes 
Rußland überlaſſen. 

Die leiſtugsunfähige ruſſiſche Induſtrie. 

„Rjetſch“ führt aus, in allen ruſſiſchen Kreis 
ſen mit Ausſchluß der Analphabeten werde die 
Befreiung vom deutſchen Joch verlangt. Die 
Befreiung werde dadurch außerordentlich er⸗ 
ſchwert, daß deutſche Waren von wirklich aus⸗ 
gezeichneter Qualität mit fabelhafter An⸗ 
paſſung an die Bedürfniſſe des Marktes mit 
weitgehenden Krediten eingeführt würden. 
Es ſei außerordentlich ſchwierig, etwas beſſeres 
zu bringen. Das einzige Mittel ſei die He⸗ 
bung der ruſſiſchen Induſtrie. Deshalb müſſe 
man die augenblickliche Begeiſterung aus⸗ 
nutzen, um die heimiſche Induſtrie zu heben. 

Über Unwetteranzeichen in Rußland 
erfährt das Stockholmer Blatt „So⸗ 
zialdemokraten“ vom 28. Juni: In 
Petersburg und Moskau wurden letzthin mit 
verſchiedenen politiſchen Gruppen eine Reihe 
von Sitzungen abgehalten, um die Lage zu er⸗ 
örtern. Dabei ſprach ſich das Zentralkomitee 
der Halbreaktionären und die Oktobriſtenpar⸗ 
tei außer für ſofortige Einberufung der Duma 
für die Bildung eines der Duma verantwort⸗ 
lichen Miniſteriums ſowie für eine eingrei⸗ 
fende Umbildung der ganzen Regierungsart 
aus. Ein ähnlicher Beſchluß wurde auch von 
anderer Seite gefaßt. Vor wenigen Tagen 
verſammelte ſich die Mehrzahl der in Peters⸗ 
burg befindlichen Dumamitglieder unter dem 
Vorſitz Rodsjankos in den Räumen der Reichs⸗ 
duma. Die Stimmung war auch dort die 
gleiche, nämlich die: Rußland ſteht vor einer 
Kataſtrophe, wenn nicht durchgreifende Ande⸗ 
rungen geſchehen. Man iſt ſich klar darüber, 
daß es vergebens war, der Regierung die wei⸗ 
teſt gehenden Vollmachten zu geben und jede 
Oppoſition unterdrücken zu laſſen. Dem Heere 
fehlt Artillerie und Munition. Nutzlos wer⸗ 
den die Maſſen des Volkes geopfert, aber die 
Kranken ſind ohne hinreichende Pflege. Den 
Spezialwaffen fehlt die unentbehrlichſte Aus⸗ 
rüſtung, aber jeder General, der eine Schlacht 
verliert, läßt feinen Unmut an den Juden des 
Gebietes aus, ſie werden zu zehntauſenden 
ausgewieſen, nicht zu reden von den auf die 
unbeſtimmteſten Verdächtigungen hin gehenkten 
und erſchoſſenen, Provokateure und Spione 
treiben ihr Spiel und bringen zahlreiche Juden 
an den Galgen. Der Bericht ſchließt: Die Zu⸗ 
ſtände ſind derartig, daß ſelbſt die bürgerlichen 
Parteien unruhig nach einer radikalen Ande⸗ 
rung und nach einer parlamentariſchen Regie⸗ 
rung rufen. — Wie „Rjetſch“ meldet, wurden 
in Moskau drei große liberale Zeitungen „Utro 
Meſſij“, „Rußki Wjedomoſti“, „Wetſcherni 
Courier“ zu je 3000 Rubel Geldſtrafe verur⸗ 
teilt. Die Zeitſchrift „Nationale Probleme“ 
wurde verboten. 

Zu den Unruhen in Moskau. 8 

Der Petersburger „Rjetſch“ gibt in einem 
Artikel, der faſt gänzlich von der Zenſur ge⸗ 
ſtrichen worden iſt, dem tiefſten Unmut und der 
Beſorgnis über die Moskauer Unruhen Aus⸗ 
druck. Er findet es beſonders beunruhigend, 
daß die Unruhen gerade in Moskau ſtattgefun⸗ 
den haben. „Rjetſch“ enthält ſteben langſei⸗ 
tige weiße Spalten. Der Petersburger „Cou⸗ 
rier“ meint, daß die Unruhen nur der maß⸗ 
loſen Deutſchenhetze zuzuſchreiben ſeien, ſowie 
den brennenden Wunden, die der Krieg Ruß⸗ 
land geſchlagen habe. „Rjetſch“ glaubt dem⸗ 
gegenüber, daß die Unruhen einen durchaus 
ſymptomatiſchen Charakter hätten. „Rjetſch“ 
ſagt ferner, die Entlaſſung Maklakows ſei nur 
durch ein völlig kühles Entlaſſungsſchreiben 
erfolgt. Der neue Miniſter ſei weiteren Krei⸗ 
ſen unbekannt. Man erwarte ungeduldig ſeine 
nächſten Schritte. — „Rjetſch“ ſchätzt den in 
Moskau angerichteten Schaden auf 40 Mill. 
Rubel. 130 der zerſtörten Geſchäfte gehörten 
Deutſchen oder Sſterreichern, die übrigen 579 
aber ruſſiſchen Untertanen. Auch Schweden, 
Engländer, Franzoſen und Amerikaner befin⸗ 
den ſich unter den Geſchädigten. 


Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland, 
England und Amerika. 


Das Petersburger Blatt „Rjetſch“ iſt ver⸗ 
ſtimmt, daß ſich die Verhandlungen mit Ame⸗ 
rika in die Länge ziehen und daß Amerika 
keine Taten unternimmt. 


Die bulgariſche Antwortnote an die 
Ententemächte. 

„Morningpoſt“ meldet aus Sofia: Die Ant⸗ 
wort der bulgariſchen Regierung auf die Vor⸗ 
ſtellungen der Ententemächte wegen einer Be⸗ 
teiligung Bulgariens am Kriege iſt fertig. 
Bulgarien iſt der Anſicht, daß die Vorſtellungen 
der Entente den Ausgangspunkt für weitere 
Unterhandlungen bilden können. Dieſe werden 
auf der Grundlage des Nationalitätenprinzi⸗ 
pes und der ökonomiſchen und kaufmänniſchen 
Intereſſen des Landes geführt werden. Der 
unverſöhnliche Ton der ſerbiſchen und der grie⸗ 
chiſchen Preſſe bezüglich der Bulgarien in 
Mazedonien zu gewährenden Zugeſtändniſſe 
macht in bulgariſchen politiſchen Kreiſen einen 
peinlichen Eindruck. Eine ſolche Haltung ver⸗ 
mindert die Ausſicht auf eine baldige Erneue⸗ 
rung des Balkanbundes. 


Rumänien rüſtet ab. 
Wie die Bukareſter „Dimineata“ meldet, 
beſchäftigte ſich der am Mittwoch abgehaltene 
Miniſterrat mit der inneren und äußeren 
Lage. Miniſterpräſident Bratianu machte 
Mitteilungen über Maßnahmen zur Verhin⸗ 
derung jeder Bewegung im Lande, die geeignet 
ſei, die Politik auf die Straße zu treiben. Die 
gegenwärtigen Umſtände verböten jede Mani⸗ 
feſtation, die geeignet ſein könnte, die Arbeit 
der Regierung zu beeinfluſſen oder zu erſchwe⸗ 
ren. Bratianu berichtete ſodann über den 
Stand der diplomatiſchen Verhandlungen und 
über die ruſſiſche Note und verwies darauf, daß 
die Verhandlungen vorausſichtlich länger als 
zwei Monate dauern können. Der Miniſter⸗ 
präſident beantragte deshalb die teilweiſe Ab⸗ 
rüſtung der Armee und die längere Beurlau⸗ 
bung von Soldaten. Der Antrag des Miniſter⸗ 
präſidenten wurde angenommen. — Wie die 
„Independance Roumaine“ meldet, hat der 
Polizeipräſident folgende Verord⸗ 


nung erlaſſen: Jede Anſammlung von Per⸗ 


ſonen auf den Straßen wird verboten. Des⸗ 
gleichen dürfen Teilnehmer an in geſchloſſenen 
Räumen abgehaltenen Verſammlungen dieſe 
weder in Gruppen verlaſſen, noch den freien 
Verkehr in der Amgebung des Verſammlungs⸗ 
ortes behindern. Gegen Zuwiderhandelnde 
werden die geſetzlichen Geldſtrafen verhängt. 


Italien und die Türkei. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die 
erſt jetzt der hieſigen Offentlichkeit ganz be⸗ 
kannt gewordene Rede des italieniſchen Ge⸗ 
ſandten in Athen, die in Griechenland Unzu⸗ 
friedenheit hervorgerufen hat, ruft auch hier 
Mißſtimmung hervor, da der Geſandte offen 
über die italieniſchen Velleitäten ſprach, die 
Zwölfinſelgruppe zu behalten und in Klein⸗ 
aſien Fuß zu faſſen. „Tanin“ erinnert daran, 
daß Italien ſich vertraglich verpflichtet habe, 
die Inſeln zurückzugeben. Was Italiens An⸗ 
ſprüche auf Anatolien betrifft, ſtellt das Blatt 
feſt, daß es den diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen der Türkei und Italien widerſpreche, 
wenn ein Vertreter Italiens öffentlich die 
italieniſchen Gelüſte nach türkiſchem Gebiete 
verkünde, und drückt ſein Erſtaunen und Be⸗ 
dauern über die unbeſonnenen Worte des Ge⸗ 
ſandten aus. 


Halil Bey über die deutſche Organiſation und 
das deutſch⸗türkiſche Bündnis. 


Der türkiſche Kammerpräſident Halil Bey, 


der aus Deutſchland nach Konſtantinopel zu⸗ 
rückgekehrt iſt, drückte in der Preſſe ſeine tiefe 
Bewunderung für die Organiſation des 
geſamten Kriegsdienſtes und aller 


anderen Zweige des öffentlichen Lebens in 


Deutſchland während des Krieges aus und 
hebt den Aufſchwung der deutſchen Induſtrie 
hervor. Nach den Kämpfen in Galizien habe 
der Krieg in eine Bahn eingelenkt, daß nie⸗ 
mand mehr an dem Sieg Deutſchlands und ſei⸗ 
ner Verbündeten zweifle. über das tür⸗ 
kiſch⸗deutſche Bündnis erklärt Halil 
Bey, es habe während des Krieges eine Feſtig⸗ 
keit gewonnen, die eine Verheißung für ſeine 
Fortdauer in ferne Zukunft bilde. Die tür⸗ 
kiſchen Erfolge an den Dardanellen hätten die 
Waffenbrüderſchaft der Türken und der Zen⸗ 
tralmächte in höchſtem Grade befeſtigk⸗ 


Die Wahlen in Südafrika. 

Reuters Büro meldet aus Prätoria: In 
einer Rede vor der Leitung der miniſteriellen 
Partei erklärte Smuts, daß die Parlaments⸗ 
ſeſſion- am 31. Oktober ablaufe. Er ſchlug vor, 
die Wahlen nicht aufzuſchieben. Es ſei mög⸗ 
lich, daß Botha in nicht allzu langer Zeit nach 
der Union zurückkehren wird. 

Verurteilung weiterer Burenführer. 
Reuters Büro meldet aus Bloemfontein: 
Das Kriegsgericht verurteilte den General 
Weſſels zu 5 Jahren Gefängnis und einer 
Geldbuße von 1000 Pfund Sterling, Con voy 


und Nicolas zu je 4 Jahren Gefängnis. 


Durch eine Petition, für die 12 675 Unterſchrif⸗ 
ten von Afrikander geſammelt wurden, ſoll der 
Juſtizminiſter um die Begnadigung Dewets 
erſucht werden. N 


Amerikaniſche Unterſuchung wegen der 

engliſchen Poſtzenſur. 

Die Stockholmer Zeitung „Dagens“ meldet 
über London aus Waſhington: In der geſtrigen 
Sitzung des amerikaniſchen Kabinetts wurde 
der Beſchluß gefaßt, eine Unterſuchung wegen 
Eröffnung der neutralen Poſt zwiſchen Ame⸗ 
rika und Schweden durch die engliſche Zenſur 
einzuleiten. 

Eine große Bryan⸗Verſammlung in Newyork. 

Die „Morningpoſt“ meldet aus Waſhing⸗ 
ton vom 25. Juni: Wer die täglich intenſiver 
werdende deutſche Agitation in Amerika gegen 
die Waffenausfuhr aufmerkſam verfolgt, iſt be⸗ 
unruhigt durch die Begeiſterung, die Bryan 
geſtern in Newyork entflammte. Die Newyor⸗ 
ker Zeitungen geben zu, daß die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung an Größe und Begeiſterung alle 
früheren Verſammlungen, vor denen Bryan 
während ſeiner 20jährigen politiſchen Tätigkeit 
geſprochen hat, übertraf. Der große Saal in 
Madiſon Square Garden, der 12 500 Perſonen 
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faßt, war überfüllt. 
Ein halbes Dutzend Verſammlungen wurde in 
Gebäuden der umgebenden Straßen abgehalten. 
Bryan hielt eine ſehr geſchickte Rede und griff 
die Newyorker Zeitungen heftig an, die nie⸗ 
mals für das amerikaniſche Volk Partei näh⸗ 
men und ihn während ſeiner ganzen politiſchen 
Laufbahn ſtets geläſtert und als Staatsſekretär 
beſtändig angegriffen und verfolgt hätten. 
Bryan ſagte unter toſendem Beifall: Ich mußte 
ſchweigen, während dieſe Vertreter von Räu⸗ 
berintereſſen mich zu ermorden verſuchten. 
Aber jetzt bin ich frei und bereit, ſie zu be⸗ 
kämpfen; ſie ſollen mich nicht ermorden. Bryan 
erklärte, er habe keinen Streit mit Wilſon, dem 
er helfen wolle. Das rechte Mittel dazu iſt, 
ſchloß Bryan, eure überzeugung dem Präſiden⸗ 
ten bekannt zu geben, damit er gegen das un⸗ 
verſchämte Geſchrei derer, die friedliche Mit⸗ 
tel verlachen und nach dem Kriege heulen, 
unterſtützt werden kann. Der Korreſpondent 
der „Morningpoſt“ fügt hinzu: Der Zweck 
dieſer und ähnlicher Verſammlungen iſt, für 
ein Verbot der Waffenausfuhr Stimmung zu 
machen und die geſetzgebenden Körperſchaften 
in dieſem Sinne zu beeinfluſſen. Dieſer Ver⸗ 
ſuch wird zweifellos gemacht werden. Ein ge⸗ 
waltiger Druck wird auf widerſtrebende Kon⸗ 
greßmitglieder ausgeübt werden. Aber der 
Kongreß tritt glücklicherweiſe erſt im Dezember 
zuſammen, und die zweifellos vorhandene 
Möglichkeit einer ſehr peinlichen Lage ſteht 
nicht zu unmittelbarer Erwägung, obwohl ſie 
nicht ignoriert werden darf. 


Die Vereinigten Staaten als „ſtiller Teilhaber“ 
der Entente. 

Laut eines Newyorker Eigenberichts der 
„Times“ vom 21. Juni bringt die „Newyork 
Times“ einen aufſehenerregenden Artikel zu 
obigem Thema. Es gäbe für eine Nation drei 
Möglichkeiten, ſich an einem Kriege zu beteili⸗ 
gen: mit der Armee, mit der Flotte und mit 
dem Kredit der Nation. Die Vereinigten 
Staaten ſeien außerſtande, mit den erſten bei⸗ 
den Faktoren Eindruck zu machen. Entſchei⸗ 
dend aber können ſie mit Geld eingreifen. 
12 Milliarden Mark, nicht als zurückzuzahlen⸗ 
des Darlehen hergegeben, ſondern auf eigene 
Rechnung der Union den Alliierten für 
Kriegszwecke überantwortet, würden den Aus⸗ 
gang des Krieges beſtimmen. Dieſe Tatſache 
überſehen die Deutſchen. Die Amerikaner zö⸗ 
gen dieſe Beteiligung ſchon in Betracht, wenn 
auch nur als entfernte Möglichkeit, da ſie gern 
zu friedlicher Auseinanderſetzung mit Deutſch⸗ 
land kommen würden. arg 


Zur Lage in Mexiko. 
Das Neuterſche Büro meldet aus El Paſo: 


Aufgrund von Inſtruktionen aus Waſhington lich 


ſind Huerta und Croza verhaftet worden. 
Sie werden beſchuldigt, ſich verſchworen zu 
haben, in Mexiko eine Revolution zu entfachen. 
Beide wurden gegen hohe Bürgſchaft in Frei⸗ 
heit geſetzt. 
Im auſtraliſchen Parlament 

geht es ſtürmiſch zu. Nach einer Meldung der 
„Morningpoſt“ aus Sidney hat die ganze 
Oppoſition im Parlament als Proteſt gegen 
die Arbeiterregierung, die trotz des Krieges 
die Verfaſſungsänderung durchführen will, 
den Sitzungsſaal verlaſſen. Sechs Geſetzesvor⸗ 
lagen zur Verfaſſungsänderung ſind in der 
zweiten Leſung und durch die Kommiſſion an⸗ 
genommen worden. 


Provbinzialnachrichten. 


r Graudenz, 28. Juni. (Im Preiswettbewerb) 
des Beamten⸗Wohnüngsbauvereins in Grauden 
für die Erbauung von Beamtenwohnhäuſern auf 
ſeinem großen neuerworbenen Geländekomplex 
waren insgeſamt 3700 Mark an Bargeldpreiſen 
für die beſten eingereichten Bauentwürfe ausgeſetzt. 
Das Preisgericht verteilte dieſe Summe wie folgt: 
Mit je 1000 Mark wurden die Entwürfe der Archi⸗ 
tekten Stengel in Berlin⸗Schöneberg und Dr.-Ing. 
Former⸗Königsberg bedacht, mit 700 Mark der der 
Architektenfirſna Zapp u. Baſarke in Chemnitz, mit 
je 500 Mark die Entwürfe von Karl Schurek⸗Bres⸗ 
lau und des Architekts Spitzner in Berlin⸗ 
Schöneberg. 

Königsberg, 26. Juni. (Das Intereſſe der 
Kaiſerin am Wiederaufbau Oſtpreußens.) In den 
letzten Tagen der vorigen Woche bereiſte der Hof⸗ 
marſchall der Kaiſerin, Graf Mirbach, und Gattin 
die von den Ruſſen heimgeſuchten Gebiete unleset 
Provinz, um Tefauiteiten, was zum Wiederaufbau 
des kirchlichen Gemeindelebens geſchehen könnte. 
Die Informgtionsreiſe begann — wie die „Kgsb. 
Allg. 3g.“ berichtet — in Allenſtein und AN rte 
über Johannisburg, Lyck, Goldap nach Stallu⸗ 
onen und von da über Schirwindt nach Pillkallen. 

ort überbrachte Graf von Mirbach die herzlichſten 
Grüße und innigſte Anteilnahme der Kaiſerin und 
betonte, daß er von hier aus direkt nach Berlin 
urückkehre, um der Kaiſerin ſofort von ſeinen Ein⸗ 
drücken Bericht zu erſtatten. 

A Fordon, 27. Juni. (Die Stadtverordneten) 
beſchäftigten ſich in der geſtrigen Verſammlung mit 
der Fra e der Verſorgung der Stadt mit elek⸗ 
triſchem icht. Sty.⸗Vorſteher Koſch und ſtellvertr. 
Bürgermeiſter Dr. Rieckenberg betonten in länge⸗ 
ren Ausführungen die dringende Notwendigkeit, 
daß auf irgend eine Weiſe für die Einführung des 
elektriſchen Lichtes geſorgt werden müſſe. Die 
Fernleitung von Mühlthal bis Fordon iſt nicht 
ausführbar, weil die Kupfervorräte beſchlagnahmt 
ſind. Auch nach Beendigung des Krieges werde es 
noch 6—7 Monate dauern, bis die Fernleitung 
fertiggeſtellt werden könne. Die Preiſe für Petro⸗ 
leum ſind jetzt d Es wäre deshalb 
notwendig, ein Proviſorium bis zur Fertigſtellung 
der Fernleitung von Mühlthal einzurichten. Die 


Tauſende kamen hinein.] Hausinſtallationen und die Straßenleitungen in 


der Stadt ſind zum größten Teil fertiggeſtellt, und 
es handelt ſich nur um geringe Kupfermengen, die 
zum Ausbau notwendig ſind und die bereits hier 
lagern. Die 9 dieſer Kupfermenge iſt bei 
der maßgebenden Behörde vom Magiſtrat bereits 
beantragt worden. Zur Senn des elektriſchen 
Stromes war von der A. E.⸗G. der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, daß die Stadt eine ſtationäre Loko⸗ 
mobile von 26 PS. nebſt Drehſtrom⸗Generator auf⸗ 
5 e. Die monatlichen Leihgebühren für dieſe 
nlage würden zirka 600 Mark, der Kaufpreis 
nebſt Aufſtellung durch die Stadt zirka 10 000 Mk. 
koſten. Bürgermeiſter Dr. Rieckenberg hatte eine 
ausführliche Rentabilitätsberechnung aufgeſtellt 
und trug dieſelbe vor. Darnach würde die tadt 
nicht, wie vorgeſehen war, die Kilowattſtunde für 
40 Pfg. an die Verbraucher abgeben können, ſon⸗ 
dern billigſtens für 60 Pfg. Aber bei den hohen 
Petroleumpreiſen hofft man, daß ſich ſelbſt bei 
dieſem Elektrizitätspreiſe viele Bürger, die jetzt 
noch abſeits ſtehen, an das elektriſche Leitungsnetz 
anſchließen werden. Der Vorſchlag der A. E.⸗G. 
ſchien der Verſammlung etwas koſtſpielig, insbe⸗ 
ſondere ſchien der ſpätere Weiterverkauf der Loko⸗ 
mobile und des Generators ſchwierig, und es wurde 
vorgeſchlagen, mit der Firma A. Medzeg zwecks 
Lieferung des elektriſchen Stromes für die Stadt 
in Unterhandlung zu treten. Stv. Medzeg erklärte, 
dem Plan nicht abgeneigt zu ſein; er könne bedeu⸗ 
tend 55 Strom abgeben, als die Stadt benötige, 
und ſelbſt bei der ſpäteren Fertigſtellung der Fern⸗ 
leitung könne die Verbindung mit ſeinen Maſchinen 
beſtehen bleiben als Reſerve bei etwaigen Störun⸗ 
gen in der Fernleitung. Es wurde dieſe Löſung 
als die einfachſte und beſte anerkannt. Die Licht⸗ 
kommiſſion wird ermächtigt, Verhandlungen anzu⸗ 
knüpfen und den Stadtverordneten Vorſchläge über 
die Lichtverſorgung der Stadt zu unterbreiten. In⸗ 
betreff der Lebensmittelverſorgung der Stadt 
wurde erwähnt, daß ſeinerzeit ein hieſiger Fleiſcher⸗ 
meiſter ſich verpflichtet habe, der Stadt 40 Zentner 
Speck zum Preiſe von 1,40 Mark für das Pfund 
zu liefern. Jetzt weigere ſich derſelbe, den Speck 
zu beſchaffen, unter der Begründung, er habe 
Militäclieferung, und die Stadt kümmere ihn gar⸗ 
nichts. Es wurde angeregt, falls Lieferant den 
Speck nicht liefern wolle, dieſen bei einem anderen 
ne 15 kaufen und die entſprechende Preis⸗ 
ifferenz n 
die minderbemittelte Beoölterung ſind 21 Zentner 
Kartoffeln angekauft worden. Von weiteren Anz 
käufen ſoll angeſichts der billigen Kartoffelpreiſe 
abgeſehen werden. 5 a 
Erin, 25. Juni. (Selbſtmord) verübte heute ein 
hieſiger Arbeiter, indem er ſich am hellen Tage an 
einem Baume auf dem wenig belebten Wege nach 
Neuhalden erhängte. Was den etwa 40 jährigen 
Mann, der ſeine Frau und ſechs Kinder zurückläßt, 
in den Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt. 


Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Ausſchuß. 


Der weſtpreußiſche Provinzialausſchuß, der, wie 
berichtet, am Sonnabend in Danzig zuſammentrat, 
ſandte folgendes Telegramm an Hindenburg ab: 

„An den Generalfeldmarſchall von Hindenburg. 
Der heute verſammelte Provinzialausſchuß nahm 
dankend Kenntnis von Eurer Exzellenz Genehmi⸗ 
ung, den Neub des hieſigen Kriegerblinden⸗ 
Nein Euer Exzellenz glorreichen Namen geben zu 
dürfen. Bei dieſer Gelegenheit erneuert der Pro⸗ 
vinzialausſchuß den Ausdruck ſeines unauslöſch⸗ 
ichen Dankes für die e der Provinz 
Weſtpreußen vor Fre inbruch. 

Ein weiteres Telegramm an den Generalfeld⸗ 
marſchall von Mackenſen lautet: 

„Euer Exzellenz beglückwünſcht der heute ver⸗ 
ſammelte Provinzialausſchuß der Provinz Weſt⸗ 
reußen auf das wärmſte zu Ihren glänzenden 

ffenerfolgen unter Verleihung der höchſten 
kriegeriſchen Würde.“ g ; 

Hierauf gingen folgende Antworten ein: 

„Dem Provinzialausſchuß der Provinz Weſt⸗ 
preußen en Dank für freundliches Mein 
edenken. Möge das Kriegerblindenheim reichen 

egen ſtiften und vielen, welche ihr Augenlicht 
dem Vaterlande opferten, eine Stätte ſorgloſen 
0 bieten. Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
urg. 

„Herzlichſten Dank für die mich hocherfreuenden 
Glückwünſche. Unſer großer Gott helfe weiter. 
Jeder Tag ſtärkt meine Zuverſicht. Mackenſen. 


Der Provinzialausſchuß bewilligte u. a. an ein⸗ d 


maligen Beihilfen: Der Kriegshilfe der Stadt 
Danzig 3000 Mark, dem Kreiſe Thorn für den 
Wegebau Bruchnowko nach Bruchnowko 5000 Mark, 
dem Kreiſe Culm für den Wegebau Kieb nach 
Plutow 3400 Mark. 

Bei Verteilung der für das Rechnungsjahr 1915 
verfügbaren Mittel entfielen: 1. der ordentlichen 
Melforationskaſſe auf den Regierungsbezirk Danzig 
23 238 Mark, auf den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder 36 762 Mark; 2. der außerordentlichen 
Meliorationskaſſe auf den Regierungsbezirk Danzig 
12605 Mark, auf den Regierungsbezirk Marien 
werder 56 743 Mark; 3. der Moorkulturkaſſe auf 
den Regierungsbezirk Danzig 12 580 Mark, auf den 
Regierungsbezirk Marienwerder 41 000 ark. 
Außerdem wurden für einige aufgrund der aller⸗ 
höchſten Verordnung vom 7. November 1914 ber 
gründete bezw. in der Gründung eg fre Melio⸗ 
Ta ionsg enen 115 461 Mark bereitgeſtellt. 

Der Büroaſſiſtent Oehlert wurde mit Wirkung 
vom 1. Juli d. Is. zum Provinzſekretär befördert. 
— — —̃ͥͤ ä—.᷑ͤ— nPę. '. —ep —— — 


Beitellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
4. Vierteljahr 1915 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land⸗ und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ koſtet 
2.25 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet ſie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 2.50 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2 Mk., 
monatlich 70 Pfg. 


ei dem Erſtgenannten einzuziehen. Für t 


9A = 
Lokalnachrichten: 

Au Erinnerung. 30. Juni. 1914 Abreiſe des 
engliſchen Kriegsgeſchwaders von Kiel. 1913 An⸗ 
nahme der ehrvorlagen 1 den deutſchen 
Reichstag. 1912 8 zwiſchen Türken und Ita⸗ 
lienern bei Sidi⸗Said in Tripolis. 1901 f Inge 
nieur Luther, der Schöpfer der Donau⸗ Regulierung 
am Eijernen Tor. 1653 Reichstag zu Regensburg. 
1522 7 Johann Reuchlin, 1 Humanift 
1503 Johann Friedrich, der Großmütige, Kurfürſt 
von Sachſen. 1468 * Johann der Beſtändige von 
Sachſen, Gründer des Schmalkaldener Bundes. 
1139 F Otto der Heilige, Apoſtel der Pommern. 


Thorn, 29. Juni 1915. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 258) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: A 
Regimenter Nr. 61 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61, Feldbataillon Reiſer 
des Detachements Plantier, Jäger⸗Bataillon Nr. 2, 
Pionier-Bataillon I Nr. 17. 

— (Fuſtizperſonalien.) Der Gerichts⸗ 
vollzieher kraft Auftrages Ernſt Roßmann aus 
Danzig iſt auf ſeinen Antrag zum 1. Juli d. Is. 
aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. — Der Bankier 
Dr. Paul Damme in Danzig iſt zum Handels⸗ 
richter und der Kaufmann Karl Leiding in Danzig 
zum ſtellv. Handelsrichter bei den Kammern für 
Handelssachen des königlichen Landgerichts in 
Danzig für die Zeitdauer vom 1. September 1915 
bis dahin 1918 ernannt. 

2 10 Gatten e ) Dem Pfarrer 
Funck in Güttland, Kreis Dirſchau, iſt aus Anlaß 
jeines Übertritts in den Ruheſtand der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Privatpakete) bis 5 Kilogramm ohne 
und mit Wertangabe bis 100 Kronen jind von jetzt 
ab im Verkehr mit Trieſt, Rovigno, Catti⸗ 
nara, ga und Opeina — Küſtenland — 
mieder zugelaſſen. Im Verkehr mit Trieſt ſind 
ferner au private e 1 
und Briefe mit en e bis 1000 Kronen zus 
läſſig. Schriftliche Mit in Geldbriefen 
ſind verboten. 

bei 
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and geltend, daß die auf die Sendungen gekleb⸗ 
en Auff 9 f 57 


eilungen 


endungen unbeſtellbar werden. Be⸗ 


ſolche Umhüllungen muß die Aufſchrift mit Tinte 
niedergeſchrieben werden. 


— (Eine Aufhebung der Frauen⸗ 
abteile auf den Klein⸗ und Neben⸗ 
bahnen) iſt von verſchiedenen Eiſenbahn⸗ 


direktionen angeordnet worden, da feſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt, daß pie Abteile nur ſelten benutzt werden. 
Auf einer Reihe von Nebenſtrecken des Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirkes Danzig 6 die Einziehung der 
Frauengbteile aus obigem Grunde bereits erfolgt. 
=: Sugendtompeonie Thorn.) Für di 
laufende Woche enthält der Plan: 
Übung im Gefechtsexerzieren und Winke 
Uhr am Boethkeſtein! Sonnabend Übung in 
en und Borpoitendienit, _ Antreten 
4 Uhr am Stadtbahnhof. Für die nächſte Woche 
iſt für Mittwoch eine übung im Entfernungs⸗ 
Ber: mit Anſchleichübungen, für Sonnabend eine 
Na une in Ausſicht genommen. 
— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatte ſich ferner wegen Ver⸗ 
gehens gegen as Belagerungs⸗ 
au tandsgeſetz der Kätner Valerian Z. aus 
ianno zu verantworten. Er hatte nach ſeinem 
Geſtändnis anfangs März ein Pferd an einen 
Bromberger Fleiſchermeiſter verkauft. Daß zu 
einem derartigen Verkauf die Genehmigung des 
Landrats nötig iſt, will er nicht gewußt haben. 
Er wurde zu der Minde titrafe von 1 Tag gene 
nis verurteilt. — Ein ähnlicher Pferdehandel hatte 
auch den Eigentümer Eugen K. aus Podgorz und 
die Beſitzerin Lina Z. aus Schillno auf die Anklage⸗ 
bank gebracht. Der Erſtangeklagte hatte von dem 
Subrhalter Schittmanski aus Podgorz den Auftrag 
erhalten, für ihn einige Pferde zu kaufen. K. kaufte 
denn auch ein Pferd von der Mitangeklagten 3. 
Der Fuhrhalter ſuchte beim Landrat die Genehmi⸗ 
gung zum Pferdekauf nach und erhielt ſie auch an⸗ 
ſtandslos. Doch war K. bereits von einem Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter angehalten und, da er keine 
Genehmigung beſaß, zur Anzeige gebracht. Der 
Staatsanwalt führte aus, 5 an der Sachlage 
urch die nachträglich eingeholte Genehmi 5 
nichts geändert werde. Der Käufer hätte das Pfer 
bei der Beſitzerin fische laſſen müſſen, bis er im 
Beſitz des Erlaubnisſcheins geweſen wäre. Das 
Arteil lautete auf je 1 Tag Gefängnis. — Dieſelbe 
Strafe Re der Arbeiter Franz P. aus Thorn, 
der beim Radfahren von einem Feldgendarmen ans 
heren wurde und dabei einen auf den Namen 
bert Bojanowski lautenden Ausweis vorzeigte. 
— Unter das Belagerungszuſtandsgeſetz 
fiel auch die Straftat des ruſſiſchen Landarbeiters 
Johann Bartoſchik, der aus der Anterſuchungsha 
in Brieſen vorgeführt wurde. Der Angeklagte 
ſpricht nur ruſſiſch, ſodaß ein Dolmetſcher der 
ruſſiſchen Sprache vom Gouvernement beſtellt 
werden mußte. Der Ruſſe hatte bei dem Be her 
Thom in Brückenhof gearbeitet und war plötzlich 
ſpurlos verſchwunden. S e hatte ei 
keine Genehmigung zum Überſchreiten der Dorfs⸗ 
grenze. Er behauptet, daß das Eſſen unzureichend 
eweſen ſei; er habe ſich daher aufgemacht, um bei 
er Brieſener Polizei darüber Beſchwerde zu 
führen. Bevor er noch recht zur Beſinnung gekom⸗ 
men wäre, hatte man ihn 3 ehabt. Das 
Urteil lautete auf 4 Wochen Gefängnis; doch gilt 
die ganze Strafe durch die einne 1 
verbüßt. — In zweiter Inſtanz wurde wegen 
Vergehens gegen die Bäckereiordnung 
gegen die Bäckermeiſter Emil G. und Franz S. aus 
eumark verhandelt. Bei einer Reviſton war feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die Semmeln, die 100 Gramm 
wiegen ſollten, ein Mindergewicht von 15 bezw. 
20 Gramm hatten. Das Schöffengericht in Neumark 
hatte die Angeklagten zu je 50 Mark Geldſtrafe 
oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt. Hiergegen 
legten ſie Berufung ein, indem De einwandten, 
es habe ne um alte Semmeln gehandelt, die er⸗ 
wieſenermaßen am urſprünglichen Gewicht ver⸗ 
lieren, und die auch zu billigeren Preiſen verkauft 
wurden. Der Sachverſtändige, Geſchäftsführer Le⸗ 
wandowski aus Thorn, beſtätigt, daß Semmeln 
innerhalb 24 Stunden 10—15 Prozent des ur⸗ 
ſprünglichen Gewichts verlieren können. Nach 
einer längeren Friſt kann der Gewichtsverluſt wohl 
bis 20 Prozent ſteigen. Er habe daher auch ſeiner⸗ 
zeit den Vorſchlag gemacht, Gewichtsprüfungen bei 
Backwaren nur unmittelbar nach Beendigung des 
Backens vorzunehmen, da man nur dann einen 5 5 
tigen Maßſtab habe; er ſei aber damit nicht durch⸗ 
gedrungen. Auf das Gutachten hin wurde das erſt⸗ 


ür die 
ittwoch 
Antreten 
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ata Arteil aufgehoben und die Angeklagten 
hatte rohen. — Gleichfalls in zweiter Inſtan 
atte ſich wegen Anſtiftung zum Diebſtah 
der Bäcker Joſef D. aus Mroczno 856 verantworten. 
Er betreibt noch nebenbei eine Hökerei. Obwohl 
er keine Schankberechtigung hat, werden doch hei 
ihm heimlich alkoholiſche Getränke genoſſen. Bes 
ſonders ſtark auf Kreide ſtand bei ihm der Beſitzer⸗ 
ſohn Zagelski. Der Angeklagte ſoll nun den jungen 
Menſchen gedrängt haben, zur Begleichung der 
Zeche ſeiner Mutter Getreide zu e Tatſäch⸗ 
lich Dr Z. nacheinander mehrere Scheffel Gerſte, 
die der Angeklagte mit 5 Mark pro Scheffel auf die 
un verrechnete. Zu jener Zeit \tand ein 
Scheffel Gerſte auf 7,50 bis 8 Mark. Das Schöffen⸗ 
gericht in Neumark hatte den Angeklagten zu 
1 Monat Gefängnis verurteilt. Dieſer legte Be⸗ 
rufung ein, indem er beſtritt, den Schuldner zu 
dem Diebſtahl aufgeredet zu haben. Dieſer habe 
das Getreide aus eigenem Antriebe gebracht und 
natürlich verſchwiegen, daß er es auf unrechtmäßige 
Weiſe erworben hatte. Der billige Preis ſei auch 
nicht auffällig geweſen, da durch den drohenden 
Einfall der 55 das Getreide ſehr im Werte 
Be unfen war. Das Berufungsgericht iſt der An⸗ 
icht, daß das Zeugnis des Z. zur Ü ae des 
Angeklagten nicht ausreiche. Der junge Menſch 
hatte ein großes Sun daran, ſeiner Muttes 
gegenüber ſeine Schuld auf einen anderen zu 
wälzen. Das erſtinſtanzliche Urteil wurde auf⸗ 
gehoben und der Angeklagte freigeſprochen. 


§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 28. Juni. (Verluſte 
Lodzer Fabrikanten in Moskau. — Beſuche im 
Ezenſtochauer Kloſter.)] Die großen odzer 


Baumwollfabriken unterhielten in Moskau bedeu⸗ 
tende Niederlagen, die, wie es ſcheint, ausnahms⸗ 
los bei den bekannten Ausſchreitungen mit allen 
Vorräten vernichtet worden ſind. Eine Aktien⸗ 
geſellſchaft ſchätzt ihren Schaden auf 400 009 Rubel. 
— Das Kloſter in Czenſtoch au erhält jetzt viel 
Beſuch von Ausländern. N letzter Zeit weilten 
dort eine Prinzeſſin von Mecklenburg und Sven 
Hedin. Letzterer beſichtigte insbeſondere die Er⸗ 
innerungen an die Belagerung des Kloſters durch 
die Schweden. 
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Amſterdam, 28. Juni. Scheck auf Berlin 50,521, bis 
51,02½, London 11.84½— 11,941, Paris 44,90 —45, 40, Wien 
87,85— 37,85. — Markt ruhig. ' 


Amfterdam, 28. Juni. Japa-Kaffee feſt, loto 49- 
Santos-Kaffee per September 385, per Dezember 37¾8, per 
März 35. — Oele notizlos. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
? Danzig, 29. Juni. 

Auftrieb: 310 Rinder, 16 Ochſen, 147 Bullen, 147 Kühe, 
399 Kälber, 255 Schafe und 713 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht 
werks, die noch nicht gezogen haben (ungejſocht), — ME, 
b) vollfleiſchige, ausgemäjtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., ch junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 00—00 ME, d) mäßig genährte junge, gut ges 
nährte ältere 00 —00 Mark, e) gering genährte bis 40 Mark; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht ⸗ 
werts 55-59 Mark, b) vollfleiſchige jüngere 48-53 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38—44 Mk., 
ch gering genährte —34 Mk.; Färſen u. Kühe: a) volle 
fleiſchge ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 00-09 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 50-56 Mk., o) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 40—48 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—36 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —26 Mt. 9 gering 
genährtes a f (Freſſer) —25 Mi; Kälber: a) 
Doppellender, ſeinſter Majt 70—80 Mk., b) ſelnſte Maſtkälber 
55— 05 Mk., o) mittlere Maſtkälder und beſte Saugkälber 
40—52 Mk., d) geringere Maft« und gute Saugkälber 00—00 
Mark, e) geringere Saugtälber —38 Mk.; ch af e: 
A. Stallmaftihafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
60-63 Mark, d) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 52—56 Mk., o) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 42—47 Mark. 
B. Weldemaſiſchafe: a) Maſtlämmer: —— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,.— Mk.; Schweine: a) Fellſchwelne 
über 150 Kllogr. Lebendgewicht — Mk., b) dollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 000 —000 Mk., o) voll. 
fleiſchgge von 100—120 Kilogr. 114—118 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 109 —115 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 95—108 Mk., 1. ause 
gemäftete Sauen 100-114 Mk. 2, unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber —91 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rindergeſchäft schleppend, es blieb Ueberſtand. 
— Kälderhandel matt. — Schafhandel mittelmäßig. — 
Schweinemarkt ruhig. 


Standesamt Thorn. 
Vom 20. Juni bis einſchl. 26. Juni 1915 ſind gemeldet: 
Geburten: 4 Knaben, davon 1 unehel. 
9 Mädchen, „ 
Aufgebote: 1 hieſiges. 
Eheſchließungen: 2. > 
Sterbefälle: 1. Kriegsfreiwilliger, Maler Bernhard Adamski, 
18 J. 2. Frleda Haaſe, 57 , J. 3. Bruno Skowronski, 
4 Monate. 4. Offizier-Steilvertreier Wilpelm Lapuß, 30 J. 
5. Reſerviſt, Hausdiener Bronislaw Welnowski, 254, Jahre. 
6. Leutnant der Neferve Regierungsbaumeiſter Dr. phil, Ernſt 
Gaehn, 86%, J. 7. Nejervift, Arbeiter Heinrich Bahr, 23 
8. Buchhalter Witwe Emma Filter, geb. Helle, 75°, Jahre. 
8. Joſepha Glowinski, 4 Mt. 10. Schüler Fritz Damerius, 
aus Thorn⸗Mocker. 121, J. 11. Johannes Wichmann, 6 Mt. 
12. Unteroffizier der Reſerve, Referendar Herbert Benjamin, 
275, J. 18. Alexander Lenz, 1 J. 14. ele Rexin, 45½ 
15. e @ Leokadia Mianowicz, geborene Paſter⸗ 
nakiewicz, 39/8 Jahre. - 3 
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Geburten: 6 Knaben, davon 2 unehel. 

3 Mädchen, „ 2 

Aufgebote: Keine. - 
Eheſchließungen: 1. 8 
Sterbefälle: 1. Alfons Wisnlewsti, 14 Tage. 2. Fellx 
Waliszewskti. 9 Mt. 3. Erna Schmidt, 8 Mt. 4. Maurer⸗ 
geſellenwitwe Anna Urbanski, geb. Pelke, 09 J. 5. Wehrmann, 
Arbeiter Guftao Zimmermann, 32 J. 6. Sattlermeiſterwitwe 


Emilie Hildebrandt, geb. Geife, 95 71 7. penfionierter königl. 


3.8. Schuhmacherfrau 


ee Auguſt Meyer, oppil 


aroline Schmieglitz, geb. Rohde, 58 J. 9. Arbeiter 
Malkowski, 33 Jahre. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 30. Juni 1916. 19 — 
Garniſon⸗Kirche. Abends 7 Uhr: Kriegsbelſtunde. Fertige“ 
garniſonpfarrer Bandlin. i 
ie Kirche Gacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 
Betſtunde. Paſtor Wo r: 
W Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 
euer. 
Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 30. Junk: 
Nach Regenfällen etwas kühler, wolkig. - 
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Das Beſte 
zur Zahnpflege 
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Sattlermeiſter Schulz, Pr. Stargard 


Bekanntmachung. 

Die Verpachtung der Jagd in dem 
gemeinſchaftlichen, die hieſige Ge⸗ 
meinde umfaſſenden Jagdgelände, 
ſoll auf die Dauer von 6 Jahren am 


Sonnabend, 17. Juli 1915, 


nachmittags 4 Uhr 
im Har ke'ſchen Gaſthauſe en 
meiſtbietend erfolgen. 

Die Bedingungen können bei mir 
eingeſehen werden, ſie werden auch 
im Termine bekannt gegeben. 

Luben den 27. Juni 1915. 

Der Jagdvorfteher. 


Due 


ind bn Mannigfaltigkeit und 5 Preiswürdigkeit 
Gedeuk⸗Taler, ſowie ſolche g dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (des 
Beſiegers Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von Müller von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗ Jahrhunderl⸗Jubi⸗ 
lüumstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
9 und U 29 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Slück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗ Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Bin am Montag und Donnerstag 


in den elektriſchen und römiſchen 


Mädern 


. wieder tätig. 2 
Frau A. Petzke-Mintner 


ſtaall. geprüſ. Heilgehilſiu u. Maſſeuſe. 


Automobil⸗ 
Stadt. und Fernfahrten 


Gesicki, Coppernikusſtraße 30, 
Telephon 854. 


Raſche Hilfe 
EN D OP D Elle 


2 | SD 


Bar EITHER PIERRE HEINRICH 
2 Zur Zucht L AN vs | Fehlende oder nicht ausreichende 
hk. Id aufe MANNHEIM BETRIEBSKRAFT 


Filale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


des veredelten deutſchen Landſchweins 
verkauft 


Fehlauer, Gurske. 


1 man am 
durch 


LANZ-LOKOMOBILEN 


ANA 


schnellsten una "zweckmäßigsien 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


| Lungenleiden 


aller Urt 


wie Katarr tuberku 
3 En Fan 


„erzielten, wi 


Rotolin-Pillen 


2 in jahrelanger Praxis 


e 8 8 


2225 $ 5 
Gerberſtraße 22, von ſofork zu den 
Zu erfr. Eliſabelhſtr. 11, 1, b. Fr. Röder. 


Ein Laden, 


für Zigarrengeſchäft ſehr Bel fofort 

oder 1. Oktober zu vermieten. Daſelbſt 

ein gr. Pferdeſtall und Remiſe. 
Graudenzerſtraße 20. 


8 


aeg de und 3, 1. und 3. Et., 
je 8 und 4 Zimmer mit reichlichem 
—— von 2 zu vermieten. 


Aus meinen drei 


atgarine- und Zettiunten- 
Spezial⸗Geſchäften 


Pacheſtraße 2, Et Breileſtraßt, 
Culmerſtraße 3, 
Heilig egeiſtſtraße 17 


empfehle ich als Erſatz für Schmalz und "eine Naturbutter: 
allerſeinſte 


Delikateß⸗Margarine⸗Butter, 
Tilſiter Vollfett⸗Käſe, 
Marmeladen und Kunſthonig, 


in kleinen Gefäßen und loſe eingewogen. 


Prima Kartoffelmehl, 
Feinstes Backfett, a Pfd. 1,00 Ml. 


A. Kirmes, 
Kontor und Lager Bacheſtraße 17. 
Meederverkäufern Preisermäßigung. 


mit guter Schulbildung für N Eifens 
warengeſchäft kann fofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrieh, 


Alexander Rittweger Nacht. 


1 1 Klempner, 
Kutſcher, 2 Arbeiter, 


Fenchel, finden bei Sieg Lohn Beſchäftigung. 
beliebt. Ungeziefermittel, Fele Olex, Petroleum⸗Geſellſchaſt, 
extra ſtark und Naphtalin empfiehlt Tankanlage Mocker, Eichbergſtr 


Hugo Claass, Seglerſtraße 22, 
Einen Heizer 


— — 
für meine Lokomobile ſtelle ſofort ein. 
Carl Pidun, Möbelfabrik, 
Thoru⸗Mocker. 


Einen Mheitsburschen 


ſtellt ein Freder. Graudenzerſtr. 81. 
Ein at kräftiger 
Laufburſche 
wird von ſofort geſucht. 


Herrmann Seelig, 
das Haus der Moden. 


Krüftiger Laufburſche 


kann ſich melden. 


v. uns durch unf. 
Bloch 5 Co., Ber! 
ſchür atis 15 e 


9 Stelenangebte 
— - 1. Etage, 7 Zinimer mit reichl. Zubehör, 
Wilhelmftadt, Bismarckſtraße 5, per 

zu 495 


2 Seifeurgehilfen 
und einen Lehrliug ſucht 
Sommerfeldt, Mellienſtr. 90. 


beenden. 


5 Sͤſſlergeſelen 


auf Sitzkiſſen ſucht bei bohem Akkordlohn 


1 Y 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
15 Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig · 
net, von 10 555 preiswert zu vermieten. 
Zu erfragen 


Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


2⸗Zimmerwohnung 


mit Zubehör an ruhige Mieter zu ver⸗ 
mieten. Frau Rausch, Gerſtenſtr. 8. 


2 Zimmer und Küche 


zu vermieten. Araberſtraße 9. 


Wohnungen 
Schulſir. 11, 2. Et., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et. 6 Zimmer. 


T. Rzymkowski, 
ae 45. 


Ordentl. Laufbucſche 


kann ſich melden bei 


Tiicht. Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder. Coppernikusſtr. 41. 


Süntiger Sechsler 


kann ſofort eintreten 9% 


Schuh macherſir. 7 


Ein küchtiger enufbuce 


wird ſofort verlangt. Bacheſtr. 2, 


G. Soppart. 


1 Sargfiſchier (Cine Nella | 


Freder. Graudenzerſtraße 81. il Shebeiterin 10 Alk 12 = Habe in meinem Ha 8 Zubehör, Gas- und elektr. 1 
apegiergehilfen Huf ober 1,7. aal. Mädeg, fuel in! hung)“ un a 


und fin x ſucht Buchdruckerei Franke, Thorn 3, erdeſtall und Wagenremiſe. 
n Brombergerſtraße 26. 2. Et 6 Zimmer u. 10 bald o 9 
Beringer: Nad nee all Adu er Marte poker zu vermieten. Ednard Kohnert. e Soppaes. Silderiraße 50. 


* — — — — 
Lehrling Mädchen für alle | = an Laden Eine „Wohnung, i 
ſucht von ſofort oder 1. Juli für den T. t. 1 nſvarlema en 8 18 . 2. Etage, 4 Zimmer mit Balkon un 
F. ee Zigarkeueß andlung. Spbache Kewüinſcht Sone 4255 für reihen Neuſt. Bar 11, 2. = kernel Culmerſtraße 3. ae e 


Talſt an 30. 


Beachten Sie bitte meine Schaufenſter, denken Sie aber freundlichſt daran, daß ich weder 
in meinen Ankündigungen alles aufzählen, noch in meinen Fenſtern alles ausſtellen kann 
und überzengen Sie ſich deshalb völlig zwanglos an meinen großen Lagern 


— der Beichäftsitelle der Preſſe“. 


n 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. und 3. Etage, 4, 
bis 6 Zimmer, Bad, elektr. ehr 
Burſchengelaß und Pferdeſtall von ſofort 
oder oder ſpäter 3 zu vermieten. 


3-1. 1-Bünmermohnunnen. 


von ſofort oder 1. 10 zu vermieten. 
Carl Preuss, Parkſtraße 16. 


Bequeme Balkonwohnung 


von 3 Zimmern mit Bad⸗ und Gasein« 
Ep DR vom 1. 10. W 1 ver⸗ 


55 Simmer- 
N wohnung 


nebſt Zubehör von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. 


A. Kessel, 


Thorn⸗Mocker, 
SEEN ER 19: 


er 
mit Gas, Bad, elektr. Licht, auch Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. 10. zu vermieten. 
7 Graudenzerſtraße 90. 


Cine part. 3⸗Zimmerwohnung 
mit Zubehör nebſt Vorgarten, Gas und 
elektr. Licht vorhanden, zum 1. Oktober 
1915 zu verm., ſchräg über dem Militär⸗ 
friedhof. P. Behrendt. Nösnerſir 2. 


Kleine 3z⸗ Zimmerwohnung, 


Gas, Waſſerleitung, umſtändehalber von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu erfr. 
bei Fran Densow oder beim Haus- 
wirt, Mocker, Bergſtraße 46, 1. 


2 aut mübl. Zimmer, 


Bad, Gas, Burſchenſtube, Küchenbenutzung, 
zu vermieten. Näheres Wilhelmſtr. 7, 3, 
auch beim Portier. 


Ikwel möbl. Zimmer 


mit u zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 10, part. 


Gut Möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 


mit Balkon in beſſerem Haufe des Wil⸗ 
helmplatzes zu vermieten. Zu erfr. in 


Neltere, alleinſtehende Dame hat 


möbl. Zimmer 


f. 8 Mk. zu vermieten. Mauerſtr. 42. 2 T. 


Zwei möbl. Zimmer 


zu vermieten. „Strobandſtraße 20. 
Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Bäckerſtraße 15, 2. 


Kl. möbl. Zimmer 


billig zu vermieten Gerechteſtraße 25, 1. 


2 möbl. Zimmer 
zu vermieten. Helligegeiſtſtraße 11. 
Zwei nett möblierte 


Zimmer 


mit allen Vequemlichkeiten, mit auch ohne 
Penſion, eventl. auch Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. 7. zu vermieten. 
Brombergervorſtadt, Parkſtr. 20, 3. Et. 


Gut möbl. Fe 


elektriſch. Licht u. Bad zu vermieten. 
Brombergerſtr. 14, 3, r. 


Anftändige Schlafstellen 


zu haben. Brückenſtraße 26, 1. 


we 


Rr. 150. 


r 


Ehrentafel. 


Flug 
der Flugzeugführer Sielaff und Beobachter Barth 
am 21. November 1914. 


Es war wenige Tage vor der 1 9 bei Lodz, 
als die ruſſiſche Offenſive zum Stehen ge 
wurde. Noch verſuchte der Feind über die Warthe⸗ 
linie vorzuſtoßen, um einen ſchwachen Punkt zu 
entdecken. Dem letzten Augen unſerer 
Abteilung, die noch auf deutſchem Boden dicht an 
der Grenze lag, waren mehrere Tage mit leichtem 
Schneefall gefolgt; eine Wolkenhöhe von nur hun⸗ 
dert Meter verbot jeden Flug überm Feind. End⸗ 
lich ſtieg das Barometer und verſprach beſſeres 
Wetter, ſodaß abends neue Befehle und Auskunft 
über die Lage vom Stab der Divifion Menges, der 
wir zugeteilt waren, abgeholt wurden, um mor⸗ 
gens möglichſt früh jtarten zu können. Am Morgen 
hatte der Wind gedreht, durch einzelne Löcher in 
den Wolken war blauer Himmel zu ſehen, ſodaß 
Benzin, Ol und gewärmtes Waſſer nachgefüllt wur⸗ 
den, um unſeren Eindecker flugbereit zu machen. 
Gegen 10 Uhr, wegen der Kälte warm eingehüllt, 
flogen wir ab, ſchraubten uns auf 1000 Meter hoch 
und nun nach Oſten, Steuerſtrich 90 Grad. Nie⸗ 
mand wird beſſer und ſchneller als vom Flugzeug 
aus den Anterſchied zwiſchen deutſchen und kuſſi⸗ 
ſchen Verhältniſſen kennen lernen. Welche wohl⸗ 
tuende Übereinſtimmung in Deutſchland mit der 
Karte, welche Sauberkeit in der Landſchaft, kein 


Fleckchen Erde erſcheint unbenutzt. Da kommt die ! 


Prosna, der Grenzfluß, da die erſte polniſche Stadt. 
Aus dieſer ziehen ſich wie aus der Mitte eines 
Spinnwebens die Straßen heraus, eine ſo breit 


von oben ausſehend wie die andere, egal ob Feld⸗ 


weg oder chauſſierte Straße, durch dieſe Gleich⸗ 
förmigkeit die . erſchwerend. Jeder 
Ort zeigt ein ähnliches Bild; man muß Kompaß 
und Transporteur zu Hilfe nehmen, um die Flug⸗ 
richtung ſtets zu kontrollieren. Auf der Etappen⸗ 
ſtraße unter uns ziehen 6 Proviant⸗ und 
Munitionskolonnen, kurz vor Ruſiec wird die letzte 
deutſche Abteilung ſichtbar. Unfer Auftrag lautete, 
die auf den Straßen Szezercow, Luszanowice, Bel⸗ 
chatow, Buczek, Szerercow, Belchatow, Wadlew, 
Lask, Widawa befindlichen Truppen und deren 
Stärke feſtzuſtellen und in Widawa die Meldung 
abzugeben. sn 1500 Meter Höhe kreuzten wir 
Szezercow und zeichneten die Schützengräben und 
Feldbefeſtigungen in die Karte ein, die ſich zwiſchen 
der Widawa und den öſtlich davon gelegenen 
nördlich dieſer 


roßen ne üdlich um tadt 
befinden. r flogen dann weiter ſüdöſtlich bis 
Luszanowice und nach Belchatow. Zu beiden 


Seiten der Straße Belchatow—Lipy, insbeſondere 
im nördlich angrenzenden Waldabſchnitt um Höhe 
225 ſtellten wir ebenfalls ſtarke Feldbefeſtigungen 
eſt. Die Straße Belchatow—Szezercow war von 
Truppen frei. Bei Lubiec nördlich des Straßen⸗ 
übergangs über die Pilſia erhielten wir von feind⸗ 
licher Artillerie Feuer. Auf der Straße Szezercow 
—Sobki zogen mehrere ace ea von Ka⸗ 
vallerie begleitet HER ie Straße Buczat— 
Belchatow war frei, ebenſo die von da nach Petri⸗ 
kau führende Straße, ſoweit von Belchatow zu 
ſehen war. Bei Wadlew wurden lange Wagen⸗ 
kolonnen auf der Straße von Petrikau in der Ab⸗ 
fahrt geſehen; die mit Zeitangabe eingezeichnet 
wurden, Wir ſtellten feſt, daß in den Oriſcha en 
nordweſtlich Wadlew mehrere hundert Wagen auf⸗ 
gefahren waren. Auf der Straße nach Lask herrſchte 
reger Verkehr. Die Dörfer vor uns am Horizont 

— etwa 25 Kilometer entfernt — brannten und 


Mode⸗Mleinigkeiten. 


(Nachdruck verboten.) 
. Neue Haartrachten. 

Die Haartrachten unſerer Damen wechſeln 
ebenſo ihre Form wie Kleider und Schuhwerk, 
Mäntel und Koſtüme. Und das iſt natürlich und 
notwendig; denn die Mode⸗Neuheiten der Beklei⸗ 
dungsinduſtrie bringen eine neue Linie, ſodaß ſich 
die Form des Kopfes, die durch die Haartracht die 
eigentliche Note erhält, dieſer anpaſſen muß. Von 
den bauſchigen Friſuren mit einer ungeahnten 
Fülle angeſteckter Locken und Haarteile, die das 
Entzücken unſerer Friſeure bildeten, iſt man zu dem 
ganz kleinen Kopf gelangt. Das glatt zurück⸗ 
geſtrichene Haar, links oder rechts geſcheitelt, oder 
überhaupt ohne Scheitel, ſchmal die Schläfen be⸗ 
grenzend, hinten eingeſchlagen oder zu einem 
Knoten verſchlungen, gibt dem Geſicht einen 
herben, aber ſehr vornehmen und geſellſchaftlichen 
Eindruck. Jetzt fängt man wieder an, das zurück⸗ 
geſtrichene Haar mehr in die Höhe zu türmen, ſo⸗ 
daß es auf der Scheitelhöhe ſpitz zuſammenläuft. 
Das Haar darf aber nicht ſteil von der Stirn aus 
hochgekämmt werden, ſondern muß in ſchräger Linie 
hinaufgeführt werden, wobei es an den Schläfen 
noch einmal bleibt. Die Neigung zum Hinauf⸗ 
türmen des Haares läßt ahnen, daß der kleine 
Kopf bald aufgehört haben wird zu beſtehen, und 
daß bald der Umfang des Kopfes wieder größer 
werden wird. Für Brautfriſuren eignet ſich die 
augenblicklich herrſchende Haartracht infolge ihrer 
Einfachheit ganz beſonders. Die ernſte Stimmung, 
die in der jetzigen Zeit über einer Trauung liegt, 
wird von der Braut gewiß gern auch in der ganzen 
Kleidung zum Ausdruck gebracht. Als Braut⸗ 
ſchleier wählt man ſtatt des Tülls lieber die durch⸗ 
ſichtige, ſchlicht fallende Seidengaze; ein Gewebe, 
das ſich eng an das Haar anſchmiegt und ſehr 
jugendlich und hübſch wirkt, wenn eine Gazekrauſe 
auf das Geſicht niederfällt oder, das Geſicht ver⸗ 
deckend, vorn bis auf die Schultern herabgelaſſen 
iſt. Der Brautkranz wirkt am beſten ſchmal, als 


N 


Chorn, Mittwoch den 30. Juni 1915. 8 


lange Rauchſäulen wälzten ſich über die flache 
Ge ih: Das ſchnell ich folgende Aufblitzen des 
Geſchützfeuers in der Ferne meldete uns die vor 
uns tobende Schlacht, und wir empfanden einen 


eigentümlichen Reiz, in wenigen Minuten über der. 
Kampflinie zu ſein. 


Zum Nachdenken iſt eben 
wenig Zeit, jeder Augenblick verlangt zweckgemäße 
Handlung. Ein Bild drängt das andere und das 
Geſehene muß ſofort verwertet werden, damit die 
Meldung nützlich wird. Neben der Orientierung 
in die Ferne fällt dem Jin ge die Be⸗ 
obachtung der Nähe zu; die Augen müſſen ununter⸗ 
brochen wandern, um alles Au ie feſtzuhalten. 
Sollte ihn anderes feſſeln können, ſo muß es die 
Natur ſein, die wie ein aufgeſchlagenes Buch unten 
liegt und willig alle Schönheiten offenbart. Wohl 
miſcht ſich in dieſe Empfindungen dann auch eine 
ſtille Bewunderung vor den Fortſchritten der Tech⸗ 
nik, die uns die Erfüllung des alten Sehnens der 
Ahnen brachte. Ein Stoß von dem erprobten Flie⸗ 
ger in den Rücken bedeutet ſtets eine Überraſchung, 
und als ich mich umdrehe, zeigt ſein Hinweis auf 
den Tourenzähler eine recht unangenehme Lage. 
Anſtatt ſeine pflichtgemäßen 1400 Touren zu machen, 
eht der Motor auf 1200 zurück. Wo mag der 
ba ſtecken? Alle Pumpen werden 5 
eitet. Der Tourenzähler 900 wieder hoch, um 
ſofort nachzulaſſen, 1000, 900 Touren und rapid 
gehts auf 700 zurück. Der Luftzug ſchleudert uns 
Kühlwaſſer ins SR und zeigt uns damit die 
Fehlerquelle: Ein fene hatte den Kühler oder 
ein Waſſerrohr getroffen. Blitzſchnell eit über⸗ 
egen. Höhe 1500 Meter, mindeſtens 30 Kilometer 
von der deutſchen Linie entfernt, unter uns feind⸗ 
liche Truppen, die fortfahren, uns zu e 
Bei einer Höhe von 1500 Meter dürfte der Apparat 
im 11 0 noch zirka 12 Kilometer zurücklegen, 
Hing käme die noch übrige motoriſche Kraft. Wo⸗ 
in? ruft der Führer, und ſofort deute ich auf die 
ſüdweſtlich von uns liegenden großen Wälder. 
Nun, da der Motor ſchwefgt, dringt der Kanonen⸗ 
donner deutlich an unſer Ohr. Während des Gleit⸗ 
fluges machen wir uns fertig für die Uberraſchun⸗ 
gen, die unten unſerer harren werden. Die ſchwe⸗ 
zen Filzſtiefel werden ausgezogen, die Karten ein⸗ 
Fit ebenſo Stoppuhr, Barometer und Kompaß. 

er für Eventualitäten ſtets mitgeführte kleine 
Ruckſack wird zuzebunden, der Mündungsſchoner 
des Karabiners abgenommen und die Sturmſtreich⸗ 
De bereit gelegt, denn es iſt erite Pflicht, den 
pparat nicht in Feindeshände fallen zu laſſen. 
Höhe 500 Meter. Der bereits feſtgefreſſene Motor 
raſſelt ſtark und gibt ſein letztes her. Unten gallo⸗ 
pieren uns Reiter nach und ſchießen auf uns; un⸗ 
willkürlich erinnere ich mich des bekannten ae 
bildes „ ee eines phantaſievollen 
franzöſiſchen A. nter uns eine Kirche, um 
die eine Gruppe Leute ſtehen und uns erſtaunt nach⸗ 
ſehen. Nun wird der Landungsplatz herausgeſucht. 

inter dem Wald, den wir niedrig überfliegen, 
iegt eine Schonung, die ein Flüßchen durchzieht, 
dann wieder ein großes Waldſtück. Ich rufe dem 
ie zu, auf der anderen Seite des Flüßchens zu 
anden und, prächtig abgefangen, ſetzt der Ein⸗ 
decker in den gelen Bäumen der Schonung auf 
und ſteht. ie während des Gleitfluges verab⸗ 
Se der Führer ſofort nach der Landung mit 
dem Seitengewehr in den Fallbenzintank, Ruckſack, 
Pelz und Karabiner ſind ſchon dien ger en en 
ein Streichholz vorm Abſpringen ſetzt das Flugzeug 
und uns in lichte Flammen. Wir beide von dem 
ſpritzenden Fallbenzin benetzt, brennen wie Fackeln 
und wälzen uns auf der Erde. Ich laufe zurück 
zum Apparat und hole Ruckſack und Karabiner; 
ber ſchöne Pelz brennt ſchon lichterloh. Ein letzter 
— -f— . —— ——ẽ — — — 


richtiger, ſich ſchließender Kranz um den Kopf 
gelegt. 


Neue Kämme. 

Die neuen Friſuren bedingen eine neue Form 
von Kämmen, die der hochgezogenen Silhouette des 
Kopfes einen vorteilhaften Abſchluß geben. Am 
beliebteſten iſt noch immer Schildpatt in wunder⸗ 
vollen dunklen und blonden Tönen, teils glatt, 
teils mit reicher Schnitzerei verſehen. Da das 
ſchönſte Schildpatt aus Oſtindien geliefert wird, 
werden die Preiſe infolge der geſperrten Ausfuhr 
erheblich ſteigen. Sehr geſchmackvolle Formen 
lieferte auch Italien. Doch iſt bei dieſen Kämmen 
Vorſicht geboten, da ſie ſehr oft nur eine Schildpatt⸗ 
auflage haben und nicht gänzlich aus Schildpatt 
gefertigt ſind. Alle Kugelkämme aus Schildpatt 
und Elfenbein werden auch wieder gern getragen; 
daneben glatte Formen mit Auflagen in Gold und 
getriebenem Silber. Dieſe Art Kämme, ſowie die 
ſogenannten ſpaniſchen Kämme mit ihrer pracht⸗ 
vollen Schnitzerei ſind ſehr ſchwer gehalten und 
kommen deshalb nur für große Erſcheinungen in⸗ 
betracht. 

Neue Schmuckſachen. 

Eigentlich ſind ſie garnicht neu, oder nur teil⸗ 
weiſe; und man findet bei näherer Betrachtung 
immer mehr, daß man ſich bei den neuen Arbeiten 
ganz beſonders gern an die Schöpfungen alter 
Nürnberger Goldſchmiede⸗ und Elfenbeinſchnitzer 
anlehnt. Man krame nur in alten Käſtchen, die 
chon den Schmuck unſerer Großmütter und Mütter 
beherbergt haben, und man wird ſicherlich unter 
Gold⸗ und Silberſächelchen die alten Elfenbein⸗ 
ketten mit und ohne Anhänger finden. Auf ſchwar⸗ 
zem Hintergrund wirken ſie beſonders vorteilhaft, 
und ſie werden zu der dunklen ſchlichten Kleidung 
unſerer ernſten Zeit gern getragen. Oft weiſen die 
Elfenbein⸗Anhänger plaſtiſche Schnitzereien auf, 
mehr oder minder künſtleriſch ausgeführt. In Ver⸗ 
bindung mit ſchwarzer Emaille, Malachit uſw. ſieht 
Elfenbein beſonders reizvoll aus. Auch die alten, 


— 


großen, ſchwarzen Emaille⸗Medaillons, mit breiten 


ſich gegen 4 Uhr die Farben des 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) | 


Blick auf das Flugzeug, von dem bereits beide 
Flügel bis zur Hälfte in hohen Flammen brennen, 
und dann gehts los nach dem Wald zu. Der Flug⸗ 
zeugführer nimmt den Karabiner, ich meinen Re⸗ 
volver, und an einigen Bauern vorbei ſpringen 
wir über die Straße weg in den Wald. Ein Blick 
zat uns gezeigt, daß wir nicht unbemerkt geblieben 
ind, denn am Ende der langen geraden Straße 
jagt ein Reitertrupp auf uns zu. Eine halbe 
Stunde laufen wir der Mitte des Waldes zu, bis 
wir ein Erdloch finden. Aan Sul ſtecken wir 
Büſche rings um und lauſchen. mählich ver⸗ 
ſchwindet das Geräuſch unſerer Verfolger, das 
Hundegebell vergeht, und damit kehrt unſere gute 
Laune zurück. Es war 2 Uhr mittags geworden. 
Aus dem mitgeführten Rudjad, den e 
Hände im Quartier gefüllt hatten, wird gegeſſen 
und getrunken; muß doch für manche Anſtrengungen 
vorgeſorgt werden. Die Karte wird eingehend 
ſeſtgeſte und mit ziemlicher Genauigkeit unſere Lage 
eſtgeſtellt. Bis zu den erſten deutſchen Stellungen 
ſind 28 Kilometer Luftlinie. Es wird desc 
mit einbrechender Dunkelheit aufzubrechen. Als 
aldes mit den 
Schatten vermengten, verließen wir unſer Verſteck. 
Sorgfältig wurde reine Weſtrichtung nach dem 
Kompak marſchiert. Am Ende des Waldes prall⸗ 
ten wir auf einen ruſſiſchen Unterſtand, der ſo 
kunſtgerecht ins Dickicht eingebaut war, daß wir 
ihn erſt auf einen Meter Entfernung ſehen konnten, 
er war leer. Nun wanderten wir, vom Donnern 
der Kanonen begleitet, als Wahrzeichen des Krie⸗ 
jes im Norden die Röte der brennenden Dörfer, 
über gefrorene Ba um ſchweigſame Dörfer 
herum, durch endloſe Wälder. So verrann Stunde 
um Stunde. Vor uns tauchten Lichter auf; links 
und rechts neben der hochgebauten Straße ſind 
Sümpfe. Ein ruſſiſches Straßenbild zeigt die Stadt 
Szezercow an, die wir vormittags überflogen 
hatten, bei dieſer Gelegenheit die Schützengräben 
einzeichnend. Dieſe Kenntnis kommt uns jetzt zu⸗ 
gute. Unſer Plan geht dahin, die Stadt zu um⸗ 
15 doch hindern uns die tiefen, nur halb ge⸗ 
orenen Sümpfe daran. Mit einemmal taucht aus 
dem Dunkel vor uns ein Schlagbaum auf, flankiert 
von zwei Koſakenpoſten. un ruhig Blut. Wir 
N ſchon vorher die Mützen durch Baſchliks er⸗ 
etzt, Achſelklappen waren abgetrennt, und wer 
ſollte in dem Dunkel der Nacht in uns von Rück⸗ 
wärts kommend den Feind vermuten? Geſprochen 
ſollte nicht werden, geſchoſſen nur als letzter Behelf, 
dafür ſaßen die Meſſer feſt in der Hand, bereit für 
alle Fälle. Durch Amkehren hätten wir wohl die 
Aufmerkſamkeit der Poſten auf uns gelenkt. Ruhig 
e waren wir an dem Schlagbaum ange⸗ 
ommen, ſtiegen über denſelben weg, auch über den 
zweiten, etwa 5 Meter weiter entfernten Schlag⸗ 
baum, indem wir die Poſten durch Handanlegen 


grüßten. Wir waren erſtaunt, nicht angehalten zu 


werden und fanden dadurch die Annahme beſtätigt, 
daß uns die verſchlafenen Ruſſen für ihresgleichen 
hielten. Weitergehend kamen wir auf den Markt⸗ 
platz, wo wenige Wagen aufgefahren waren. Es 
war gegen 10 Uhr nachts, alles ſchlief bereits. Wir 
hielten uns dicht an die Häuſer. Da wir vermutes 
ten, daß der Weſtausgang der Stadt ſtärker beſetzt 
ſein würde, verſuchten wir nach Süden abzubiegen, 
da für uns die Hauptſache war, über den Fluß, die 

idawka, zu kommen. Durch eine Seitenſtraße 
gehend, ſahen wir eine Brücke vor uns, auf der 
rechten Seite einen Poſten. Wir hielten uns links 
und gingen ruhig vorbei, ohne angehalten zu wer⸗ 
den. Kaum waren wir aber jn der Dunkelheit, 
1 wir ein ſchnelleres Tempo doch für ange⸗ 
racht, um aus dem Bereich der Schützengräben zu 


kommen. Nach einer Viertelſtunde rein füdlicher 
Marſchrichtung über Feld waren wir aus der Ge⸗ 
fahr heraus. Nach Ruſiec wollten wir, wo wir am 
Morgen die letzte deutſche Abteilung geſehen hatten. 
Die nachfolgenden Stunden bedeuteten wieder an⸗ 
1 Märſche über Sümpfe und Wieſen und 
ider, durch dunkle Wälder, langgezogene Orts 
ſchaften, dort von ſämtlichen Hunden angebellt und 
verfolgt. Flüſſe und Bäche wurden auf angerollten 
Baumſtämmen überrutſcht, immer die Richtung 
nach dem Kompaß haltend und zeitweilig die Kar⸗ 
ten befragend. Nachts 2 Uhr drangen wir in ein 
einzeln ſtehendes Gehöft, um in ſchwieriger Kon⸗ 
verjation die genaue Lage feſtzuſtellen. Wir fanden 
wu unſerer Freude, daß wir nur mehr eine halbe 
tunde von en entfernt waren. Wir ließen 
uns non dem Polen Agen Entgelt führen und 
trafen nachts gegen 3 Uhr bei unſeren oſten 
ein, wo es die Kreuzburger Landſturmmänner gar⸗ 
nicht glauben wollten, daß wir die Inſaſſen der 
Taube waren, die noch nicht einen Tag gel e 
ſtolz über ihre Köpfe hinweggezogen war. Am 
nächſten Morgen erfuhren wir von dem Führer des 
Landſturmbataillons, daß dieſes am Abend vorher 
bis gegen 7 Uhr Szezercow beſetzt gehalten hatte, 
aber wegen gemeldeten Anmarſches von überlege⸗ 
nen feindlichen Truppen nach Rufiec zurückgenom⸗ 
men worden war. Wir hörten auch zu ünferer 
tent daß unſer Flug dem Bataillon von fee 


orteil geweſen war, da die Ruſſen, indem ſie uns 
beim Überfliegen beſchoſſen hatten, ihre Stellungen 
dadurch verraten hatten. Auch die Artillerte⸗ 
ſtellung bei Lubiec war auf dieſe Weiſe den Anſri⸗ 
gen bekannt geworden. Die Landſturmleute ji 
men uns in Erkenntnis deſſen ſehr herzlich auf, 
doch ſchon am frühen Morgen trennten ſich die 
bracht Das Bataillon K Pan f er uns 
rachte eine achtſtündige rt im Leiterwagen 
nach Wielun 25 99 55 wir unſere Meldung 
telephoniſch dem Diviſionsſtab abgeben konnten. 
Nach einem Tag kamen wir unſerer Abteilung zu⸗ 
rück, freudig begrüßt, da wir bereits als vermißt 
aufgegeben waren. 8 
22 — ——  —) 


der Ueberfall auf Karlsruhe. 


Die Londoner „Daily Mail“ en: den 
Bericht eines franzöſiſchen Fliegeroffiziers, der an 
dem überfall von Karlsruhe teilgenommen hat. 
Wir entnehmen ihm folgendes: 


„Obſchon Zeit und Ort ſtritt geheim gehalten 
wurden, hatte ſich doch die Tatſache, daß ein gigan⸗ 
tiſcher franzöſiſcher Flieger⸗Kaid in einem vorgang⸗ 
loſen Maßſtab auf eine deutſche Stadt gerichtet 
werden jollte, allmählich auf der ganzen Linie der 
Fliegerſchuppen hinter der Front in Franzöſiſch⸗ 
Elſaß verbreitet, und Montag, der Tag vor dem 
Aufbruch, war ein geſchäftiger Tag für Piloten 
und Mechaniker. Die vorbereitenden Arbeiten 
wurden unter den ſcharfen Augen des Geſchwader⸗ 
führers bis ſpät in die Nacht hinein ausgeführt. — 
Es galt, nicht nur die vier Doppeldecker⸗ eſchwader, 
die den Raid ausführen ſollten, fertig zu machen, 
ſondern auch die Flugzeuge, die beſtimmt waren, 
über die deutſchen Linien zu eskortieren und die 
deutſchen Geſchütze auf 5 zu lenken und zu täuſchen, 
bis die angreifenden Ma 4 — wohlbehalten zurück 
fein würden. — Das Morgengrauen 408, gerade 
über die Hügel im Oſten herauf, und die großen 
Beleuchtungslampen der Schuppen brannten noch 
hell, als der kommandierende A die Uhr in 
der Hand, den Befehl zum Aufflug gab. Von 
jedem Geſchwader flog der Führer zuerſt ab, die 
übrigen folgten in regelmäßigen Zwiſchenräumen. 
— ... ß ‚§— — 


oder ſchmäleren Goldſtreifen verziert, in der Mitte 
durch einen Brillanten oder eine Perle geſchmückt, 
werden viel am ſchmalen, ſchwarzen Samtband ge⸗ 
tragen. Dieſe Medaillons haben oft den Vorteil, 
daß ſie auch als Broſche getragen werden können. 
Das deutſche Kunſtgewerbe iſt eifrig bemüht, neue, 
reizvolle Erzeugniſſe in Schmuckſachen auf den 
Markt zu bringen. Als Material werden die Halb⸗ 
edelſteine mit ihren wundervollen Farben ganz be⸗ 
ſonders gern gewählt, die noch den Vorzug haben, 
daß man mit mäßigen Mitteln prachtvolle Wir⸗ 
kungen erzielen kann. Rote Karneole, tiefblaue 
Lapislazuli, oft noch mit goldenen oder ſilbernen 
Metallpünktchen, matte Türkiſſe, Amethyſte, brau⸗ 
ner Rauchtopas, grüne Mooſachate, Chryſopras, 
Malachit, Bernſtein, alle dieſe herrlich leuchtenden 
Farben mit ziſiliertem Metall oder geſchnitztem 
Elfenbein verbunden, werden in den mannig⸗ 
fachſten Formen zu Ringen, Broſchen, Anhängern 
und Nadeln verarbeitet. Ein beſonderer Induſtrie⸗ 
zweig beſchäftigt ſich mit der Anfertigung von 
Kriegsgedenkſchmuck. Profeſſor Wilhelm Lukas 
von Cranach, der deutſche Goldſchmiedekünſtler, iſt 
der Schöpfer des Kriegsringes. Dieſer wird in den 
verſchiedenſten Materialien verfertigt. Als ge⸗ 
gebenes Motiv wurde das Eiſerne Kreuz benutzt. 
Die modernen Eheringe, denen man angeſichts der 
vielen Kriegstrauungen beſonderes Intereſſe zuge⸗ 
wendet hat, wirken beſonders charakteriſtiſch in 
ſchlichtem Eiſen oder echter Geſchoßbronze. Eiſerne 
Ringe zeigen die Inſchrift: „Im eiſernen Jahr“ 
und weiſen als einzigen Schmuck das Eiſerne Kreuz 
in ſchwarzweißer Emaille⸗Auflage auf. Auch ziſe⸗ 
lierte ſchwere Gold⸗ oder Silberringe mit der alt⸗ 
deutſchen Inſchrift: „Mit Willen dyn eygen“ mit 
dem Liebesſpruch: „Ich bin dyn — du biſt myn — 
deß ſolt du gewiß ſyn“ werden gern genommen. 
Den aktuellſten Kriegsſchmuck bilden indeß die 
Armbänder aus Geſchoßreifen. Als Trauerſchmuck 
wählt man ſchwarze, ſtumpemaillierte Broſchen, 
Nadeln und Anhänger, häufig mit einer Perle 
verziert oder mit einer echten Perlenſchnur. 


das Schidjal derer von Haſſenfeld. 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 
(Nachdrud verboten.) 


4 (19. Fortſetzung.) 

„Sturm auf die Hütten!“ 

Irgend einer hatte es gerufen. Der Haupt⸗ 
mann nicht, denn dieſen hatte eine der erſten 
Kugeln weggefegt. 

Sturm! 

Fritz von Haſſenfeld ſprang über zuckende 
Pferdeleiber, die ſich am Boden wälzten und 
mit den Hufen ſtießen. Dann kauerte er 
hinter einem toten Pferde und ſchoß mit 
einem Karabiner, den er einem toten Soldaten 
abgenommen, nach den Fenſtern. 

Wo aber war da ein Ziel? 

Nur durch Ritzen ragten die Gewehrläufe. 
Die dort in den Hütten we en, hatte der Flie⸗ 
ger eben nicht geſehen. 

Ratt — rattattatt — rack — rad, 

Ununterbrochen knatterte es. 

Ein Teil der Truppe war auf den Pferden 
nach dem Bahndamme zurückgedrängt. 

Aber dieſe waren noch keine zehn Meter 
weiter, da begann es von der Seite auch zu 
knattern. 

Ratt — rattattatt — rack — rack. 

Pferde ſtürzten! 

Verſteckt geweſene Infanteriſten hatten auch 
dieſen Rückweg abgeſperrt. 

Da waren die Pferde nur ein Hindernis; 
wem es nur ermöglicht war, der ſprang vom 
Pferde und hakte den Karabiner los. Und 
feſte Schläge trieben dann die reiterloſen 
Pferde gegen den Feind. Vielleicht erreichten 
ſie deſſen Reihen und richteten Verwirrung an. 

Die erſchoſſenen Pferde aber boten dann 
eine vorzügliche Deckung. 

Die Abteilung war in einem Hinterhalt 
gefallen. g . 


* 


zugewieſenen Ziele 


AUmſonſt! 


Jeder Flieger iſt bei ſolchen Fahrten ne 
anz ſich ſelber überlaſſen. Er erhält die mau 
nnezuhaltende Route und das Ziel, im übrigen iſt 
ihm der weiteſte Spielraum gelaſſen. 

Als einer der großen bombenwerfenden Zwei⸗ 
decker 8 dem anderen über die deutſche nt 
in einer Höhe von etwa 12 000 Fuß flogen, paſſier⸗ 
ten ſie die Attrappen⸗Flieger. Aufg dieſer iſt 
es, hin und her über die deutſchen Linien zu fliegen, 
möglichſt über die Stellungen der deutſchen Ab⸗ 


wehrkanonen, um dieſe an der Erſpähung der 


eigentlichen Angreifer zu hindern und ihre Auf⸗ 
merkſamkeit abzulenken. Sie wiegten Io langſam 
Zierhin und dorthin über die Geſchüßze fort, die 
Feuer auf ſie ſpien, aber aus wirkungsloſer Ent⸗ 
een: Der Flug nach Karlsruhe wurde in der» 
ſelben immenſen Höhe, aber keineswegs ſchnell aus» 
geführt, zunächſt faſt gerade auf die aufgehende 
Sonne zu, und es wurde erſt in der Höhe der Stadt 


nach Süden geſchwenkt. Es war faſt 6 Uhr, als 
das erſte Flugzeug Kürlsruhe erreichte. Exit die 
erſte Bombe rief den Alarm hervor. Wie die 


Flugzeuge in langſamer, aber ſicherer Folge nach⸗ 
einander die Stadt erreichten, ſchwebten ſie aus 
dem grauen Morgenhimmel nieder, bis ſie Hi 
den noch über dem Grunde hängneden Nebel die 


Schloß auf dem Hügel (2) N 
vorhang, den Palaſt des Markgrafen, die Bahn⸗ 
ſtation uſw. Dann war die Hölle in Karlsruhe 
losgelaſſen. Für faſt eine Stunde regnete es 
Bomben. Keine auf Hoſpitale und Privathäuſer, 
ſondern große vier⸗ und ſechszöllige Dynamit⸗ 
geſchoſſe gegen die Regierungsgebäude und Militär⸗ 
Etabliſſements. Das Krachen der platzenden 
Bomben war ein faſt fortgeſetztes, und an wenig⸗ 
ſtens vier Plätzen ſprang Feuer auf, ein Beweis 
für die Wirkung. Die Truppen wurden alarmiert. 
1 Kein Geſchütz konnte ſchnell genug in 
Poſition gebracht werden, um auf die ſchnell hin⸗ 
und herbeweglichen Flugzeuge ſicher zu zielen. — 
Jedes Flugzeug, das ſeine totbringende Ladung 


von Exploſivgeſchoſſen abgeworfen Hatte, kehrte mit 


geöhter Schnelligkeit des Motors nach unſeren 
inien zurück, einige nördlich, einige ſüdlich Karls⸗ 
ruhe. Den Offizieren und Einwohnern muß es 
geſchienen haben, als ſollte die Prozeſſion bomben⸗ 
werfender Maſchinen nie enden. Wir flogen 
ſchneller zurück als hin. Die Abwehrkanonen 
pfefferten auf uns an vielen Stellen, aber die 
Wache haltenden Flugzeuge paßten auf und halfen 
den Piloten über die gefährliche Zone. Nur zwei 
wurden von aufſauſenden habichtähnlichen Flug⸗ 
zeugen abgeſchnitten. — Das wichtigſte war der 
moraliſche Effekt. Den ganzen Tag müſſen die 
Einwohner herausgeſtrömt ſein, und ihre Erzäh⸗ 
lungen müſſen durch Süddeutſchland und ſelbſt 
Preußen getragen ſein.“ 5 . 

Der Franzoſe hat natürlich kein Verſtändnis 
für die Brutalität dieſes Angriffes auf eine offene, 
unverteidigte Stadt. 

„Helſingborg Dagblad“ veröffentlicht einen 
Brief einer Persönlichkeit aus der Umgebung der 
Königin von Schweden, in dem folgender ausführ⸗ 
licher Bericht über die Lebensgefahr, in der ſich 
die Königin während des Bombardements von 
Karlsruhe befand, enthalten iſt: De f 

„Ich lag noch zu Bett, als ich plötzlich das 
Surren von Motoren und gleichzeitig eine agent 
von Erplofionen hörte. Ich bekleidete mich not⸗ 
dürftig, eilte aus dem Zimmer und beauftragte 
einen Lakai, Prinz Lenuart (Enkel der Königin) 
in den Keller zu tragen und die Königin wecken zu 
laſſen. Dann beobachtete ich von einem Fenſter 
des Schſoſſes aus, wie die feindlichen Flug⸗ 
maſchinen über der Stadt kreiſten. Exploſion folg e 
auf Exploſion. Plötzlich trennten ſich zwei Flug⸗ 
zeuge von den übrigen, machten einen Bogen nach 
rechts und erſchienen dann in raſcher Fahrt über 
dem Schloß, und zwar direkt über dem Flügel, in 
dem die Königin von Schweden wohnte, und wo 
auch die Großherzogin Luiſe von Baden ihre 
Zimmer hat. Die Königin war ſoeben geweckt 
worden und ſtand am Fenſter, als die erſte Explo⸗ 
ſion erfolgte. Nur 80 Schritt von ihrem Zimmer 
entfernt ging die Bombe nieder. Im Schloſſe zer⸗ 
brachen viele Fenſterſcheiben, und die Glasſcherben 
flogen um die Königin. Wo die Bombe einſchlug, 
war ein derartiges Loch, daß es bequem ein Pferd 
hätte faſſen können. Kurz darauf fiel noch eine 


„Zurück zum Bahndamm! Einer muß 
durch, die unſeren zu verſtändigen!“ f 
Nur das war der letzte Weg. f 
Die Hütten waren nicht zu nehmen, jetzt 
ſchon garnicht mehr, da der Feind auch im 
Rücken ſaß. a 

Das war noch am eheſten möglich, den 
Bahndamm zu ſtürmen. 

War dieſer erſt genommen, ſo ſchützte er ſie 
gegen den Angriff aus den Hütten; dann 
konnte Verſtärkung gerufen werden, die die 
Hütten bald räumte. 

„Sturm auf den Bahndamm!“ 

So hieß es nun. 8 

Ein junger Leutnant, der im Biwak abends 


vorher noch voll Stolz von ſeiner kleinen, jun⸗ 


gen Frau geſchwärmt, er ſchlug der Länge nach 


hin, als er eben zum Sturme vorſpringen 


wollte. 

Der Feind feuerte, was die Gewehre eben 
leiſten konnten. ö 

Hinter einem noch etwas zuckenden Pferde⸗ 
körper richtete ſich Fritz von Haſſenfefld halb 
empor, um die Wirkung des Feuers feiner 
Leute zu beobachten. a a 

„Ruhiger zielen! Die Kugeln gehen zu 
niedrig, nur in den Bahndamm hinein.“ 

Ein paar Sprünge vorwärts. Wieder fiel 


ein Kamerad, der erſt im Felde die Nachricht 


erhalten hatte, daß der erſehnte Stammhalter 
eingetroffen. Diesmal kam die Kugel von 
rückwärts, von den Hütten her. a 
Nach dieſer Seite galt es ſich auch zu ſchützen. 
Nur nicht ergeben. 
5 Ss letzte Blutstropfen gehört dem Waters 
and. ’ 


S3 Zwilchen zwei Seiten! 


Der alte Feldwebel blieb liegen. 

Aber ſchon war Fritz von Haſſenfeld mit 
mehreren am Bahndamm. 

„Hinauf!“ 

Und dabei ſchaute er um ſich. And er ſah 
wie einer nach dem anderen „abklappte“. 


unterſcheiden konnten, das 
mit ſeinem Wald⸗ 


1. Der Bahnhof von St. Maurice nach einer Minenerplofion. 2. Explodierende 15.5 em⸗Gra⸗ 
nate. 3. Aus einem Schloßpark in Flandern: Voneiner Granate gefällter Baumrieſe. 4. Eine neben 
einer Mühle einſchlagende Granate. ä 
Von den Kriegsſchauplätzen. ö 


Im Leben ſpielt der Zufall gewöhnlich eine 
viel größere Rolle, als uns im allgemeinen zu 
Bewußtſein kommt. Umſo eigentümlicher iſt es, 
daß gerade den Illuſtrationsphotographen der 
Zufall verhältnismäßig ſelten zu Hilfe kommt, 
daß ſich ein Illuſtrationsphotograph alſo meiſt 
jede auch aus dem Rahmen des üblichen her⸗ 
ausfallende Aufnahme über unzählige Hinder⸗ 
niſſe hinweg ſchwer erkämpfen muß. Trotzdem 
glücken natürlich bisweilen Aufnahmen, die 
eben garnicht anders zuſtande kommen könnten, 
als juſt nur durch einen blinden Zufall. Das 
typiſchſte Beiſpiel hierfür iſt die ſeinerzeit ver⸗ 
öffentliche Photographie des Attentats auf Kö⸗ 
nig Alfons von Spanien an ſeinem Hochzeits⸗ 
tag. Die Illuſtrationsphotographen ſtanden 
bereit, um den Einzug des jungen Königspaa⸗ 
res zu „typen“ — ſie ſtanden ſozuſagen mit ge⸗ 
zücktem Objektiv. Da erfolgte die Detonation 


des Bombenwurfes, durch die Erſchütterung 
löſte ſich der Verſchluß der Kamera von ſelbſt 
und zeitigte eine in ihrer Art einzig daſtehende 
Aufnahme Für gewöhnlich ebenſo „unerreich⸗ 
bare“ Photographien ſind wir in der Lage, 
heute unſeren Leſern in der Reproduktion zu 
zeigen: Die Exploſionswirkung von Granaten. 
Auf einem anderen Bilde ſehen wir, mit wel⸗ 
cher Wucht ein Baumrieſe von einer Granate 
in dem Schloßpark in Flandern gefällt wurde. 
Auch die Wirkung der Minen in dem Feldzug 
iſt koloſſal verheerend. Auf einem anderen 
Bilde ſehen wir eine Aufnahme von dem auf 
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz gelegenen 
Bahnhof von St. Maurice nach einer Minen⸗ 
| exptofion. Die Bahngebäude ſind vollſtändig 
unter dem Schutt verſchwunden, und die Eiſen⸗ 
bahnſchienen ſind zu einem koloſſalen Eiſenge⸗ 
wirr umgewandelt. 


— . — raEEE DE eeeSEaErEEEEEEEEn 


Bombe einige Meter entfernt nieder. In einer 
Anzahl von Zimmern wurden Sprengſtücke von 
Bomben aufgefunden. Es war wirklich ein Wun⸗ 
der, daß die Königin nicht verletzt wurde.“ 


Haus und Küde. 


Ein Sommergetränk. Man ſchreibt uns: Als 
erfriſchendes Getränk für unſere tapferen Soldaten 
dürfte beſonders in der jetzigen warmen Jahres⸗ 
zeit kein anderes ſo zu empfehlen ſein wie der 
Kwaß. Durch Einführung dieſes Getränkes, dem 
die Ruſſen ihre zähe Ausdauer und Geſundheit zu⸗ 
ſchreiben, würde unſerem Vaterlande ein großer 
Dienſt geleiſtet werden. Seine außerordentliche 
Billigkeit und Bekömmlichkeit ſichern ihm Volks⸗ 
tümlichkeit. 


Empor! Der ſtämmige Oſtpreuße, der jo 

grimmig lachen konnte, ließ den Kopf vorn: 

über hängen und rollte den Abhang hinunter. 
Wie beſeſſen feuerten ſie von oben. 


Wenn nur erſt einer die Höhe des Bahn⸗ 


dammes erreicht, dann mußte 
ſein. 

Nur erſt einer! 

Wie viele Leute wußte Haſſenfeld noch 
neben ſich? 

Rechts einer! Da kollerte dieſer auch ſchon 
hinunter. Ein anderer! And ſchon quoll Blut 
aus ſeinem Rock hervor. 

So machte er es allein. 

Den Karabiner feſt zum Schlagen gepackt. 
Dann aufgerichtet! 

In der gleichen Sekunde ein heftiger, furcht⸗ 
barer Stoß vor die Bruſt. f a 

„Jetzt hat es mich auch. ...“ 

So ruhig hatte es Fritz von Haſſenfeld noch 
gerufen, als müßte er darüber Meldung ab⸗ 
ſtatten 

Dann rutſchte er den Abhang hinunter — 
— und Blut quoll aus ſeinem Munde. 
11. Kapitel. 

„Vor acht Tagen hatten wir auch nicht 
daran gedacht, als uns die Sſterreicher auffiſch⸗ 
ten, daß wir ſo bald ſchon an den Feind kom⸗ 
men ſollten.“ 

„Das waren keine angenehmen Stunden, 
als wir auf der kleinen Nußſchale volle ſechs⸗ 
zehn Stunden ſchwimmen mußten.“ 

„Erinnere mich nicht daran. Der Magen 
knurrte ſchon ganz bedenklich, da wir ja bei 
dem Marſche über die Sanddünen auch nur 
ſpärlich gefüttert wurden.“ 

Eine Infanterie⸗Abteilung lag am Wald⸗ 
rande und wartete dort auf eine Weiſung. 

Ein größeres Gefecht, vielleicht auch ſchon 
eine Schlacht mußte im Gange ſein. Den gan⸗ 
zen Tag über war ſchon das Donnern der Ge⸗ 
ſchütze zu hören geweſen. Signalrufe waren zu 
der ſo verſteckt gelegenen Abteilung gedrungen, 


es gewonnen 


Kwaß iſt von federmann ſchnell zu: 


bereiten. Es gibt ſchäumende und nichtſchäumende 
Kwaß⸗Arten. Man kann zu ſeiner Bereitung ver⸗ 
wenden: Gerſte, Roggen, Buchweizen, Mehl oder 
Früchte wie Erdbeeren, Kirſchen, Apfel, Birnen, 
Preißelbeeren oder auch Sauerkraut und dergl. 
Da eine Zeitung nicht der Raum für Bereitungs⸗ 
vorſchriften iſt, ſei noch mitgeteilt, daß Geheimrat 
A Kobert in Roſtock ein Büchlein über den 

waß ſchrieb (Halle, Verlag von Tauſch u. Groſſe), 
das etwa 70 verſchiedene Bereitungsarten enthält. 
Wenn wir unſeren braven Kriegern wohlwollen, 
ſo geben wir ihnen Kwaß. 


Bäder und heilſtätten. 


In verſchledenen Tageszeitungen war die Nachricht 
verbreitet, daß der Badeverkehr in der Oſtſee ver⸗ 


die immer noch bereit gehalten wurde, um an 
einem beſonders bedrohten Punkte einzu⸗ 
greifen. N 

Die Leute gehörten größtenteils der Re⸗ 
ſerve an oder waren Freiwillige. 

Zu dieſen gehörte Hans Haſſenfeld, der 
in der Legion Jean Lechamp geweſen war, und 
Martin Groſſer, in den ſich der einſtige Grojs 
ſier wieder umgewandelt hatte. 

Ein öſterreichiſches Schiff hatte die beiden 
nach Trieſt gebracht; dort kamen ſie zu dem 
deutſchen Konſul, dem ſie ihre Geſchichte er⸗ 
zählten und auch die Wirkung, die des Kaiſers 
unvergeßliche Worte von der Nacht des 
31. Juli zum 1. Auguſt auf fie ausgeübt, berich⸗ 
tet hatten. Sie zeigten auch ihr Heiligtum, das 
ſie zurückgeführt, jenen deutſchen Zeitungsaus⸗ 
ſchnitt. f 

Und der Konſul verſchaffte ihnen darauf 
die Möglichkeit einer ſofortigen Abreiſe, gab 
ihnen noch Empfehlungen mit, durch die ſie 
ſogleich in ein Reſerve⸗Regiment eingewieſen 
wurden. 

Die beiden hatten wieder ihre deutſchen 
Namen angenommen, nur hatte Hans Haſſen⸗ 
feld das Wörtchen „von“ fallen laſſen. 

Und jetzt lagen ſie ſchon auf Feindesboden. 

Ein Schlachtenfieber oder irgend eine ſon⸗ 
ſtige Unruhe war ihnen fremd; in der Legion 
hatten ſie ſchon ſo viele Kämpfe mitgemacht, 
daß ſie die Ruhe nicht verlieren konnten. 

Während alle ſtumm warteten, waren es 
nur die beiden, die einander ab und zu ein 
paar Worte zuriefen. 

„Und wenn wir jetzt hungern müßten, jetzt 
wüßten wir doch, daß es für eine große Auf⸗ 
gabe geſchehen würde.“ 

„Du haſt recht! Ich komme mir vor wie 
ein anderer Menſch. Ich bin wieder ein 
Deutſcher!“ ; 

„Das ſollen auch alle unſere Feinde mit Ent⸗ 
ſetzen empfinden, wie ſehr wir uns als Deutſche 
fühlen, daß uns alle dieſes Bewußtſein zuſam⸗ 


boten ſei, dieſes iſt, wie inzwiſchen bereits amtlich bes 
kannt gegeben, nicht der Fall. Im Gegenteil, der Bade⸗ 
verkehr iſt in Zoppot gegen die Friedenszeiten in 
keiner Weiſe eingeſchränkt. Zu den Zoppoter Badegäſten, 
die die Zahl 1700 bereits überſchritken haben, zählt auch 
die Frau Kronprinzeſſin, die mit ihrem Hofftant ihr 
idylliſches Heim am baltiſchen Höhenzuge wieder be⸗ 
zogen hat, und 1000 verwundete oder erholungsbe⸗ 
dürftige Krieger finden beim behaglichen Ruhen in dem 
weichen ſteinfreien Seeſande unter dem Rauſchen der 
See, das ſich mit der Konzertmuſik der Kurkapelle miſcht 
oder auf Spaziergängen durch die meilenweiten Prome⸗ 
naden, in den Parks am Strande oder in dem nahen 
Hochwalde Erholung und Zerſtreuung. Auch die See⸗ 
badeanſtalten, das erſtklaſſige, mit allen mediziniſchen 
Einrichtungen verſehene Warmbad, das Kurhaus und 
der Seeſteg ſind wie in Friedenszeiten geöffnet. Für 
die weitere Unterhaltung der Kurgäſte wird — aller⸗ 
dings in beſcheidenerem Maße als im Frieden — durch 
die täglich zweimal ſtattfindenden Konzerte der Kur⸗ 
kapelle, durch Spaziergänge, durch die Aufführungen 
des Sommertheaters und die Auslage von über 300 
Zeitungen und Zeitfhriften in zwei Leſeſälen Sorge 
getragen. In der zweiten Hälfte des Juli wird zu⸗ 
gunſten des rolen Kreuzes und des nationalen 
Frauendienſtes auf der Waldbühne, die ſich Weltruf 
erworben hat, das Myſterium „Jedermann“ zur 


wohnungen ſteht diesmal wohlfeil zur Verfügung. Es 
empfiehlt ſich, beim etwaigen Beſuche Reiſepaß mit 


Photographie mitzubringen. 
SB K mer nennen | 


Mannigfaltiges. 


(Unwetter über Genug und Li⸗ 
gurien.) „Echo de Paris“ erfährt aus Tu⸗ 
rin: Ein heftiges Gewitter hat das Gebiet von 
Genua und ganz Ligurien verwüſtet. Mehrere 
Eiſenbahnbrücken ſind eingeſtürzt. Die Ver⸗ 
bindungen ſind unterbrochen. Zahlreiche Per⸗ 
ſonen ſind ums Leben gekommen. Der Schaden 
iſt ſehr groß. 


— . — ͤ—— — — res 


Kriegspostkarten für die Front. 


Wir liefern unseren Soldaten die neuesten Kriegs- 
postkarten ron der West- und Ostfront — 100 Stück, 
sorgfältig sortiert, 2 Mk., 1000 Stück 18 Mk. — 
sowie jede andere Art Ansichtspostkarten. Prosp. grat. 
| Bouness & Hachfeld, Verlag, Potsdam, Postfach 108. 


EEE 


„Salem Aleikum!“ In den „Münchner Neueften 
Nachrichten“ (Nr. 285) wird bei einer Beſprechung der 
Aufführung des „Barbier von Bagdad“ im Hoftheater 
berichtet: „Als er (Hofopernſänger Bender) am Schluß, 
wie mit gewaltigem Orgelton, den Segen über den 
Kalifen ſprach, und bei den Worten: „Stets möge 
Allah dir Sieg verleihen!“ kühner Trompetenklang aus 
dem Orcheſter ſtieg, war es wie ein Wunſch an unſeren 
heldenhaften neuen Bundesgenoſſen an den ſonnigen 
Geſtaden des Goldenen Horns. Alles neigte ſich und 
ſtimmte ein: „Salem Aleikum!“ — Diefer Bericht zeigt, 
welchen begeiſterten Widerhall der türkiſche Nationalgruß 
„Salem Aleikum“ — der übrigens ſchon längſt, nament⸗ 
lich auch durch die bekannte deutſche Zigaretten⸗Marke, 
bei uns volkstümlich iſt — gerade jetzt in ganz Deutſch⸗ 
land erweckt. Er ſtellt ſich würdig an die Seite unſerem 
deutſchen Gruße „Heil und Sieg!“ — FRE 


TR a Te a ee 


Als Liebesgabe iſt Odol immer willkommen. Man 
weiß die vortrefflichen Eigenſchaften dieſes bekannten 
Mundwaſſers für die gerade im Felde ſehr wichtige 
Zahn⸗ und Mundpflege zu ſchätzen und verwendet Odol 
auch gern wegen feines erfriſchenden Geschmackes. Bes 
kanntlich iſt für die Odol⸗Feldpoſtpackung die halbe 
Flaſche gewählt, die zum Original⸗Preiſe von 0,85 Mk. 
in hübſcher Metall⸗Felddoſe feldpoſtverſandfertlg geliefert 
wird. (Dieſe Doſe wird für dieſen beſonderen Zweck 
nicht berechnet.) Dieſe praktiſche Aufmachung erlaubt die 
Mitführung des Odol auf Märſchen und im Bewegungs⸗ 
kampfe. Das Porto für die Odol⸗Feldpoſtpackung beträgt 
10 Pfg. a 
P — one rose —— 
menkittet, daß dies Deutſchſein alle Feind⸗ 
ſchaft, alle frühere Zwietracht vergeſſen macht 
und alle Hinderniſſe durchbricht, um der großen 


kamen die Freiwilligen, aus Aſien —“ 

„And wir aus der Hölle von Sidi⸗bel⸗ 
Abbes _“ 

„Weil uns der Kaiſer rief.“ 

Ein Befehl kam; ein Adjutant war anges 
ſprengt, verſtaubt, das Pferd abgehetzt; kaum 
ER die Weiſung erteilt, dann ging er wieder 
ort. 

Das Geſpräch war verſtummt. 

Alle empfanden es, daß nun auch für ihre 
Abteilung die Entſcheidung geſchlagen hatte. 

Die Kommandos erklangen. 

Und in einem Sturmmarſch wurden ſie 
fortgeführt. In der Ferne erklang aus dem 


tern von Gewehrſalven. 

Schon war freies Feld. ) 
Der Hauptmann rief mit lauter Stimme: 
„Kameraden, 

Bahndamm und den Hütten find brave Solda⸗ 
ten in einen Hinterhalt gefallen. Wir müſſen 
Bahndamm und Hütten nehmen und dann 
auf der Straße nach rechts weiter dringen. Wir 
wiſſen nicht, wie viele drüben in Not liegen. 
Zum Sturmangriff — marſch — marſch.“ 

Und der Hauptmann war der erſte. 

In Schützenlinien, in Schwärmen erfolgte 
der Sturm. 

Furchtbare Salven knatterten von dem 
Bahndamme her; aber niemand achtete darauf, 
wenn rechts und links einer fiel. 

Brave Soldaten in Not! So hatte der 
Hauptmann gemeldet. And dieſe ſollen nicht 
vergebens auf Hilfe warten. Wohl hatten alle 
die Schaufel, um ſich Deckung zu ſchaffen. Aber 
damit wurde nur zu viel Zeit verloren; ledig⸗ 
lich für ein paar Minuten war aus einem 
Graben das Schnellfeuer erwidert worden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aufführung gelangen. Eine große Zahl von Sommers - 


Pflicht als Deutſcher zu dienen. Aus Amerika 


dumpfen Rollen das Geſchützdonners das Knat⸗ 


dort drüben zwiſchen dem 
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Velanntmachung, 


betreffend 


Borhriften über das Verfahren bei der Prüfung, 
der Seitftellung des Hbpernahmepreiſeß und der 
Übernahme von Militärtuchen. 


1. Die Prüfung, Feſtſtellung des Übernahmepreiſes und 

Übernahme der Militärtuche erfolgt innerhalb des 

Reichsgebietes durch das Königlich Preußiſche Kriegs⸗ 
miniſterium. 

Die Auffosberupg a Überlaffung und zur Ber: 
ſendung, ſowie die Anordnung des Eigentumsüber⸗ 
ganges (Übernahme) der Militärtuche ergeht durch das 
Wollgewerbemeldeamt des Königlich Preußiſchen 
Kriegsminiſteriums. 

2. Für die Preisbeſtimmung der beſchlagnahmten Tuche 
ſoll eine phyſikaliſch⸗chemiſche Prüfung maßgebend ſein, 
ähnlich der bisher von den Kriegs⸗Bekleidungs⸗Amtern 
vorgenommenen. 5 

Alle Tuchproben, die ohne amtliche Prüfungszeug⸗ 
niſſe eingereicht find, werden daher in der Prüfungs⸗ 
ſtelle des Wollgewerbemeldeamtes geprüft. Soweit 
amtliche en beigebracht werden, ſind 
dieſe für die Preisfeſtſetzung maßgebend. 

3. Die Prüfungsſtelle wird von einem Dipl.-Ingenieur ge⸗ 

leitet, dem zwei akademiſch gebildete Chemiker zur Seite 
ſtehen. Sie arbeitet nach den Grundſätzen des König⸗ 
lichen Material⸗Prüfungs⸗Amtes in Berlin-Lichter⸗ 
elde. Die Beamten ſind dort ausgebildet. Es wird 
e in keinem Falle bekannt gegeben, wem die einzel⸗ 
nen Tuchproben gehören. Die Vordrucke für die Prü⸗ 
fungsberichte und die Muſter werden in der Muſter⸗ 
Kontrollſtelle mit Nummern an Stelle der Namen ver⸗ 
ſehen und ſo der Prüfungsſtelle übergeben. Den Prü⸗ 
fungsbeamten iſt das Betreten der Räume, in denen 
der Briefwechſel mit den Meldenden uſw. bearbeitet 
wird, verboten. 5 

4. Nach dem Ergebnis der phyſikaliſch⸗chemiſchen Prüfung 

(Ziffern 2 und 3) werden die Tuche von dem Woll⸗ 

gewerbemeldeamte in Klaſſen eingeteilt. 

5. Die Entſcheidung, welche Klaſſen und Farben von 
Tuchen jeweils von der Militärbehörde übernommen 


Nachſtehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Übertretung 
— worunter auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung 
fällt — 1900 jedes Anreizen zur Übertretung der erlaſſenen 
Vorſchrift, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen 
höhere Strafen verwirkt find, nach § 9 Ziffer b“) des Ges 
ſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 oder 
Artikel 4 Ziffer 2) des Bayeriſchen Geſetzes über den 
Kriegszuſtand vom 5. November 1912 oder nach S 5.) 
der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Fe⸗ 
bruar 1915 beſtraft wird. 


8 1. 

5 Inkrafttreten der Verfügung. 
gaz) Die Verfügung tritt am 30. Juni 1915, nachts 
12 Uhr, in Kraft. 

b) Für die in § 3 Abſatz e bezeichneten Gegenſtände 
treten Meldepflicht und Beſchlagnahme erſt mit dem 
Empfang oder der Einlagerung der Waren in Kraft. 

o) Beſchlagnahmt und meldepflichtig find auch die nach 
dem 30. Juni 1915 etwa hinzukommenden Vorräte; bei den 
durch § 4 betroffenen Perſonen, Geſellſchaften uſw. jedoch 
bed wenn damit die zuläſſigen Mindeſtmengen überſchritten 
werden. 8 

d) Falls die in 8 4 aufgeführten Mindeſtmengen am 
30. Juni 1915, nachts 12 Uhr, nicht erreicht ſind, treten 
Meldepflicht und Beſchlagnahme für die geſamten Beſtände 


„) Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte oder 
Distrikte ein bei Erklärung des Belagerungszuſtandes oder während 
desſelben vom Militärbefehlshaber im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt oder zu ſolcher Übertretung 
auffordert oder anreizt, ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine 
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
beſtraft werden. 

) Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte oder Bezirke 
eine bei der Verhängung des Kriegszuſtandes oder während bes» 
felben von dem zuſtändigen oberſten Militärbefehlshaber zur Er⸗ 
haltung der öffentlichen Sicherheit erlaſſene Vorſchrift Übertritt oder 
zur Übertretung auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die Geſetze 
eine ſchwerere Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
beſtraft. 

) Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer 
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder 
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit 
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn⸗ 
tauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, 
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer fahrläſſig 
die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, 
nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder unvollſtändige 
Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder 
im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. 


betreffend Bestanderhebung und Beschlagnahme 
Chemikalien und ihre I 


preiſe für 
geſetzt wor! 
Unterlage f 
Einzelfalle. 
7. Die Muſter 
unter Angabe 
amtlichen Prüfeh 
einer Kommiſſion % 
Offizier des Kriegs 
einem Sachverſtändigen alls 
einem aus Fabrikantenkreiſen 3 
Sachverſtändige find von den Handels 
lin, München, Leipzig, Stuttgart, 1 
Kriegs⸗Garn⸗ und ⸗Tuchverband dem 
rium zu benennen. Das MWollgewerbemeldeam f 
jeweils zwei von dieſen Sachverſtändigen rechtzeitig 
zur Teilnahme an den Sitzungen auffordern. 
8. Der Prüfungskommiſſion iſt nicht bekannt, weſſen Tuche 
ſie beurteilt. 


Sie hat das Recht, gegebenenfalls Nachprüfungen 


der Tuchproben vornehmen zu laſſen. 

Die Kommiſſion ſetzt an Hand der Preistabellen 
(vgl. Ziffer 6) mit Stimmeneinheit den übernahme⸗ 
preis feſt. Sie kann gewiſſe Zuſchläge oder Abſchläge 
beſtimmen. Durch erſtere dürfen jedoch die geſetzlichen 
Höchſtpreiſe nicht überſchritten werden. 

Wird in der Kommiſſion eine Einigung über den 
Preis nicht erzielt, ſo muß der Vorſitzende die Ent⸗ 
ſcheidung der Bekleidungsabteilung des Kriegs⸗ 
miniſteriums anrufen, welche alsdann den Preis an 
Hand der Sachverſtändigengutachten endgültig feſtſetzt. 
Eine Anfechtung der Preisbeſtimmung iſt nicht zuläſſig. 

9. Soweit die Bekleidungsabteilung beſtimmte Tuche als 


gewerbemeldeamt dem Bekleidungs⸗Beſchaffungs⸗Amte 
die Beſtände an dieſen brauchbar befundenen Tuchen 
an und fordert es auf, mitzuteilen, wann und an 


zur Übernahme geeignet bezeichnet hat, gibt das 25 


an dem Tage in Kraft, an welchem dieſe Mindeſtvorräte 
überſchritten werden. a 

e) Verringern ſich die Beſtände eines von der Ver⸗ 
fügung Betroffenen nachträglich unter die angegebenen 
Mindeſtmengen (ſiehe § 4), ſo behält die Verfügung trotz⸗ 
dem für dieſen ihre Gültigkeit. 


82. 
Von der Verfügung betroffene Gegenſtände. 


Meldepflichtig und beſchlagnahmt ſind vom Inkraft⸗ 
treten dieſer Verfügung ab bis auf weiteres ſämtliche Vor⸗ 
räte der in der untenſtehenden Überſichtstafel aufgeführten 
Klaſſen (einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder ſämtlicher 
Klaſſen vorhanden ſind), mit Ausnahme der in 8 4 bezeich⸗ 
neten Vorräte. 5 8 


Von der Verfügung betroſſene Perſonen, b 
Geſellſchaften uſw. 


Von dieſer Verfügung betroffen werden: 

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in 
deren Betrieben die in § 2 aufgeführten Gegen⸗ 
ſtände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden, 
ſoweit die Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam oder 
bei ihnen unter Zollaufſicht befinden; 

p) alle Perſonen und Firmen, die ſolche Gegenſtände 
aus Anlaß ihres Wirtſchaftsbetriebes, ihres Han⸗ 
delsbetriebes oder ſonſt des Erwerbes wegen für 
ſich oder für andere in Gewahrſam haben, oder 
wenn ſie ſich bei ihnen unter Zollaufſicht befinden; 

c) alle Kommunen, öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften 
und Verbände, in deren Betrieben ſolche Gegen⸗ 
ſtände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden, 
oder die ſolche Gegenſtände in Gewahrſam haben, 
ſoweit die Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam oder 
bei ihnen unter Zollaufſicht befinden; 

d) Perſonen, welche zur Wiederveräußerung oder Ver⸗ 
arbeitung durch ſie oder andere beſtimmte Gegen⸗ 
ſtände der in $ 2 aufgeführten Art in Gewahrſam 
genommen haben, auch wenn ſie im übrigen kein 
Handelsgewerbe betreiben; A 

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten Art) 
ſolcher Gegenſtände nach Empfang derſelben, falls 
die Gegenſtände ſich am Meldetag auf dem Verſand 
befinden und nicht bei einem der unter a bis d auf⸗ 
geführten Unternehmer, Perſonen uſw. in Gewahr⸗ 
ſam oder unter Zollaufſicht gehalten werden; f 

f) auch diejenigen Perſonen, Geſellſchaften uſw., 
deren Vorräte durch ſchriftliche Einzelverfügung 
beſchlagnahmt worden ſind. Die Einzelverfügungen 
und die Verfügungen Ch. I. 124./1. 15. K. R. A., 


zehanc 
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Ch. I. 1ùd. 15. K. R. A. und Ch. I. 1.6. 15. K. R. A. 
werden durch dieſe allgemeine und erweiterte Ver⸗ 
fügung erſetzt. - 

Von der Verfügung betroffen ſind hiernach insbeſondere 

nachſtehend aufgeführte Betriebe und Perſonen: f 

gewerbliche Betriebe: Chemiſche Fabriken, Spreng⸗ 
ſtoffabriken und alle Betriebe, die Chemikalien 
herſtellen oder verarbeiten; 
Handelsbetriebe: Kaufleute, Spedi⸗ 
teure, Kommiſſtonäre ujw.; 
wirtſchaftliche Betriebe: Landwirte ujw. v 
Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde neben der 

Hauptſtelle Zweigſtellen vorhanden (Zweigfabriken, Filia⸗ 

len, Zweigbureaus, Nebengüter u. dgl.), jo iſt die Haupt⸗ 

ſtelle zur Meldung und zur Durchführung der Beſchlag⸗ 
nahmebeſtimmungen auch für dieſe Zweigſtellen verpflichtet. 

Die außerhalb des genannten Bezirks (in welchem ſich die 

Hauptſtelle befindet) anſäſſigen Zweigſtellen werden einzeln 

betroffen. 8 4 


Ausnahmen von der Verfügung. 


Ausgenommen von dieſer Verfügung find ſolche in 8 3 
gekennzeichneten Perſonen, Geſellſchaften uſw., deren Vor⸗ 
räte (einſchließlich derjenigen in ſämtlichen Zweigſtellen, 
die ſich im Bezirk der verfügenden Behörde befinden) am 
30. Juni 1915, nachts 12 Uhr, geringer waren als die in der 
untenſtehenden Überſichtstafel (Spalte C) aufgeführten 
Mengen. Auch dieſe Perſonen find auf beſonderes Ver⸗ 
langen der verfügenden Behörde zur Meldung ihrer Vorräte 
oder zu Fehlmeldungen verpflichtet. 


8 5. 
Beſondere Beſtimmungen. 


a) Die Verwendung der beſchlagnahmten Beſtände hat 
nach der in der untenſtehenden berſichtstafel angegebenen 
Weiſe zu erfolgen. 

b) Die Lieferung (Lagerwechſel) beſchlagnahmter 
Mengen iſt nur auf Grund von Verſanderlaubnisſcheinen 
der Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung des Preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums geſtattet. Anträge find an die Kriegschemi⸗ 
kalien⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin W 66, Mauerſtr. 63/65, 
zu richten, der die Vorprüfung der Anträge obliegt. 

e) Freigegeben werden durch die Kriegs⸗Rohſtoff⸗Ab⸗ 
teilung die für anderen als in Spalte A der untenſtehenden 
berſichtstafel genannten Bedarf unentbehrlich erſcheinenden 
Mengen 1 Verbrauch (nicht zum Weiterverkauf) monate 
lich auf Antrag. Die Anträge auf Freigabe ſind an die 
Kriegschemikalien⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin W 66, Mauer⸗ 
ſtraße 63/65, zu richten, der die Vorprüfung der / Anträge 
obliegt. 


Lagerhalter, 


en über 
Melde⸗ 
‚njenigen 
hts durch 
kiten ver⸗ 
bu oder 
müſſen zur 


in nicht ent⸗ 


Abgänge uſw. 
5 zum 10. jeden 
heſellſchaft, Ber⸗ 
en, von der die 
Meldeſcheine an die⸗ 
ßen wird, die im Juli 


aben. Andere Firmen aus dem jede Anderung der 


bgang der Vorräte durch Verarbei⸗ 
erfauf laut Spalte A und B der unten⸗ 
tstafel oder Freigabe laut $ 5 Abſatz e iſt 
anzeige am nächſtfolgenden Meldetermin 
Eine weitere Meldung iſt dann ſo lange nicht 


Ueberſichts tafel. 


A 


Zur Feſtſtellung, ob die 


prüfen. 


Erlaubt iſt Verkauf (vergl. $ 5) 
beſchlagnahmter Vorräte 
an 


Erlaubt ſind Verarbeitung und Verbrauch beſchlagnahmter 
Beſtände und Zugänge denjenigen Eignern, die in ihren 
Büchern ausweiſen, 


daß ſie mit den verabeiteten und verbrauchten Mengen unter Militär-, Marinebehörden, 

be} 1 0 915 Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der Friedr. Krupp (elen) 

deutſchen Armee und Marine auf Sprengſtoff und Pulver aus Kriegschemikalien Attiengeſellſchaft, 
führen; Berlin W, Mauerſtraße 6365; 


Militär-, Marinebehörden, 

Friedr. Krupp (Eſſen), 

Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft, 
unter A genannte Verbraucher 


für die unter Agenannten Bedürfniſſe; 


Militär, Marinebehörden, 
Friedr. Krupp (Eſſen) 
Kriegschemikalien Aktien eſellſchaft, 
unter A genannte Verbraucher 
für die unter A genannten Bedürfniſſe; 


Militärs, Krupp (ee 
riedr. Kr (Eſſen) 
Kelegschemtlalſen kiten ech ; 


Militär-, Marinebehörden, 
Friedr. Krupp (Eſſen), 
Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft; 


„(Norge⸗), 


kit, auch gemiſcht und J daß fie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter 

Aigt beſtmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der 

deutſchen Armee und Marine auf Sprengſtoff und Pulver aus⸗ 
ren; 


Nigt, rein oder in toluolhaltigen 


daß ſie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter 
Nitrotoluol aller Art f 


beſtmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der 
deutſchen Armee und Marine auf Sprengſtoff und Pulver aus⸗ 
ren; 


Mpfer jeder Aufbereitung (gleichgiltig, | daß fie mit den verarbeiteten und verbrauchten u unter 
urereihung ſtattfand), auch als Kampfer⸗ beſtmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der 
pulver und Kampferblume deutſchen Armee und Marine auf Sprengſtoff, Pulver und Medi⸗ 


kamente ausführen; 
Glyzerin mit 75 v. H. und mehr Reingehalt 


daß ſie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter 

be 1 5 Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der 

deutſchen Armee und Marine ausführen, für die ihnen von der 
beſtellenden Behörde die Unerſetzlichkeit bescheinigt iſt; 


baß ſie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter 

beſtmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der 

deutſchen Armee und W Sprengſtoff und Pulver aus⸗ 
ir uhren. 


Schwefelinhalt in Schwefel und Schwefelkies aller 
Art, in Zinkblende, in ſchwefliger Säure ſowie in 
rauchender und wäſſeriger Schwefelſäure jeder 
Grädigkeit (auch in N und verunreinigter 
äure) a 


Mililär-, pn ( 
Friedr. Krupp (Eſſen), 
Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft, 
unter A genannte Verbraucher 
für die unter A genannten Bedürfniſſe. 
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Danzig, Graudenz, Thorn, Kulm, den 30. Juni 1915. 


Yer Tommmanierende General Des telberttetelden XVII. Armerlorn. Der Kommandant der Seftung Danzig. 


gez. von Schack, General der Infanterie. gez. von Baerenfels- Warnow, Generalleutnant. 


Ner Gouberneur der Festung Thorn. der Kommandant der Feſtung Kulm. 


gez. von Bünau, Generalleutnant. 


wendung erſichtlich ſein muß. 


erforderlich, wie Vorräte nicht mehr vorhanden find. Die 
Beſchlagnahme wird jedoch bei Zugang neuer Vorräte ſofort 
wieder wirkſam, ſo daß alsdann bis zum 10. jeden Monats 
wieder eine Beſtandsmeldung einzugehen hat. 

Anfragen, die vorliegende Verfügung betreffen, find an 
die Kriegschemikalien⸗Aktiengeſellſchaft zu richten. 

8 7. 
Umfang der Meldung. 

Außer den Angaben über die Vorratsmengen iſt anzu⸗ 
gebon, wem die fremden Vorräte gehören, die ſich im Ge⸗ 
wahrſam des Auskunftspflichtigen (SS 3 und 4) befinden. 

§ 8. 5 
Lagerbuch. 


Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten, 


Vorratsmengen und ihre Ver⸗ 


Angaben richtig gemacht ſind, 


werden im Auftrage des Kriegsminiſteriums Beauftragte 
der Polizei⸗ und Militärbehörden die Vorratsräume unter⸗ 
ſuchen und die Bücher der 


zur Auskunft Verpflichteten 


Frei ſind Vorräte, deren 


Geſamtbetrag aller 


Arten einer Stoffgattung 
am Tage der Beſchlag⸗ 
nahme kleiner war als 


kg 


500 
(der Klaſſen a und b 
zuſammen). 


1500 
(Schwefelinhalt). 


der Gouverneur der Festung Graudenz. 


J. V.: gez. von Hennigs, Generalleutnant. 


J. V.: gez. von Gerstein-Hohenstein, Generallentnant. 
Der Verkauf von ö 


igel er 
Geflügel jeder Art, Eier, Gewährung von b 
Milch und Butter 


an auswärtige Händler, ſowie die Ausfuhr dieſer 
Lebensmittel durch Händler aus dem Feſtungsbereich 
Thorn wird verboten. Ausnahmen (nur in beſonders 
begründeten Fällen) genehmigt das Gouvernement. 

Zuwiderhandelnde werden je nachdem mit Beſchlag⸗ 
nahme der fraglichen Gegenſtände, Geldſtrafen und im 
Wiederholungsfalle mit Gefängnis bis zu 1 Jahr be⸗ 
ſtraft. ($ 9 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand 
vom 4. 6. 51.) 


Thorn den 25. Juni 1915. 


Bekanntmachung. | 
Die Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 


gewährt zum Erwerbe von Anteilſcheinen der 


Weſtpreußiſchen Kriegsperſicherung 


Beihilfen von 5,— Mk. bei Löſung eines Anteilſcheines und von 
10,— Mk. bei Löſung von 2 oder mehreren Anteilſcheinen, wenn 
der verſicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt Weſtpreußen geklebt hat. Hierdurch kann 
jede Ehefrau ſich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 


von 5,.— 
250,— Mk. 
500, — ME. 


bei 4 Prozent Kriegsſterblichkeit ſichern. 

Der Zuſchuß wird auch für Arbeitgeber gewährt, die ihre 

Arbeitnehmer verſichern. 

Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die Ge⸗ 
wührung der Witwen⸗ und Waiſenreute. 
Anteilſcheine, für die jetzt der Mindeſtbetrag bei Vorlegung 

einer Invaliden⸗Quittungskärte nur 5,— Mk. beträgt, werden in 

unſerer Sparkaſſe ausgegeben. 
Thorn den 26. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 
Fleiſchmehl⸗ Rumäniſches 


erlat, Fleiſchertrakt von Tlertörpern, ein. Leuchtpetroleum, 


gedickt, hochproz. Probefäſſer à 150 kg 
Mk. 20,— pro 100 kg ab Berlin, Nachn. 

beſte Qualität, offerieren billigſt dei Ab⸗ 
nahme in ganzen Fäſſern. 


Bernhard Loewinsohn, 
Gebr. Pichert, G. n. . H., 


Charlottenburg 4. 
Thorn, Schloßſtraße 7. 
Erſuchen Angebot für 1500 ebm 


ſcharfen Naturkies 


frei Bauſtelle Thorn angeliefert. 
Gebr. Pichert, G. . J. H., 
Thorn, Schloßſtraße 7. 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 
ſep. Eing. v. 1. 7. 3, verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


Beſtimmungsgemäß wird den Ehe⸗ 
frauen, deren Ehemänner zurzeit als 
Unteroffiziere oder Mannſchaften zum 
Heere eingezogen ſind und die jetzt 
infolge Einkommens⸗ und Vermögens⸗ 
loſigkeit zur Zahlung des Schul⸗ 
geldes nicht in der Lage ſind, 
eine Schulgeldbeihilfe von 281/00, 
jedoch höchſtens von 55 Mk. für Jahr 
und Kind von der Militärverwaltung 
gewährt. 

Falls die Truppenteile, bel denen 
die Ehemänner zurzeit ſtehen, in Thorn 
garniſoniert find, ſind Anträge auf 
Gewährung von Schulgeldbeihilfen 
an den Garnſſonſchulausſchuß beim 
Erſatzbataillon des Inf.⸗Regts. Nr. 
21 in Thorn zu richten. . 

Alle übrigen Anträge der Ehe⸗ 
frauen, deren Ehemänner bei nicht 
in Thorn garniſonierten Truppentei⸗ 
len ſtehen, ſind an den betreffenden 
Truppenteſl einzureichen. Militäriſche 
Dienſtſtellung des Ehemannes und 
genaue Bezeichnung des Truppen⸗ 
teils, bei dem der Ehemann zurzeit 
ſteht, ſind anzugeben. Ferner ſind in 
Anträgen auf Gewährung von Schul« 
geldbeihilfen die Qufttungen über das 
während des Krieges gezahlte Schul⸗ 
geld oder Beſcheinigungen der Stadt⸗ 
ſchulkaſſe über das rückſtändige Schul⸗ 
geld und der Nachweis der Ein⸗ 
kommens⸗ und Vermögensloſigkeit 
beizufügen. 

Nähere Auskunft wird im Rate 
haus, Schulamt, Zimmer 18a erleilt. 

Thorn den 24. Juni 1915. 

Magiſtrat, Schuldeputation. 


Grobe Rügenwalder 


— 


| 


und von 10,— Mk. 


Kupfer, 
Meſſing, 
Blei, 

Zink u. ſ. w. 

kaufen zu höchſten Preiſen 


Spiller & Co., 


Mellienſtraße 79, Hof. 


bank teilen wir unſeren Zeichnern 
nach nicht alle gleichzeitig aushändi⸗ verkauft 
werden. Die betr. Zeichner erhalten 
ſteinfüure, doppeltkohlſ. Natron, 


von Schmidthals, 
empfiehlt 


E. Szyminski; 


Ecke Heiligegeiſt⸗zund Windſtraße⸗ 


N Gouvernement. 
Belanntmachung. Zur Zucht 

Unter Bezugnahme auf die Be⸗ 
kanntmachung der hleſigen Reichs⸗ a U 3 un 
der zweiten Kriegsanleihe mit, daß 5 Pr 
auch wir die Sliſcke zu den bei uns 
gezeichnelen Beträgen nur in be⸗ U I. Ex 
ſchränkter Anzahl erhalten und dem⸗ 
gen können. 

Die Stücke werden möglichſt in Otto Fehlauer, Guräft. 
0 Reihenfolge der bei uns abge⸗ Pr ' 
ebenen | 
9 Zeichnungen verabfolgt Zur Erfrischung! 
vorher beſondere Mitteilungen. Pg. reinen Himbeerſaft. Kirſchſaft. 

(Thorn den 17. Juni 1915, Zitronenſaft, Zitroneufäure, Wein⸗ 
ZEN Die Stadtſparkaſſe. 1 8 Btiser 1 8 95 25 
ug o anss, Seglerſtraße 22, 
Großer Poſten gegründet 1870. 

3% Honigrezept zu 6 Pfund und 

Gratis 1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
Einſend. im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 
Dr. Hugo Grothe, Berlin 8. W. 68. 


i innretten, 


Goldmundſtück ! ſehr billig ue 
2 e Cohn, Schillerstr. 8. 


wa 
“N... 


GLOBE-SEPARATO 
BEHERRSCHT DIE WELT 
GLOBE-SEPARATOR-GESELLSCHAFF Ran 


nB. S. et” 


Vertreter: 


8. Abraham, Thorn, 


Coppernikusſtraßßſe 22. 
Während des Krieges: 
Ausnahmebedingungen, ß 
Zahlungs erleichterungenm. 
ur Be auch alte Maſchinen zu 
ohen Preiſen an. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt reichl. Zubehör, Bache; 
ſtraße 6, vom 1. 10. 15 zu vermieten. Zn 
erfr. F. Bettinger, Strobandfk, 7, 


Brückenſtraße 12, 


1. Etage, vom 1. Oktober zu vermieten, 


Möbl. Parl.⸗Bordz. v. 1. 7. u. 
Zim., 15 Mk. ſof. z. v. Gerechteſtr. 38, pi. 


Lose 


zur Kriegerheim⸗Lotterie, Ziehung am 
19. und 20. Auguſt d. Is, Hauptge⸗ 
winn i. W. von 30,000 Mark, zu 1 Mk. 
ſind zu haben bei 
e 
föntgl. 


otterte- Eng et m ern, 
horn, Brelteſtr. 2. 


